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Preußen. 


Kammer Verhandlungen. 
Erſte Kammer. 31. Sitzung vom 24. Aug. 
(Eröffnung 10 Uhr.) f 

Das Protokoll der letzten Sitzung wird verleſen 
und genehmigt. 

Mehrere Urlaubsgeſuche (Stützner, Jungblut, Bracht, 
v. Bonin, Scheller) werden genehmigt. 

Flottwell und Raffauf Haben ihr Mandat nie⸗ 
dergelegt. Für Dirſchau und Danzig iſt die Neuwahl 
des Gutsbeſſzers Birkner erfolgt. 

Präſident v. Auerswald zeigt an, daß das Mi⸗ 
niſterium die Geſetzentwürfe vom 30. Mai ein⸗ 
gereicht habe (Wahlmodus für die zweite Kammer und 
Einberufung der Kammern auf den 7. Auguſt.) Die 
Kammer pflichtet ſeinem Vorſchlage bei, eine eigene 
Kommiſſion zur Prüfung dieſer Vorlagen zu ernennen. 
Ferner hat die Regierung den Entwurf einer Ge⸗ 
meinde⸗, Bezirks- und Provinzialordnung 
vorgelegt. . 

v. Jordan wünſcht den letzteren Entwurf an die 
Abtheilungen verwieſen zu ſehen, während v. Ammon 
und v. Vincke dem Vorſchlage des Präſidenten bei⸗ 
pflichten, ihn gleichzeitig einer beſonderen Kommiſſion 
zu übergeben. Die Kammer beſchließt, ſie den Abthei⸗ 
lungen zuzuweiſen; ſpäter ſoll über die Bildung einer 
Specialkommiſſion berathen werden. 

Der Schriftführer verlieſt ein Schreiben des Han⸗ 
delsminſſters in Bezug auf die Portofreiheit der Ab⸗ 
geordneten, worin das Präſidialbureau erſucht wird, 
die Sendungen von Packeten, welche die ganze Kam⸗ 
mer angehen, zu überwachen. 

Es wird ſodann über einige Wahlprüfungen berich⸗ 
tet. Die Wahl des Abgeord. Birkner wird kaſſirt, 
da mehrere Wahlmänner nicht gehörig eingeladen wor⸗ 
den ſind. er 

Sägert verlieſt den ſchließlich redigirten Eu: 
lenburgſchen Antrag wegen der Bürgerwehr. 
Da die Redaktion von Bötticher angefochten wird, der 
Fremdwörter und bildlichen Ausdrücke wegen („die 
Waffen kehren nicht von ſelbſt in den Beſitz des 
Staates zurück“), geht der Antrag an die Redaktions⸗ 
Kommiſſion zu rück. a 

Der Präfident ertheilt nunmehr dem k. Regierungs⸗ 
kommiſſar Unterftants Sekretär Gr. v. Bülow das 
Wort, welcher die Aktenſtücke in Betreff des 
Vertrages vom 26. Mai d. J. und über die 
deutſche Angelegenhit Namens der Regierung 
vorlegen wird. . 

b. Bülow: Die e . und 
en die Zeit ſeit Vertagung der Kammer. 

I ee welche — Abſchluſſe des Bündniſ⸗ 
ſes vom 26. Mai vorhergingen, ſowie die Unter⸗ 
handlungen, die zwiſchen Preußen und Oeſterreich 
ſtattgefunden haben. Ich habe dieser Denkſchrift nur 
wenig hinzuzufügen: nur auf Angaben des richtigen 

Geſichtspunktes will ich mich ie | 

Die Gegenfüge in Bezug auf die Konftituirung 
rg machten ſich Anfangs dieſes Jahres Luft. 
Der Zweck der preußlſchen Regierung war, zwischen 
den kategoriſchen Forderungen 
ter und den Anſprüchen der deutſchen Fürſten 
zu vermitteln. Sie hoffte dies hauptſächlich da⸗ 
durch zu erreichen, daß fie die Befugniſſe der Central⸗ 
gewalt zu beſchränken, wenn auch in den nothwendi⸗ 
gen Punkten zu konſolidiren verſuchte. Die deutſche 
Nationalverſammlung, im Gefühl ihrer Allmacht, ging 
über dieſe gemeinſamen Regierungsvorſchläge hinweg. 
Die Annahme der endlich beſchloſſenen Kaiſerwürde war 
nicht vathfam, weder im Intereſſe der Würde Preu⸗ 
ßens, noch in dem Deutſchlands. Nun ſchien die 
Sache der deutſchen Einheit der Revolution verfallen 
und mit ihr verloren zu fein. Eine verbrecheriſche 
Partei, die nur den Umſturz jeder politiſchen und ſo⸗ 
zialen Ordnung bezweckte, bemächtigte ſich in Süd⸗ 


der Frankfur⸗ b 


Sonntag den 26. Auguſt 


Ein Weg, der ſich hierbei darbot, war die Rückkehr 
| zum alten Staatenbunde. Hierzu rieth das fpe: 
eiftſch preußiſche Intereſſe. Die Zeit des Staa⸗ 
tenbundes war eine Periode des Friedens und der Ent⸗ 
wickelung der materiellen Intereſſen. Auf dieſe Weiſe 
konnte man durch Mediatiſtrung und andere Mit⸗ 
tel immer weiter kommen: ich habe Grund zu 
glauben, daß man uns zu einer ſolchen Ausglei⸗ 
chung von mehreren Seiten gern die Hand ge⸗ 
boten haben würde. 

Dennoch glaubte die Regierung dieſen Weg weder 
mit ihren Pflichten, ihren Verſprechungen, noch mit 
den gerechten Anſprüchen des Volkes vereinen zu kön⸗ 

Fand, Sie hielt es für ihren Beruf, das Edle der 
nationalen Beſtrebungen von der demokratiſch⸗ſozialen 
Revolution zu ſondern. Sie warf die letztere nieder: 
aber ſie hält ihren Sieg nicht eher für geſichert, als 
bis die Einheitsfrage, — die an ſich weder revo⸗ 
lutionär noch unmöglich iſt, — im Sinne der 
Nothwendigkeit und Möglichkeit gelöſt iſt. 
Um daher die Forderung des Bundesſtaates zu beftie⸗ 
digen, bot ſie noch einmal die Hand. Ueber die 

Wege, die ſie dabei einſchlug, giebt die Denkſchrift 
Aufſchluß. ’ 

Die Baſis des Frankfurter Entwurfes ift 
geblieben. Wir hielten die Abſicht ſo lange als 
irgend möglich feſt, uns mit der Paulskirche zu ver⸗ 
ftändigen: dann folgte das Bündniß vom 26. Mai, 
welches der nächſte Reichstag revidiren ſoll. Der 
nächſte Zweck dabei war Herſtellung der Ord⸗ 
nung — der andere, Einigung mit den Re: 
gierungen. Dieſer Entwurf ruht auf zwei Voraus⸗ 
ſetzungen: Nichteintritt Oeſterreichs in den enge⸗ 
ren Bundesſtaat und Hegemonie Preuſiens in 
demſelben. Man hat daran Beſchuldigungen ger 
knüpft des Haſſes gegen Oeſterreich und der Ver⸗ 
größerungsſucht; ſolche Anklagen ſind offiziell und 
officiöbs gegen uns geſchleudert. Der Weg, den wir 
einſchlugen, iſt nicht das Produkt freier Wahl, ſondern 
Konſequenz der Nothwendigkeit. 

So dehnbar der Begriff Bundesſtaat iſt, zwei Bebin⸗ 
gungen find für ihn nothwendig. Cine ſtarke, ein⸗ 
heitliche Exekutivgewalt muß im Junern Ord⸗ 
nung erhalten und Deutſchland nach außen re⸗ 
präſentiren, eine gemeinſame Nepräſentation 
muß bei der Geſetzgebung mitwirken. Die erſte 
Bedingung begreift wieder den Oberbefehl über 
das Heer, ſie verwirft das Direktorium, ſie 
kann nicht dulden, daß zwei Großmächte in dem 
Bundes ſtaate gegeneinander ſtehen. Keine Groß: 
macht kann einer anderen ihr Heer, ihre Vertretung 
nach Außen überlaſſen: hier iſt keine Vermittlung 
möglich. 

Oeſterreich hat feinen Schwerpunkt außerhalb 
Deutſchlaunds, und kann nie die oberſte Würde 
Deutſchlands in rein deutſcher Weiſe führen. 
Es kann aber auch nie ſeine dentſchen Provin⸗ 
zen dem Reichstage unterwerfen: die Verfaf- 
ſung vom 4. März kann keine Geſetzgebung ne⸗ 
ben ſich dulden. Das iſt ein Faktum, das wir nicht 
zu kritiſiren, von dem wir einfach Akt zu nehmen ha⸗ 

en. Alſo kann nur Preußen die Hegemonie 

übernehmen: die Frage über unſere Vorſtaud⸗ 
ſchaft iſt identiſch mit dem Zuſtandekommen des 

Bundesſtaates. 

Demnach müſſen wir uns beſtreben, eine dauernde 
Verbindung mit Oeſterreich herzuſtellen, um alte Bande 
nicht leichtfertig zu zerreißen, und das war die zweite 

| eben * wichtige Aufgabe der Regierung. Daraus floß 

der ntwurf der Unionsakte zwiſchen den Bun⸗ 
| Bröftaaten und Defterreih. Der Grundgedanke ift da: 
bei, daß zur Löſung der deutſchen Frage der Bundes⸗ 
ſtaat und das Bündniß mit Oeſterreich gleich noth⸗ 
wendig iſt. Beide ſollen nach Außen hin als Ein⸗ 
heit, im Innern für ſich wirken,“ und dazu war 
ein Offenſiv⸗ und Defenſiv⸗Bündniß noth⸗ 


deutſchland und zum Theil ſelbſt in Preußen der Bes wendig. 


wegung. Inmitten dieſer Verwirrung mußte unſerer 
Regierung die Frage nahe treten, ob es mit ihrer 
Pflicht vereinbar fei, die nächſtliegenden Intereſſen des 
Vaterlandes mehr zu berückſichtigen und die Grenzen 
ihrer deutſchen Beſtrebungen enger zu ſtecken. 


en 
Auch hier mußte der Weg des Friedens und der 
Einigung feſtgehalten werden. Bei dieſer Umgeſtaltung 
aller Verhältniſfe — hat man jedoch uns vorgeworfen 
— werde das alte Bundesverhältniß gelöft, und die 
| Regierung habe daher keln Recht, ſich auf Artikel 11 


1849. 


der Bundesakte zu berufen, um das neue Bündniß 

mit Oeſterreich adzuſchließen. Der Art, 6 der Wiener 
Schlußakte genügt, um dieſe Einwendungen zu wider⸗ 
legen. Er giebt jeder beliebigen Anzahl von Staaten 
des Bundes die Befugniß, ein engeres Bündniß zu 
ſchließen, vorausgeſetzt, daß fie dabei alle ſonſtigen Pflich⸗ 
ten gegen die übrigen Theilnehmer des Staatenbundes 
erfüllen wollen. Das iſt gerade hier der Fall. 

Der Vorſtandſchaft fol die ganze Executivgewalt 

verbleiben, während das Fürſtenkolleg ium die voll⸗ 
ſtändige Theilnahme an der Geſetzgebung behält, Die 
Vorausſetzung, dies werde die Übrigen Staaten befrie⸗ 
digen, iſt nur zum Theil in Erfüllung gegangen. 
Baiern will auch die Exekutive in das Fürſten⸗ 
Kolleginm verlegen, ſo daß die Vorſtandſchaft 
nur willenloſes Werkzeug wird. Darauf kann 
Preußen nicht eingehen: wir können die Errun⸗ 
genſchaften unſerer Väter nicht hingeben für 
eine Inſtitution, welche die deutſche Einheit 
nicht fördern kann. (Bravo!) Der Bundesſtaat 
kaun nur unter Preußens Vorſtandſchaft ſtatt⸗ 
finden — wo nicht, nicht. (Bravo! Jede Re⸗ 
gelung, welche Preußen nicht wenigſtens die Rechte 
des Entwurfes giebt, müſſen wir im Intereſſe un⸗ 
ſerer Macht zurückweiſen. Das haben wir ſchon 
am 16. Februar ausgeſprochen, daß wir den Bundes⸗ 
ſtaat nicht um unfert⸗, ſondern um Deutſchlands 
willen erſtreben. 

Beigetreten find bis jetzt: Baden, Kurf. 
Heſſen, Naſſau, Sachſen-Weimar und Alten⸗ 
burg, Mecklenburg⸗Schwerin, Bernburg; mit 
Vorbehalt der Ratifikation: Hamburg, Bre⸗ 
men, Gotha, Großherz. Heſſen. Noch fehlen 
die Erklärungen von Würtemberg, Lichtenſtein, 
Lippe⸗Detmold. (f. d. nachfolgenden Denkſchrift). 

Wir müſſen jetzt die Frage ſtellen: entweder — 
oder? die Einladungen zu definitiven Erklä⸗ 
rungen find ergangen. Dann ſoll möglichft bald 
die Einberufung des Reichstages erfolgen und 
dieſen ein Entwurf über ferneres gemeinfames Han⸗ 
deln vorgelegt werden. a 

Möglich iſt es, daß wir auch auf dieſem Wege 
das Ziel nicht erreichen. Vor Allem iſt nöthig, daß 
Regierungen und Volk den Bundesſtaat wirklich 
wollen. Sollte ſich zeigen, daß unſere Verbün⸗ 
deten unentſchloſſen find, bei uns und mit uns 
bis zu Ende auszuharren: dann haben wir uns 
von neuem die Frage vorzulegen, ob die nächften In⸗ 
tereſſen nicht vorgehen, — ob wir hier noch ferner 
einem unerreichbar erſcheinenden Ziele zu opfern haben. 
Wir haben dann Alles, ja mehr für die Sache 
gethan, als man verlangen konnte, und werden 
daun die endliche Löſung der Frage mit Schmerz 
einer beſſern Zuknuft auheimgeben müſſen. 

Aus den Aktenftüden werden Sie näher erſehen, 
welchen Gebrauch die Regierung von ihrer erweiterten 
Befugniß gemacht hat. Die Regierung muß ſich ſtets 
unter Beirath der Stände die letzte Stimme vorbehal⸗ 
ten — ſelbſt für den Fall muß ſie dies, wenn die 
Stände uns von weſtern Verpflichtungen in der deut⸗ 
ſchen Angelegenheit entbinden ſollten. 

Die weitere Debatte über den Antra 
hauſens wird auf Montag beftimmt, 

Auf Milde's Bitte verſpricht der Präfident, die 
Rede des Kommiſſarius bis morgen in die Hände der 
Abgeordneten zu beſorgen. 

Es folgt nun ein Bericht Pate's im Namen der 
Petitions⸗Kommiſſion vor der faſt leeren Kammer. 

(Schluß 1 Uhr.) 


Begleitende Denkſchrift der königl. preußiſchen 
Staatsreglerung zu der Vorlage der „Aktenſtücke, 
betreffend das Bündniß vom 28. Mai und die 
dentſche Verfaſſungs⸗ Angelegenheit.“ 

Durch die Circularnote vom 3. April, welche den 
Kammern gleich bei ihrem Erlaß vorgelegt worden, wa⸗ 
ten ſaͤnmmtliche deutſche Regierungen eingeladen, ſich 
über die Sr. Majeſtät dem Könige durch die Beſchlüſſe 
der National⸗Verſammlung dargebotene Stellung, ſo 
wie über ihre Anſichten von der in Frankfurt entwor⸗ 
fenen Verfaſſung auszuſprechen, und am letzteren Orte 
durch Bevollmächtigte in Berathung über die eventuell 
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erforderlichen Modifikationen zu treten. Ueber biefe 
Modifikationen hoffte die königl. Regierung alsdann 
mit der National⸗Verſammlung zu einer Verſtändigung 
zu gelangen. 

Zur näheren Feſtſtellung des einzuhaltenden Ganges 
war der königl. Bevollmächtigte, wirkl. geheime Rath 
Camphauſen, nach Berlin berufen. 

Man durfte damals hoffen, auf Grundlage der 
frankfurter Verfaſſung und der von Preußen und an⸗ 
dern Regierungen zwiſchen der erſten und zweiten Le⸗ 
ſung gemachten Vorſchläge eine Einigung unter der 
Mehrzahl der deutſchen Staaten zu erzielen. Nahmen 
nicht alle daran Theil, fo ſtellte es ſich der königl. 
Regierung als Möglichkeit dar, daß die Natlonal⸗Ver⸗ 
ſammlung ſelbſt ſich zu einem Parlament des engeren 
Bundesſtaates umbilde, zu welchem die übereinſtimmen⸗ 
den Regierungen ſich vereinigen würden, und daß unter 
Mitwirkung dieſes Parlaments die Verfaſſung dieſes 
Bundesſtaates ſich geſtalte. Der Errichtung eines fol: 
chen hatten die Kammern ſich beifällig ausgeſprochen. 

Inzwiſchen aber hatten in Frankfurt die Sachen 
eine Wendung genommen, die die Durchführung dieſes 
Planes unmöglich machte. 

Die National⸗Verſammlung hatte am 11. April 
den Beſchluß gefaßt, an der einmal aufgeftellten 
Verfaſſung unverbrüchlich feſtzuhalten. Die Be⸗ 
vollmächtigten von 28 Staaten waren zuſammenge⸗ 
treten und hatten in einer gemeinſamen, vom Aten 
deſſelben Monats datirten Note, die Erklärung abge⸗ 
geben, daß auch ihre Regierungen dieſe Verfaſſung 
anerkennten; ſie hatten daran die Vorausſetzung ge⸗ 
knüpft, daß dieſelbe für ganz Deutſchland Geltung er 
lange. ; i 7 

Dieſe Staaten erkannten alſo auch die Sr. Maje⸗ 
ftät dem Könige übertragene Kaiſerwürde an, aber uns 
ter derſelben Vorausſetzung wie die National-Verſamm⸗ 
lung: nämlich auf Grund der Verfaſſung vom 27ſten 
März. Die größeren deutſchen Staaten dagegen hiel⸗ 
ten mit ihren Erklärungen zurück, deuteten aber an, 
daß ſie ſich den Frankfurter Beſchlüſſen nicht fügen 
und einem Kaiſer nicht unterwerfen würden. 

Hiernach blieb der königlichen Regierung nur noch 
übrig, ſich zu entſcheiden, ob fie jenen Beſchlüſſen ein⸗ 
fach beitreten könne oder nicht? ob die Uebernahme 
der Kaiſerwürde in Verbindung mit der in Frankfurt 
beſchloſſenen Verfaſſung durch die Pflicht gegen Deutſch⸗ 
land wie gegen Preußen geboten oder gerechtfertigt er⸗ 
ſcheine? 

Die Räthe der Krone erklärten, nach gewiſſenhafter 
Prüfung, am 21. April vor den Kammern, daß ſie 
dem Könige dazu nicht zu rathen vermöchten. 

Die zweite Kammer ſprach ſich gegen das Miniſte⸗ 
rium aus durch Annahme eines Antrages, wonach ſie 
die in Frankfurt beſchloſſene Verfaſſung als rechtsgül⸗ 
tig beſtehend anſah. 

Dies war einer der Gründe, aus welchen das Mi⸗ 
niſterium, durch Auflöſung der zweiten Kammer am 
27. April, ſich von neuem an das Land wenden zu 
müſſen glaubte. 

Zu gleicher Zeit verkündete die königl. Regierung 
offen die ſchließliche Entſcheidung Sr. Majeſtät zu 
Ablehnung der Kaiſerwürde und dee Reichsverfaſſung 
in ihrer dermaligen Geſtalt und legte in dem Exlaß 
an den königl. Bevollmächtigten vom 28. April die 
Gründe dafür in umfaſſender Weiſe dar. 

Die königl. Regierung verhehlte ſich nicht die ent⸗ 
ſcheidende Wichtigkeit dieſes Schrittes; fie verkannte 
nicht, wie viele edle und wohlberechtigte Hoffnungen 
dadurch enttäuſcht wurden. Sie mußte es um ſo mehr 
für ihre Pflicht halten, dieſen Hoffnungen auf anderm 
Wege wieder entgegen zu kommen. Während ſie mit 
ruhigem Bewußtſein ſich ſagen konnte, daß es nicht 
Preußens Schuld geroefen, daß auf dem betretenen 
Wege die deutſche Einigung nicht zu Stande gekom⸗ 
men, durfte ſie doch Preußens Aufgabe in dieſer 
Schuldloſigkeit nicht für beſchloſſen erachten. Preu⸗ 
ßens Beruf war es, der deutſchen Nation die Mittel 
darzubieten, welche zur Einigung führen konnten; dieſe 
Pflicht war ihm durch die Ablehnung des Frankfurter 
Verfaſſungswerkes und der Kaiſerwürde nue um fo 
ſtrenger auferlegt. 

Die königl. Regierung erkannte dieſe Verpflichtung 
in vollem Maße an. Sie forderte daher, gleichzeitig 
mit einer Ablehnung, durch ein Cirkular von demſel⸗ 
ben Tage, die deutſchen Regierungen auf, ſich nun 
mehr durch die Entſendung von Bevollmächtigten nach 
Berlin direkt mit ihr in Verbindung zu ſetzen, um ge: 
meinſam zu berathen, wie das Bedürfniß und 
die Forderung der deutſchen Nation befiiedigt wer⸗ 
den konne. 8 

Der Augenblick war ernſt; entſcheidend für die ganze 

Das gemelnſame Vaterland barg in allen feinen 
Theilen die mannigfaltigſten Elemeale, welche in gro⸗ 
ßer Gährung begriffen waren. Neben dem auftichti⸗ 
gen und wahrhaft patriotiſchen Streben nach Einigung, 
welches die edelſten Gemüther erfüllte, fenden ſich bie 
trübſten und unreinften Richtungen, die auf den um⸗ 
ſturz der ganzen geſellſchaftlichen Ordnung Hinziekten, 
ſich hinter jenen verſteckten, und unter dem Vorwande 
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der Einheit Deutſchlands und einer den Schein der 


Menge zu täuſchen ſuchte. 

Dieſe verſchiedenartigen Elemente der großen Bewe⸗ 
gung von einander zu ſcheiden, die reinen und beſſeren 
um ſich zu vereinen, die ſchlechten, anarchiſchen offen 
zu bekämpfen, das war die Aufgabe der Regierungen, 
eine Aufgabe, die nicht durch ein bloßes Abwehren des 
Verkehrten erfüllt werden konnte, ſondern nur durch 
ein poſitives Handeln, durch eine mit Ernſt und Ken⸗ 
ſequenz ins Leben gerufene Schöpfung. Zu lange 
war das Streben nach Deutſchlands Einheit und 
Größe einer kein Recht achtenden Revolution identifi⸗ 
zirt worden; es galt jetzt, dieſes Streben mit der Ach⸗ 
tung vor dem Recht, mit der Heiligkeit der Verträge, 
mit der Freiheit der Einzelnen zu vermitteln. 

In dieſer Ueberzeugung wandte ſich Preußen ver⸗ 
trauensvoll an die übrigen deutſchen Regierungen um 
ihre Mitwirkung. 

Indem es den feſten Entſchluß ausſprach, der Re⸗ 
volution kräftig entgegenzutreten, und ſeine Hülfe auch 
den andern deutſchen Staaten, die ſie wünſchen möch⸗ 
ten, anbot, erwartete es von denſelben die Theilnahme 
an dem großen Werke der deutſchen Verfaſſung, wel⸗ 
ches allein die Kriſis, die das Vaterland erſchüttert 
hatte, abſchließen konnte. 

Die königliche Regierung erachtete es zugleich für 
nothwendig, von vorn herein die Grundſätze auszu⸗ 
ſprechen, von welchen ſie bei dem Aufbau dieſes Wer⸗ 
kes ſich werde leiten laſſen. Als weſentliche Grund⸗ 
lage deſſelben bot ſich mit innerer Nothwendigkeit eben 
die Arbeit dar, welche die von den Regierungen ſelbſt 
berufenen Vertreter der Nation in Frankfurt während 
eines Jahres vollendet hatten. Hatten dieſe zuletzt 
den Standpunkt der Vereinbarung, von dem aus ſie 
zuſammengekommen waren, verlaſſen, ſo wollte doch 
die königliche Regierung ihn feſthalten. Dies geſchah, 
wenn nunmehr die deutſchen Regierungen ſelbſt eben 
jene Arbeit wieder aufnahmen und, mit Beſeitigung 
der verderblichen, in dieſelbe eingedrungenen Elemente, 
demjenigen ihre Beiſtimmung gaben, worin ſie den 
Ausdruck des wahrhaften Verlangens der Nation er⸗ 
kennen durften. Darum ſprach die königliche Regie⸗ 
rung dies gleich in jenem Cirkular aus und ſtellte 
eine wahrhaft nationale Repräſentation und den Ab⸗ 
ſchluß der Verfaſſung durch dieſe Repräſentation von 
vorn herein als Grundſätze dar, von denen ſie nicht 
abgehen würde. Damals durfte man noch hoffen, 
mit der Natlonalverſammlung ſelbſt eine Einigung zu 
Stande zu bringen. Wenn dieſe den Regierungen in 
gleichem Sinne entgegenkam, fo konnte die Löſung 
ohne neue Erſchütterung erfolgen. That ſie es nicht, 
ſo ſollte dennoch die Nation ihrer Mitwirkung zu dem 
Werke der Verfaſſung nicht beraubt werden, und jene 
Grundzüge nichts deſto weniger in Kraft bleiben. 

Auf der Baſis dieſer Grundzüge lud fie die Regie⸗ 
rungen ein, ſich mit ihr zu verſtändigen. 

Ihrer Einladung folgten die Regierungen Baiern, 
Sachſen und Hannover; auch die k. k. öſter rei⸗ 
chiſche Regierung erklärte ſich berelt, an den Be⸗ 
ſprechungen Theil zu nehmen. Die übrigen deutſchen 
Staaten achteten ſich durch die Stellung, die ſie ein⸗ 
mal zu der Natlonalverſammlung und ihren Beſchlüſ⸗ 
ſen eingenommen hatten, verhindert, auf dleſe Ver⸗ 
handlungen einzugehen. Dies durfte für die erſteren 
kein Grund fein, nicht ihrerſeits eine Einigung zu 
verſuchen. « 

Von Seiten Oeſterreichs und Baierns wurden 


die Geſandten Freiherr von Prokeſch⸗Oſten und 
Freiherr v. Lerchenfeld, mit der Theilnahme an der 
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Konferenz beauftragt; von Seiten Sachſens erſchlen 
der Staatsminiſter Freiherr v. Beuſt, von Hanno⸗ 
ver der Vorſtand des Miniſteriums des Innern, Dr. 
Stüve, und der Kloſterrath v. Wangenheim. Die 
königl. Regierung beauftragte ihrerſeits mit der Füh⸗ 
rung der Verhandlungen den General⸗Lieutenant von 
Rado witz. 

Ehe indeß noch die Konferenzen beginnen konnten, 
hatte ſich die Stellung der National⸗Verſammlung zu 
Frankfurt durch alles Maß überſchreltende Beſchlüſſe 
ſo weſentlich verändert, daß auf ihre Mitwirkung nicht 
mehr zu zählen war. Die königliche Regierung ſah 
ſich genöthigt, ſchon am 14. Mai durch königl. Ver⸗ 
ordnung die preußifchen Vertreter aus derſelben abzu⸗ 
berufen. Später folgte die Abberufung der balerſchen, 
ſächſiſchen und hannoverſchen Deputirten. Es wurde 
dadurch nöthig, bei Entwwerfung der Verfaſſung zugleich 
auf die Bildung eines neuen Reichstages Mäckſicht zu 
nehinen, welchem die Verfaſſung zur Neviton und 
Annahme vorgelegt werden könne. Auch zeigte leider 
ſchon früh der NTusbruch offenen Aufruhrs in einzelnen 
deutſchen Ländern, und die demſelben gegenüber in 
Frankfurt bewieſene Schwäche, wie dringend nothwen⸗ 
dig es fei, durch eine unmittelbare Vereinigung der 
Regierungen eine Gemeinſchaft des Handelns und ei⸗ 
nen Mittelpunkt für energiſche Maßregeln herzustellen. 
Es wurde damlt zugleich eine der Aufgaben der Kon⸗ 
ferenzen, neben dem urſprünglichen Hauptzwecke der 
Berathung der Verſaſſung, gleich jetzt für ein Provi⸗ 
ſorlum Fürſorge zu tragen, welches, bis dieſe Verfaſ⸗ 
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Gefegtihkeit tragenden Werfaffung die Gemüther der ‚fung ſelbſt ins Leben trete, ein ſicheres Rechts verhält 


niß auf der Grundlage voller Unabhängigkeit und 
Freiheit zwiſchen den ſich vereinigenden Staaten feſt⸗ 
ſetze und eine Gemeinſchaft unter ihnen begründe, die 
einem jeden die erforderlichen Garantien gebe. 

Den förmlichen Konferenzen gingen vertrauliche Be⸗ 
ſprechungen vorher, in welchen man ſich über den ein⸗ 
zuhaltenden Gang der Verhandlungen und die weſent⸗ 
lichen Zwecke einigte. Bei dieſen vertraulichen Beſpre⸗ 
chungen legten die hannoverſchen Bevollmäch— 
tigten einen Entwurf zur Neugeſtaltung des 
Abſchuitts von dem Reichs⸗Oberhaupte vor, wel 
cher ſpäter veröffentlicht worden iſt, begleitet von einer 
denſelben motivirenden Denkſchrift. Wie ernſte Auf⸗ 
merkſamkeit und ſorgfältige Erwägung dieſem Entwurf 
auch vou Seiten Preußens gewidmet wurde, ſo konnte 
doch letzteres ſich nur dahin ausſprechen, daß ihm der⸗ 
ſelbe nicht geeignet erſcheine, den Berathungen zu 
Grunde gelegt zu werden, da er weder der Stellung 
Preußens, noch dem Bedürfniſſe der Nation entspreche, 
welche eine in ihrer Kompetenz ſcharf begrenzte, aber 
nicht in ihrem eigenen Innern zerſplitterte Oberleitung 
verlange; Preußen müſſe die Form eines Direk⸗ 
toriums von vorn herein als unzuläſſig für die 
Exekutive bezeichnen, und könne namentlich auch 
die Art und Weiſe, in welcher dieſes Direktorium zu⸗ 
gleich e e Miniſterium dar⸗ 
ſtellen würde, als praktiſch durchführbar nicht erachten. 
Dieſer Vorſchlag iſt daher auch in den . 
rathungen der Konferenz nicht wieder aufgenommen 
worden. 

Dieſen Berathungen wurde vielmehe die Frankfur⸗ 
ter Aufſtellung, mit den von Preußen und den andern 
Regierungen beantragten Modifikationen zu Grunde 
gelegt. 

Zugleich aber konnte die königl. Regierung nicht um⸗ 
hin, ihre Anſicht offen dahin auszuſprechen, daß Oe⸗ 
ſterreich durch feine ganze europäiſche Stellung und 
die inneren Bedürfniſſe ſeiner eigenen Monarchie ver⸗ 
hindert ſein werde, ſich dem beabſichtigten Bundes⸗ 
ſtaate ganz in derſelben Weiſe, wie die übrigen Re⸗ 
gierungen anzuſchließen, und daß von vorn herein da⸗ 
rauf Rückſicht zu nehmen ſein werde, das Verhältniß 
des Bundesſtaates zu Oeſterreich auf eine beiden 
Theilen genügende Weiſe feſtzuſtellen. Je wichtiger 
dies Verhältniß für alle Betheiligte war, um ſo wuͤn⸗ 
ſchenswerther war es auch, darüber bald in's Klare 
zu kommen, und ſich deshalb auch gegen Oeſterreich 
offen darüber auszuſprechen. Die Verhandlung dark 
ber mit dem öſterreichiſchen Kabinet mußte Preußen 
für ſeine Pflicht erachten zu übernehmen, und die kgl. 
Regierung entſchloß ſich daher, den General⸗Lieutenant 
Freiherrn v. Canitz nach Wien zu ſenden, um dort 
die dieſſeitigen Anſichten und Beweggründe offen dar⸗ 
zulegen, und den Vorſchlag zu einer Union zu 
machen, welche die ganze öſterreichiſche Monarchie in 
eine enge und unauflösliche Verbindung mit dem 
deutſchen Bundesſtaat ſetzen ſollte. Bis Bundesſtaat 
und Union ins Leben treten könnten, erklärte Preu⸗ 
ßen ſich, nach dem ihm ausgedrückten Wunſch meh⸗ 
rerer Regierungen, bereit, die proviſoriſche Leitung der 
gemeinſamen deutſchen Angelegenheiten zu übernehmen 
und erwartete dazu die Zuſtimmung Oeſterreichs. Der 
Freiherr v. Canitz reiſte am 10. Mai Abends nach 
W te Konferenzen zeichen den Bebel 

e Konferenzen z evollmächtigten be⸗ 
gannen am 17. Mai. Der ganze Gang derselben 
liegt in den vollſtändig abgedruckten Protokollen vor. 
Die darin enthaltene offene Darlegung und Motivi⸗ 
rung aller verſchiedenen Anſichten wird über die Auf⸗ 
faffung der Regierung keinen Zweifel laſſen. 

Der kaiſerlich öſterreichiſche Geſandte trat 
nach der erſten Sitzung von den Berathungen zurück, 
weil das Verhältniß Oeſterreichs durch den Unions⸗ 
Vorſchlag, über den die Regierung ſich äußern werde, 
ein anderes geworden ſei. 

An die Berathungen über die Verfaſſung knüpfte 
Hannover einen von den anderen Regierungen ac⸗ 
captieten Vorſchlag über die Feſtſtellung des Rechts⸗ 
verhältniſſes zwiſchen den vereinigten Regierungen wäh⸗ 
rend des Proviſoriums. 


Durch das Schluß⸗Protokoll vom 26. Mai wurde 
ſowohl der von den Regierungen dem übrigen Deutſch⸗ 
land vorzulegende Entwurf der Verfaſſung und des 
Wahlgeſetzes, als auch dies Rechtsverhältnſß in Form 
des Statuts eines Bündniſſes auf ein Jahr 
zwiſchen den Regierungen von Preußen, 
Sachſen und Hannover feſtgeſtellt. Baiern 
behielt ſich feine ſchließliche 3 vor. 

Um ihre Auffaſſung vor jeder Miß deutung zu ver⸗ 
wie üben 1. — der königl. ſächſiſche, wie der 
königl. hannoverſche Bevollmächtigte noch beſondere 
Erklärungen ein, welche die königliche Reglerung im 
Vertrauen auf die Loyalität der beiden verbündeten 
Staaten entgegengenommen hat. ’ 

Die verbündeten Regierungen theilten die getroffes 
nen Verabredungen in der Circular⸗Note vom 28. 
Mat den übrigen Staaten mit, an welche ſich dann 
die Vereinbarung über das Schiedsgericht und die De⸗ 


klaration über die der Verfaſſung zu Grunde liegen | 


den Prinzipien anſchloß. 8 
Wenige Tage darauf erfolgte die Auswechſelung der 
Ratifikation des geſchloſſenen Vertrages zwiſchen den 
Regierungen von Preußen, Sachſen und Hannover. 
Die Verhandlungen mit der kaiſ. öſterr. Regie⸗ 
rung hatten inzwiſchen zu einer Einigung nicht ge⸗ 
hrt. Dieſelden liegen in den Aktenſtücken über die 
Sendung des Freiherrn v. Canitz ebenfalls vollſtändig 
dar. Das kaiſerliche Kabinit glaubte die ges 
machten Vorſchläge nicht unmittelbar anneh⸗ 
men zu können, behielt ſich in Bezug auf den be⸗ 
abſichtigten Bundesſtaat jedenfalls feine Anſichten vor, 
und trug Bedenken, zu der Uebernahme einer 
proviſoriſchen Central-Leitung der deutſchen 
Angelegenheiten durch Preußen ſeine Zu⸗ 

immung zu geben. a 

Es blieb der königlichen Regierung demnach nich te 
anders übrig, als abzuwarten, ob die weitere Entwik⸗ 
kelung der Verhandlungen über den Bundesſtaat für 
Oeſterreich neue Anknüpfungspunkte darbieten werde, 
ſich ihrerſeits zur Entgegennahme öſterreichiſcher Vor⸗ 
Schläge über feine Stellung zu dem Dundesſtaat be⸗ 
reit zu erklären, und bis dahin Oeſterreich, wie allen 
den hier getroffenen Verabredungen noch nicht beige⸗ 
tretenen Staaten gegenüber den Standpunkt des alten 
Bundesverhältniſſes von 1815 mit allen ſeinen Rech⸗ 
ten und Pflichten feſtzuhalten. Auf die Uebernahme 
der proviſoriſchen Centralgewalt hatte Preußen keinen 
Anſpruch gemacht, ſofern ihm dieſelbe nicht durch den 
freien Entſchluß aller deutſchen Staaten übertragen 
würde; und blieb daher nur einfach bei der ihm burch 
das Bündniß vom 26. Mai gewährten Leitung der 
gemeinſamen Angelegenheiten dieſer engeren Verbin⸗ 
dung ſtehen. x 

Auf den Abſchluß dieſes Bündniſſes in feiner Dop⸗ 
pel⸗Beziehung auf die definitive Geſtaltung der deut⸗ 
ſchen Verfaſſung und auf die Fürſorge für das au⸗ 
genblickliche Bedürfniß konnte die Verſchiedenheit der 
dieſſeitigen und der öſterreichiſchen Anſichten über die 
Union, deren Ausgleichung künftigen Verhandlungen 
vorbehalten bleiben mußte, ſelöſtredend von keinem 
Einfluß ſein. Die königliche Regierung theilte daher, 
in Berückſichtigung der eigenthümlichen Stellung Oe⸗ 
ſterreichs, die Vorſchläge der drei verbündeten Regie⸗ 
rungen dem k. k. Kabinet mittelſt eines, ihren Stand⸗ 
punkt klar bezeichnenden Schreibens an den königlichen 
Geſandten in Wien vertrauensvoll mit, und gab dem⸗ 
ſelben gleich darauf auch von dem Statut des Bünd⸗ 
niſſes vollſtändige Kenntniß. 

Dieſe, nach beiden Seiten hin abgeſchloſſenen Ver⸗ 
handlungen, iſt die königliche Regierung in der Lage, 
als ein Ganzes den Kammern vollſtändig vorlegen zu 
können. 


Den Theil der Denkſchrift, welcher die Verhand—⸗ 
lungen mit Oeſterreich über die Centralge⸗ 
walt, und die mit Baiern über den Beitritt beteifft, 
geben wir in der nächſten Nummer. 5 

Wir fügen hier noch den Schluß der Deukſchrift an: 
Die jetzigen Beziehungen der deutſchen Regierungen 
zu dem Buͤndniſſe vom 26. Mai ſind folgende: 

a) Dem Bündniſſe ſind bis jetzt förmlich beigetreten 
und haben die Acceſſions⸗Urkunden ausgeſtellt die 
Regierungen 

des Großherzogthums Baden, des Kurfürſten⸗ 
thums Heſſen, des Herzogthums Naſſau, des 
Großherzogthume Sachſen⸗Weimar, des Herzog⸗ 
thums Anhalt- Bernburg, des Herzogthums 
Braunſchweig, des Herzogthums Sachſen⸗Alten⸗ 
tenburg und des Großherzogthums Mecklenburg⸗ 
Strelitz. ER 

p) Beigetreten mit Vorbehalt der Ratifikation find 

die Regierungen 

des Großherzogthums Heſſen, des Großherzog⸗ 

thums Mecklenburg⸗ Schwerin, des Herzog⸗ 

thums Sachſen⸗Koburg⸗Gotha, des Herzogthums 

Sachſen⸗Meiningen, des Großherzoschums Die 

denburg, des Fürſtenthums Schwarzburg⸗Ru⸗ 

dolſtadt, des Fürſtenthunſs Reuß ältere und 
und jüngere Linie, und die Senate der freien 
und Hanſeſtädte Hamburg und Bremen. 
Die Bereitwilligkeit zum Beitritt haben vorläu⸗ 
ſig erklärt, ohne daß indeß bis jetzt eine nähere 
Verhandlung ſtattgefunden Hätte, die Regierungen 
des Großherzogthums Luxemburg, des Herzog⸗ 
thums Deſſau und Köthen, der Förſtenthümer 

Schwarzburg⸗Sondershauſen, Waldeck und 

Schaumburg⸗Lippe, der Landgrafſchaft Heſſen⸗ 

Homburg, und der Senat der freien und Han⸗ 

ſeſtadt Lübeck. 

d) Erklärungen ſind noch nicht eingegangen von den 

Regierungen 
des Königreichs Württemberg, der Fürſtenthü⸗ 
Lipp Abrollen echlagen und Sigmaringen, 
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Die Verhältniſſe in Holſtein und Lauenburg haben 


Theilnahme an dem engeren Bunde sſtaate 


den weiteren Friedensunterhandlungen vorbehalten blei⸗ wäre nur durch eine Verzichtleiſtung der 


ben müſſen. 


deutſchen Nation auf eine Nationalreprä⸗ 


Die unter den Kategorien sub c und d aufgeführ⸗ſentation zu erreichen und keine der übrigen deut⸗ 
ten Regierungen ſind in den letzten Tagen von der ſchen Regierungen, ſelbſt Baiern und Hannover nicht, 


königlichen Regierung eingeladen worden, ſich in mög⸗ 
lichſt kurzer Friſt über ihren Beitritt definitiv zu er⸗ 
klären, damit der Verwaltungsrath des Bündniſſes 
im Stande ſei, den Umfang deſſelben zu überſehen, 
und die erforderlichen Einleitungen wegen Einberufung 
des in Ausſicht geſtellten Reichstages zu treffen. 
Berlin, 23. Auguſt 1849. 
Graf v. Brandenburg. v. Ladenberg. v. Manteuffel. 
v. Strotha. v. d. Heydt. v. Rabe. Simons. 
v. Schleinitz. 


Berlin, 24. Auguſt. Se. Majeſtät der König ha: 
ben dem Großfürſten Konſtantin, kaiſerl. Hoheit, 
den Militär- Verdienſt⸗Orden zu verleihen geruht. — 


Se. Majeſtät der König haben allergnädigſt geruht: 


den Gymnaſial⸗Direktor Dr. Dillenburger in Em⸗ 
merich, zum Regierungs- und katholiſchen Schulrath 
bei der Regierung zu Königsberg zu ernennen. 

Angekommen: Se. Durchlaucht der Herzog 
von Ratibor und Fürſt von Corvey, von Rati⸗ 
bor. — Se. Excellenz der königlich ſpaniſche General: 
Lieutenant de Serrano, von Paris. 

Abgereiſt: Se. Excellenz der Ober- Präfident, 
Staats⸗Miniſter Flottwel, nach Königsberg in Pr. 

Das Juſtiz⸗Miniſterial⸗Blatt enthält folgende allge⸗ 
meine Verfügung vom 14. Auguſt 1849, betreffend 
das von den Beamten der Staats-Anwaltſchaft zu be⸗ 
obachtende Verfahren bei Verfolgung der gegen das 
Staats⸗Miniſterium oder gegen einzelne Staats⸗Mini⸗ 
ſter verübten Beleidigungen: a f 

Von den Staats⸗Anwälten iſt bisher in den Fällen, wo 
Beleidigungen gegen das Staats⸗Miniſterium oder gegen 
einzelne Staats⸗Miniſter verübt worden find, ein verſchiede⸗ 
nes Verfahren beobachtet worden, um die Beſchlußnahme 
darüber, ob eine gerichtliche Verfolgung einzuleiten ſei, her⸗ 
beizuführen. Einige haben ſich mit ihren Anfragen unmit⸗ 
telbar an das Staats⸗Miniſterium, Andere an den Juſtiz⸗ 
Miniſter gewendet. — Da durch unmittelbare Anfragen 
au das Staats⸗Miniſterium mannigfache Weiterungen ver⸗ 
anlaßt werden, und es überdies als angemeſſen erſcheint, in 
dergleichen Fällen auch die Anſichten der betreffenden Ober⸗ 
Staats⸗Anwälte zu vernehmen, fo will der Juſliz⸗Miniſter 
zur Herbeiführung eines gleichmäßigen Verfahrens hierdurch 
anordnen: Daß die Staats⸗Anwälte zur Einholung der Ber 
ſchlußnahme darüber, ob wegen Beleidigungen des Staats: 
Miniſteriams oder einzelner Staats⸗Miniſter gerichtliche 
Verfolgung einzuleiten ſei, allemal an den vorgeſetzten Ober⸗ 
Staats⸗Anwalt zu berichten haben. Von den letzteren ſind 
dieſe Berichte ſodann mittelſt Marginal⸗Anfrage, in welcher 
fie ihre Anſicht auszuſprechen haben, dem Juſtiz⸗Miniſter 
einzureichen. Berlin, den 14. Auguſt 1849. 

7 Der Juſtiz⸗Miniſter Simons. 

C. C. Berlin, 24. Aug. [Der Bundesſtaat.] 
Es iſt ein nicht dankenswerther Kunſtgriff der Hanno⸗ 
verſchen Zeitung, daß ſie, indem ſie in dem Aufſatze 
„Die Parteien in Deutſchland“ vom 20. Auguſt den 
Urſprung der Idee des engeren Bundesſtaates auf die 
von ihr ſogenannte „doktrinäre preußiſche Partei der 
Einheit“ in Frankfurt zurückführt, den Kern der Po⸗ 
litik dieſer Partei die „Entfernung Oeſterreichs aus 
Deutſchland“ bezeichnet. Denn es genügt, daß fie von 
dem berliner Verfaſſungsentwurf behauptet, er ſei der 
Verſuch eines Transakts mit jener Partei, darin liege 
aber zugleich auch ſeine Schwäche, um dem preußiſchen 
Projekte den Makel einer ſelbſtſüchtigen Politik auf 
Keſten und zum Nachtheil Oeſterreichs anzuheften. Es 
erinnert dieſe Anſchauungsweiſe an die Zeit, in wel⸗ 
cher Stüve mit dem Kabinete von Wien konferirte, 
was zu thun fei, wenn Preußen die in Frankfart be: 
ſchloſſene Verfaſſung acceptirte. Damals konnte es 
noch geſtattet ſein zu glauben, daß der Ausgang der 
frankfurter Verfaſſungs⸗Berathungen dem preußiſchen 
Kabinete erwünſcht ſel, weil er die Hegemonie Preu⸗ 
ßens zum Zweck hatte. Heute, nachdem der König 
die angebotene Krone ausgeſchlagen, das frankfurter 
Parlament aufgelöſt und in Berlin unter Herrn 
Stüve's Zuziehung die Lage der Dinge in Deutſch⸗ 
land, wie ſie liegen, nicht wie man ſie wünſcht, be⸗ 
rathen worden find, ſollte es der Hannoverſchen Zei⸗ 
tung nicht mehr begegnen, daß ſie der preußiſchen Re⸗ 
gierung eine Politik unterſtellt, deren Kern die Entfer⸗ 
nung Oeſterreichs aus Deutſchland ſei. Bei den Be⸗ 
rathungen in Berlin und dem daraus hervorgegange⸗ 
nen Verfaſſungsentwurf iſt Preußen von zwei nach 
ſeiner Meinung unbeſtrittenen Thatſachen aus⸗ 
gegangen, a) von dem Bedürfniß der deutſchen Nation 
zu einer innigeren Vereinigung in einen Bundesſtaat 
mit nationaler Repräſentation, und b) von 
der Unmöglichkeit für Oeſterreich, in einem ſol⸗ 
chen Bundesſtaat einzutreten. Dieſe Unmöglichkeit liegt 
in der europäiſchen Stellung des öſterreichiſchen Kai⸗ 
ſerſtaates, und iſt von der öſterreichiſchen Regierung 
wiederholt ausgeſprochen und zuletzt durch die Ver⸗ 
faſſungsurkunde vom 4. März beſiegelt. Die preußi⸗ 
ſche Regierung hat hierin keinerlei Antheil, und es 
faut ſchon deshalb jeder Vorwurf hinweg, als ſei ihre 
Politik jemals auf eine Entfernung Oeſterreichs aus 
Deutſchland gerichtet geweſen. Oeſterreich ſcheidet des⸗ 
halb noch nicht aus Deutſchland aus, allein ſeine 


haben jemals gewagt, dieſen Vorſchlag auszusprechen, 
um Oeſterreich zu gewinnen. Wenn daher die Frage, 
auf welche Weiſe die Intereſſen des öſterreichiſchen 
Gouvernements mit den anerkannten Bedürfniſſen des 
deutſchen Volkes in Einklang zu bringen ſein möchten, 
von baieriſcher wie von hannoveriſcher Seite ſtets 
unbeantwortet geblieben iſt, ſo wäre es in der 
That ganz unbegreiflich, wie die beiderſeitige Preſſe 
fortfahren kann, von einer Ausſcheidung Oeſterreichs 
aus Deutſchland durch den berliner Verfaſſungsent⸗ 
wurf zu ſprechen und darüber Klage zu erheben, wenn 
es nicht erlaubt wäre, den eigentlichen Kern dieſer 
Klage in ganz anderen Empfindungen der genannten 
beiden Staaten zu ſuchen. ein die Stellung Preu⸗ 
ßens in dem neuen Bundesſtaate iſt durch die Be⸗ 
dürfniſſe eines ſolchen Bundesſtaates, ſo wie durch die 
bisherige europäiſche Stellung Preußens mit folder 
Nothwendigkeit gegeben, daß jede Transaktion über 
dieſe Stellung überflüſſig erſcheint. Preußen, das des 
Bundesſtaates zur Erhaltung ſeiner Selbſtſtändigkeit 
in keiner Weiſe bedarf, würde durch die Annahme ei⸗ 
ner untergeordneten Stellung darin geradehin ſeine 
eigene Exiſtenz vollſtändig vernichten. Büßt Preußen 
doch ſchon, wie Camphauſen in ſeiner Rede deut⸗ 
lich ausgeführt hat, bei Annahme der von ihm ſelbſt 
proponirten Stellung Bedeutendes von ſeiner partiku⸗ 
laren Selbſtſtändigkeit ein. In ähnlicher Lage befin⸗ 
det ſich keiner der übrigen deutſchen Staaten: ſie 
werden im Bundes ſtaate nicht preußiſch, 
aber Preußen, das iſt gewiß, wird deutſch. 
Will aber ganz Deutſchland auf den Bundesſtaat ver⸗ 
zichten, wegen der Unmöglichkeit für Oeſterreich beizu⸗ 
treten, und ſich mit dem alten Staatenbunde begnü⸗ 
gen, ſo hat die Cirkulardepeſche vom 30. Juli ganz 
Recht, wenn darin behauptet wird, daß Preußen 
weder einen beſonderen Beruf in Anſpruch nehmen 
könne, noch für ſich rin ſpezielles Intereſſe daran habe, 
ſich einer ſolchen Wendung zu widerſetzen. Deutſch⸗ 
land hat zwiſchen dieſen Alternativen die 
Wahl. Es trägt ſelbſt die Schuld, wenn es aus 
bloßer Beſorgniß von Preußen beherrſcht zu werden, 
auf die vollendetere und lebensvollere Staatsform 
des Bunßbesſtaates Verzicht leiſtet und lieber zum al⸗ 
ten lockeren Staatenbunde zurückkehrt, um hier — 
von Oeſterreich und Preußen beherrſcht zu wer⸗ 
den. x . - i 
M. C. Berlin, 24. Auguſt. [Fäſilier⸗Briga⸗ 
den. — Subſkriptionsliſten in Umlauf. — 
Wöünſchenswerthe Abſchaffung der Uniform.) 
Die Einführung des neuen Zündnadel⸗Gewehres hat 
ſeitens der höchſten Militär⸗Behörde neue Beſtimmun⸗ 
gen über die Normal + Formation eines Armee-Korps 
im Kriege und über die Verwendung der mit dieſen 
Gewehren bewaffneten Truppen⸗Abtheilungen im Ge⸗ 
fecht veranlaßt. Vielfache Verſuche in ausgedehnter 
Art haben bei dem Miniſterium des Krieges die Ei⸗ 
genthümlichkeit des leichten Perkuſſionsgewehrs bei ſei⸗ 
ner Anwendung in den verſchiedenartigſten Gefechts⸗ 
verhältniſſen und in Beziehung auf die drei Waffen, 
Infanterie, Kavalerie und Artillerie ſchon jetzt ſo weit 
erkennen laſſen, daß man für den Gebrauch dieſer 
Schußwaffe und für die Verwendung der mit denſel⸗ 
ben bewaffneten Truppen beſondere Prinzipien 
feſtzuſtellen im Stande war. Man hat ſich 
überzeugt und amtlich ausgeſprochen, daß die Vortheile 
des Zündnadel-Gewehrs in der großen Trefffähigkeit 
überhaupt und insbeſondere auch auf weite Diſtanzen, 
in der großen Leichtigkeit und Schnelligkeit, mit wel⸗ 
cher das Laden bewerkſtelligt wird und in der leichten 
Wiederherſtelligkeit des Gewehrs beſtehen. Dieſen Vor⸗ 
theilen gegenüber hat man nicht verkannt, daß der 
Gebrauch dieſer ſo ausgezeichneten Waffe für die In⸗ 
fanterie dadurch beeinträchtigt wird, daß der Soldat 
leicht verleitet werden kann, ſich zu verſchießen und 
daß die andauernde Verſorgung der Armee mit der er⸗ 
forderlichen Munition ſchwierig iſt. Die Ueberlegen⸗ 
heit und die Vorzüge des Zündnadelgewehres gegen⸗ 
über dem glatten Infanterie = Gewehr mit Perkuſſion 
macht auch ein eigenthümliches Verhalten der mit dem 
neuen Gewehr bewaffneten Truppe erforderlich. Da 
die ins Einzelne gehenden hierauf bezüglichen Anord⸗ 
nungen weder beſtimmt ſind, zur allgemeinen Kenntniß des 
Publikums zu gelangen, noch auch für einen nicht aus⸗ 
ſchließlich militäriſchen Leſerkreis ein abſonderliches In⸗ 
tereſſe beanſpruchen dürften, ſo wird hier nur mitge⸗ 
theilt, daß für den Krieg beſondere nur mit Zündna⸗ 
delgewehren bewaffnete Füſilier⸗Brigaden gebildet wer⸗ 
den ſollen, welche, zur ſteten Dispoſition des oberſten 
Führers, beſtimmt ſind bei entſcheidenden Wendungen 
im Gefecht den Ausſchlag zu geben. Aus dieſer Kriegs⸗ 
beſtimmung der Füſiliere wird ſich leicht der Schluß 
ziehen laſſen, daß auch ſchon in Friedens⸗Zeiten, und 
dem Vernehmen nach in der nächſten Zukunft, die Fü⸗ 
ſilier⸗Bataillone aus ihrem Regiments⸗Verbande abge: 
zweigt und zu Füſuller⸗Brigaden formirt werden dürf⸗ 
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ten, welche mit Rückſicht ihrer gleichmäßigen Ausbil⸗ heres Mitglied zur deutſchen Reichsverſämmlung in walt Herrn Adler und dem Defenſor Herrn Dr 


dung den Garniſonsorten nach nicht weiter zu zerſplit⸗ 
tern wären. Um dieſen Füſilier⸗Brigaden den beab⸗ 
ſichtigten Erfolg im Kriege zu ſichern, iſt angeordnet, 
daß ſchon im Frieden bei Beſetzung der Befehlshaber⸗ 
und Ofſtziers⸗Stellen mit ganz befonderer Sorgfalt 
verfahren und ohne weitere Rückſicht auch erforderlich 
werdende Verſetzungen erfolgen ſollen. In Anſehung 
der Mannſchaft ſelbſt, müſſen diejenigen Leute, welche 
ſich nicht ganz und gar für den Dienſt mit dem Zünd⸗ 
nadelgewehr eignen, zu den Musketier⸗Bataillons über: 
treten. — Es iſt bemerkenswerth, daß vielfache Sub⸗ 
ſkriptionsliſten entweder unmittelbar von dem harkort⸗ 
ſchen Militär⸗Unterſtützungs⸗Komité ausgehend oder 
durch die Befürwortung deſſelben von Seiten des 
Kriegs⸗Miniſteriums bei der Armee — in den Offi⸗ 
zier⸗Korps, wie bei der Mannſchaft ſelbſt — in Um⸗ 
lauf geſetzt werden. Dabei iſt es auffällig, daß in 
diefen Aufforderungen zur Subſkription Darſtellungen 
von Ereigniſſen der ueueſten Zeit, fo wie politifche 
Anſpielungen in der Auffaſſung der harkortſchen 
Partei ſelten fehlen. So heißt es unter An⸗ 
dern in einer Subſeriptions⸗Aufforderung des Reg.⸗ 
Kand. Brunkow zu einem patriotiſchen Album, em⸗ 
pfohlen durch das Bergiſch⸗Märkiſche Unterſtützungs⸗ 
Comite und in Umlauf geſetzt auf Befehl des Kriegs⸗ 
Miniſteriums: „Wenn die Namen der Barrikaden⸗ 
Helden längſt erloſchen ſein werden, wird das Vaterland 
das Andenken jener jungen Helden (der am 18. und 
19. März v. J. in Berlin gefallenen Krieger) treu 
und dankbar bewahren.“ Man hört von ſo manchen 
Militair⸗Perſonen, welche keinesweges der Regierung 
abhold geſinnt find, daß es von Vereinen, welche milde 
Gaben zu ſehr ehrenvollen Zwecken einſammeln und zu 
dieſem Behuf die Mitwirkung von Staatsbehörden in 
Anſpruch nehmen, nicht zu viel verlangt ſei, wenn ſie 
ſich in ihren desfallſigen Aufforderungen einfach an die 
Sache hielten und auf jede politiſche Partei-Färbung 
zu Gunſten eines chriſtlichen Liebeswerkes verzichteten. 
— Die kriegeriſchen Verhältniſſe, in welche ein ſo 
großer Theil unſerer Armee in der neueſten Zeit ge⸗ 
kommen iſt, haben von Seiten ſehr vieler Offiziere der 
Linien⸗Regiment er den Wunſch laut werden laſſen, daß 
der Waffenrock — vielleicht mit einem ihn mehr deke⸗ 
rirenden Abzeichen verziert — auch als Geſellſchafts⸗ 
Anzug eingeführt werde, da außerhalb der Reſidenz und 
außerhalb der größeren Garniſonſtädte die Uniform 
ohnehin nur ſehr ſelten und vorzugsweiſe nur bei 
Bällen getragen wird. So bietet ſich beſonders den 
Sommer über für den nicht in der Reſidenz garniſo⸗ 
nirenden Offizier äußerſt ſelten Gelegenheit, die Uni⸗ 
form anzulegen und ſo kommt es, daß faſt nur für 
wenige Wintergeſellſchaften der Offizier ein beſonde⸗ 
res Kleidungsſtück ſich halten muß. Durch die Ver⸗ 


änderlichkeit der Mode, welche ſelbſt im militäriſchen 


Anzuge Tyrannei iſt, wird daher der Offizier genöthigt, 
faſt unbenutzt Uniformen wieder außer Gebrauch zu 
ſetzen. Wenn dies auch bei dem vermögenden Theile 
des Offizier⸗Korps nicht in Betracht kommt, fo giebt 
es doch genug unbemittelte Subaltern⸗Ofſiziere, die nur 
von ihrer Gage leben müſſen, denen jede unnöthige 
Ausgabe ſehr ſchwer fällt, um ſo mehr, da ihr Stand 
ohnehin ſchon zu Gunſten der Repraͤſentation Opfer 
genug fordert. — Wenn die Uniform ſchon für den 
Offizier der Linie als ein überflüſſiger und läſtiger Lu⸗ 
rus erſcheint, fo mußte dies in noch bedeuten hö⸗ 
herem Grade bei den Offizieren der Landwehr der 
Fall ſein, welche auch größtentheils ſelbſt bei den feier⸗ 
lichſten Gelegenheiten, auch da, wo der Linien⸗Offizier 
die Uniform anlegte, in Waffenröcken erſchienen. Ein 
Grund mehr, dieſes überflüſſige Equipirungs⸗Stück 
gänzlich zu beſeitigen. 

A. Z. C. Berlin, 24. Auguſt. [Tagesbericht.) 
Die geſpannte, auf die in der deutſchen Frage zu 
erwartenden Mittheilungen gerichtete Erwartung hatte 
heute die Tribünen der 1. Kammer bereits früh mit 
einem zahlreichen und eleganten Publikum angefüllt. 
Beſonders bemerkte man die Abgeordneten der zweiten 
Kammer in Maſſe. In der Diplomatenloge befand 
ſich neben andern Notabilitäten auch der öſterrei⸗ 
chiſche Geſandte. Die Damenwelt zeichnete ſich zum 
Theil durch ihre Toiletten aus. Die Abgeordneten be⸗ 
wegten ſich im lebhaften Geſpräch durcheinander, na⸗ 
mentlich. ſah man die Herren Stahl und v. Ger⸗ 
lach in eifriger Diskuſſion; auch Herr Milde, deſſen 
Urlaub bekanntlich verweigert wurde, war wieder er⸗ 
ſchienen. um 10 ¼ Uhr eröffnete der Präſident von 
Auerswald die Sitzung. Der Miniſter⸗Tiſch war 
noch leer, doch erſchienen bald darauf ſämmtliche Mi⸗ 
niſter. Der wohl anderthalbſtündige Vortrag des Re⸗ 
gierungs⸗Kommiſſars in der deutſchen Frage wurde un⸗ 
ter allgemeiner A t angehoͤrt. Der Präſi⸗ 
dent ſetzte hierauf die nächſte Sitzung auf kommenden 
Montag an, um in derſaben auf Grund der ges 
machten Regierungsvorlagen Über den Camphauſen⸗ 
ſchen Antrag ju beſchlteßen. — Am Dienſtag wird 
das Magiſtrats⸗Kollegtum um zwei Mitglieder berei⸗ 
chert werden, die neugewählten Stadträthe Bock und 
Dr. Beit. Erſterer durch feine Wirkſamkelt aue der 


Stadtverordneten⸗Verſammlung bekannt, Letzterer frä⸗ 


Frankfurt. — Von geſtern bis heut Mittag find 50 
neue Cholera- Erkrankungen gemeldet. — Ger 
ſtern Abend wurden nach dem Molkenmarkt vor der 
Stadtvogtei Militär = Abtheilungen requirirt, weil 
ſich dort Volks⸗Maſſen zuſammenzögen, um dem 
geheimen Ober⸗Tribunals-Rath Waldeck ein Ständ⸗ 
chen zu bringen. Es hatte Aehnliches ſchon einige 
Abend hindurch ſtattgefunden. Die Ruhe war inztyi⸗ 
ſchen bald wieder hergeſtellt. Wir bemerken hierbei, 
daß die ſchon früher gegebene Notiz, Waldeck werde 
vor das Geſchwornengericht geſtellt werden, ſich be⸗ 
ſtätigt. Unterrichtete Perfonen wollen indeß wiſſen, 
daß wenig gegen ihn vorliege, und ſehr möglich Frei⸗ 
ſprechung erfolgen könne. — Die geſtrige Entlaſſung 
der Maigefangenen hat am ſpäten Abend noch zu un⸗ 
ruhigen Auftritten Veranlaſſung gegeben. Es ſollte 
dem Dr. Waldeck in der Roßſtraße ein Ständchen 
gebracht werden, wodurch eine nicht unbedeutende An⸗ 
häufung von Menſchen ſtattfand. Konſtabler ſuchten 
die Paſſage frei zu erhalten, geriethen aber bald mit 
der Menge in Konflikt und bedienten ſich der Hieb⸗ 
waffe zum flachen Einhauen. Dies vermehrte das Ge⸗ 
ſchrei und Gelärme derartig, daß die Konſtablerie ſich 
als unzureichend erwies und eine Abtheilung vom 
Alexander⸗Regiment requirirt werden mußte. Es wur⸗ 
den zahlreiche Verhaftungen vorgenommen, jedoch die 
Ruhe erſt nach längerer Zeit hergeſtellt. Auch in der 
Lindenſtraße, vor der Wohnung des Buchdruckerei⸗ 
Beſitzers Berends, ſoll ein kleiner Auflauf ſtattge⸗ 
funden haben, was wir indeß nicht verbürgen. Dage⸗ 
gen find an andern Orten, fo in der großen Frank⸗ 
furter Straße vor der Wohnung des Lehrers Koch, 
in der größten Ruhe und Ordnung ähnliche Ständ⸗ 
chen gebracht. Eine gewaltige Menſchenmaſſe befand 
ſich im Eldorado, wo man dem Dr. Weiß ein Feſt 
gab; doch ward die Ruhe auch hier nirgends unter⸗ 
brochen. — Das bereits erwähnte geſtrige Nachmit⸗ 
tags⸗Concert im Birkenwäldchen ſcheint nicht ſtark 
beſucht geweſen zu ſein. Es war übrigens nicht von 
der Volkspartei, ſondern vom Gaſtwieth veranſtaltet. 
Hier kamen ebenfalls Verhaftungen von Perſonen vor, 
welche Reden halten wollten. Man rechnet, daß im 
Ganzen geſtern wohl an 50 Perſonen aus Anlaß 
der Entlaſſung der Maigefangen verhaftet wurden. — 
Eine große allgemeine Feier zu Ehren der entlaſſenen 
Maigefangenen, wozu dieſelben ſämmtlich eingeladen 
worden ſind, findet nun noch am Sonntag im Tivoli 
bei Concert und Feuerwerk ſtatt. Auch ſoll heut Abend 
abermals ein großes Concert im Birkenwäldchen ſein. 
— Man ſpricht hier im Augenblick in eingeweihten 
Kreiſen lebhaft von einer ſehr argen Note, die geſtern 
aus München bei dem Staatsminiſterium eingegan⸗ 
gen und wie es ſcheint, im Hinblick auf die für die 
abſolutiſtiſchen Staaten in Ungarn eingetretenen günſti⸗ 
geren Verhältniſſe ohne alle Ueberlegung abgefaßt wor⸗ 
den iſt. Man hält ſich überzeugt, daß ſelbſt Ruß⸗ 
land den darin herrſchenden Ton und die darin aufs 
Neue offenbarte anti⸗deutſche Geſinnung mißbil⸗ 
ligen werde. — Die ſchon vorgeſtern erfolgte Ankunft 
des ſpaniſchen Kriegsminiſters Don Francisco 
Serrano aus Ildefonſo macht einige Senſation, da 
ein ſolcher Gaſt hier noch nicht geſehen ward. Der⸗ 
ſelbe iſt nach Berlin gekommen, um das preußiſche 
Militärweſen, deſſen Ruhm in neueſter Zeit auch nach 
Spanien drang, an der Quelle ſelbſt kennen zu lernen. 
Er iſt in Britiſh⸗Hotel abgeſtiegen. — Die Mitthei⸗ 
lung, daß der hier mit Rückſicht auf die Kammerver⸗ 
handlungen jetzt anweſende Mitarbeiter der Oſtdeutſchen 
Poſt, Dr. Baſch aus Wien, fortgewieſen ſei, iſt dahin 
zu berichtigen, daß demſelben auf ſeine Reklamationen 
bei der Polizeibehörde, worin er nachwies, daß ſeine 
Päſſe in Ordnung und ſeine Exiſtenzmittel geſichert 
ſeien, vorläufig ein achttägiger Aufenthalt bewilliget 
ward. Dem Vernehmen nach ſoll er gleichzeitig den 
Schutz ſeines Geſandten in Anſpruch genommen und 
dieſer ihm vorläufig den Rath ertheilt haben, nach Ab⸗ 
lauf der Friſt ein neues Geſuch um Verlängerung ein⸗ 
zureichen. Ueber die Gründe dieſer polizeilichen Schwie⸗ 
rigkeiten weiß man nichts, da der Dr. Baſch ſich nir⸗ 
gends kompromittirt haben fol, Vermuthungsweiſe 
wird wohl angeführt, es ſolle hierin eine Repreſſalie 
gegen die Weigerung des Herrn v. Prokeſch liegen, 
dieffeitigen Unterthanen Päſſe nach Oeſterreich zu viſi⸗ 
ren; doch ſcheint dies faſt zu vag. Uebrigens hat Hr. 
v. Prokeſch ſich dieſerhalb in neueſter Zeit bereits wil⸗ 
liger gezeigt und ſeine früheren Weigerungen darauf 
geſtütt, daß die Päffe von Freiſchärlern gemißbraucht 
werden, um vermöge derſelben nach Wien und von da 
nach Ungarn zu gelangen. — Zum erſten Mal ſeit 
Einführung des Geſchworengerichts wurde heut vor 
demſelben ein Hochverraths- Prozeß verhandelt. 
Der erſt ſechzehnjährige Buchhändlerlehrling Weiland 
war vom Appellationsgericht wegen Hochverrath unter 
Anklage geſtellt, weil er ein Gedicht unter dem Titel: 
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„Laternenlied“ verfaßt haben ſollte, in welchem eine 


Aufforderung zur Ermordung ſämmtlicher Fürſten lie⸗ 
gen ſollte. Theils durch die Jugend des Angeklagten, 
theils durch den Inhalt des Gedichts, theils durch das 
glänzende Plaldoyer, welches zwiſchen dem Staats an⸗ 


ner Begleitung befanden ſich 3 Perſonen: 


Stieber ſtattfand, wurde dieſe Gerichtsfigung zu einer. 
der intereſſanteſten, welche wir erlebt haben. Nament⸗ 
lich wies Herr Stieber plötzlich auf überraſchende Weiſe 
nach, daß der Knabe gar nicht der Verfaſſer ſei, 
ſondern ſich, ſei es aus Edelmuth, ſei es aus Eitelkeit 
nur dafür ausgegeben habe. Die Zuhörer-Räume wa⸗ 
ren, da man in dieſem Prozeß einen Vorgeſchmack zu 
dem Waldeck chen ahnte, in hohem Grade überfüllt. 
Den Geſchworenen wurden ſieben Fragen vorgelegt. 
Der Angeklagte wurde von denſelben aber auf alle ſie⸗ 
ben Fragen freigeſprochen und zum Jubel des Pu⸗ 
blikums in Freiheit geſetzt.— Am Montag Abend 
kam der Bürgermeiſtet Zimmermann aus Spandau, 
ein Abgeordneter des Frankfurter Parlaments, welcher 
aber mit in Stuttgart getagt hatte, und in Folge deſſen 
auch bereits vom Amte ſuspendirt worden war, hier 
aus Kiſſingen an, wo er, da er ſehr krank und leidend 
iſt, Heilung geſucht hatte. Auf ſeine, am Morgen ge⸗ 
ſchehene Anmeldung bei der Polizei, verfügte dieſelbe 
feine Verhaftung, welche jedoch in Folge der Krank⸗ 
heit und nach einer ſtattgehabten ärztlichen Unterſuchung 
unterblieb. Er iſt jetzt in polizeilicher Begleitung nach 
Spandau gebracht worden und befindet ſich zwar in 
ſeiner Wohnung, wird aber in derſelben gefangen ge⸗ 
halten. — Geſtern Nachmittag machte der kühne eng⸗ 
liſche Luftſchiffer Coxwell hier feine 117. Luftreiſe. 
Er ſtieg dieſes Mal vom Schützenplatze auf. In ſei⸗ 
ſein Dol⸗ 
metſcher, der Tabakshändler Carl Schüler und der Zim⸗ 
mermeiſter Schumann. Letzterer hatte von Hauſe aus 
beſchloſſen, nur einen Theil der Luftreiſe mitzumachen, 
und wurde daher bei Lichtenfelde in der Nähe der Ei⸗ 
ſenbahn ausgeſetzt. Von hier ab, ſtieg der Ballon mit 
der größten Schnelligkeit wieder in die Höhe, und be⸗ 
fand ſich bald über den Wolken. Ein ausgeworfener 
Fallſchirm mit einem Kaninchen waren wohlerhalten in 
der Nähe des Halleſchen Thores in einem Garten her⸗ 
nieder gekommen. Nach einer ſehr glücklichen Fahrt 
ſenkte ſich der Ballon in der Abenddämmerung auf 
Falkenhorſt bei Potsdam unter dem großen Jubel 
der Dorfbewohner, von welchen der Ballon in der Luft 
geſehen worden war. Nachdem die Luftſchiffer, bei 
dem Rittergutsbeſitzer Kühne eine freundliche Aufnahme 
gefunden hatten, wurden dieſelben, durch ſeine Vermit⸗ 
telung nach Potsdam befördert, von wo dieſelben heut 
Morgen um 9 Uhr wieder eingetroffen ſind. Das Er⸗ 
eigniß rief geſtern eine gewiſſe Bewegung auf der 
Straße hervor, da der Ballon ſeinen Weg über die 
größte Ausdehnung der Stadt nahm, und bei dem 
klaren Wetter überall geſehen werden konnte. Man 
verfolgte ſeinen Lauf von allen Seiten mit Gläſern 
und Fernröhren. 
[(Dortu.] Der Vater des in Baden erſchoſſenen 
Dortu hat an den General v. Hirſchfeld ein Schreiben 
gerichtet, in welchem er um die Erlaubniß bittet, das 
Grab ſeines einzigen Sohnes beſuchen und einen Kranz 
darauf legen zu dürfen. Generallieutenant v. Hirſch⸗ 
feld hat dem tiefgebeugten Manne die Erlaubniß zwar 
ertheilt, jedoch nur unter der Vedingung, daß er jeg⸗ 
liche Demonſtration vermeide und wo moglich das 
Grab ſeines Sohnes nur Abends beſuche; ſollte er 
eine Auszeichnung des Grabes wünſchen, ſo ſei ihm 
dies ausnahmweiſe vergönnt, er möge etwaige Anord⸗ 
nungen in aller Stille treffen. Der Schwergeprüfte 
hat ſeine Reiſe nach der Ruheſtätte ſeines Sohnes 
angetreten. 
[Fachkommiſſion.] Bei der Fachkommiſſion für 
Handel und Gewerbe ift der geh. Regierungsrath 
v. After zum Reg.⸗Kommiſſarius ernannt worden. — 
Die Kommiſſion hat zunächſt die octroyirten Ergän⸗ 
zuugen der Gewerbe -Ordnung zum Gegenſtand ihrer 
Berathungen genommen und iſt bis zum 2. Abſchnitt 
gelangt. i 
[(Das Polizei: Präfidium]) hat die Ordner und 
Vorſteher der demokratiſchen Vereine darauf aufmerkſam 
gemacht, daß die Sitzungen zu der in den Anzeigen 
angegebenen Zeit zu beginnen haben, widrigenfalls eine 
äter beginnende Sitzung nicht als vorſchriftsmäßig 
angezeigt erachtet werden könne. 
[Bei der zweiten Kammer] iſt die Errichtung 
einer Kommiſſion nachgeſucht worden, welche ſich mit 
den Mitteln zur Hebung der Noth der weſtfäliſchen 
Spinner und Weber beſchäftigen ſoll. Der Fa⸗ 
beikant Herr Herrmann au; Langenberg hat als 
Mitglied der Kammer den Antrag geſtellt, der übrigens 
ſchon in der priuß. National⸗Verſammlung zu ſehr 
umfaſſenden Vorarbeiten geführt hat. (C. B.) 
(Bud get.] Das Minifterium legte bereits der auf⸗ 
gelöſten zweiten Kammer in 1 dicken Bänden 
den Staatshaushalt pro 49 zur Prüfüng vor; 
die Unterſuchung blieb aus bekannten Gründen becken. 
In der jetzigen zweiten Kammer ſtellten Ca mph au⸗ 
fen und Genoffen (Nr. 47) den Antrag: 

„zur forgfältigen Prüfung des Staats: 

haus haltungs⸗Etat pro 1849 Spezial⸗ 

kommiſſionen niederzuſetzen.“ 8 
- (Bortfegung in der Beilage.) 
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a (Fortſetzung.) 5 
Eine Abtheilung verwarf denfelben, „weil noch ken 
Material durch das Miniſterium vorgelegt ſei,“ und 
ſcheint von ihren Befugniſſen demnach beſcheidenen 
ebrauch machen zu wollen. 

Aber fragen wir: ſind denn dieſe dicken Bände, 
welche ſich ja in den Händen des verehrten Präſiden⸗ 
ten befinden, nicht ein ſchlagender Beweis für die Nütz⸗ 
lichkeit, ſogar Nothwendigkeit des Antrags ?? 

Das Land erwartet in der That, daß Jedermann, 
bie Steuerbewilligung zur Hauptfrage mache; 
pflichtmäßige Prüfung ſoll der Billigung 
vorhergehen und nicht eine Annahme in 
Bauſch und Bogen erfolgen. Wir ſind der An⸗ 
ſicht, daß gerade im Budget weſentliche Reformen ſtatt⸗ 
finden muͤſſen und hoffen, die Kammer werde ihre 
Rechte gründlich wahren! — P. C. 

[Die preußiſche Kriegsmarine] Zu einer 
Kriegsmarine find wir fo unvermuthet gekommen, wie 
zum Kriege mit Schleswig⸗Holſtein. Da iſt es nun 
nicht zu verwundern, daß man ziemlich planlos in die 
Mitte der Sache gefahren if. Im Stande der Noth⸗ 
wehr werden die Mittel nicht ängſtlich berechnet. — 
Das Reichsminiſterium hat mit Hülfe der uneigen⸗ 
nützigen Hamburger ſehr gewagte Geſchäfte gemacht 
und unpaſſende Schiffe für ſchweres Geld erworben. 
Die zur Abnahme geſandten Kommiſſarien gehörten 

nicht zum Geſchlecht der Enten, ſondern waren ehrliche 
Landratten, denen einige wehende Flaggen und obligate 
Salutſchüſſe eine kindliche Freude machten. Die Elbe 
blieb blockirt, Blut iſt nicht gefloſſen und die Gelder 
ſind richtig eingeſtrichen. — Preußen ſah wohl hinter 
den Vorhang und begann ſeinen eigenen Haushalt. 
Ganz hübſche Fehler ſind vorgefallen, welche man zum 
Lehrgelde ſchreiben muß, allein es läßt ſich ein beſchei⸗ 
dener Fortſchritt nicht leugnen. Wohin? bleibt jetzt 
die Hauptfrage, wir möchten ſonſt den richtigen Weg 
verfehlen; faſſen wir ſolche deßhalb ins Auge und blei⸗ 
ben bei der jüngſten Lektion ſtehen. — So eine kleine 
Kratzbürſte, wie der Däne, kann bei Gelegenheit ſehr 
unangenehm werden, wenn die Waſſerſtiefeln zur Ver⸗ 
folgung fehlen. Geſetzt, unſere Marine böte der dä⸗ 
niſchen die Spitze, ſo wäre uns noch lange nicht ge⸗ 
holfen, den bei den vielen Schlupfwinkeln im Belt und 
Sunde würden die preußiſchen Handelsſchiffe durch Ka⸗ 
per aufgebracht werden, um ſo mehr, wenn Schweden 
im Bunde wäre. — Deshalb kommen wir auf das 
alte Lied zurück: es iſt dringend nöthig, den ſchon frü⸗ 
her empfohlenen großen Kanal von der Oſtſee 
zur Elbe zu graben, der Kriege: und Handels⸗ 
ſchiffen ſichern Durchgang geſtattet. Das wäre ein 
tüchtiger Aderlaß für die däniſchen Finanzen und Er⸗ 
löſung von den Kapern im Sunde, denn unſere Kü⸗ 
ſten können wir bei gehöriger Anſtrengung decken. 
Dazu dienen Kanonenboote und tüchtige Dampffregat⸗ 
ten. Kinder, wie die Amazone, pflücken ſchwerlich Lor⸗ 
beeren. — Oft iſt der Einwurf gemacht worden, im 
Frieden würde der Kriegsmarine die Uebung und Be⸗ 
ſchäftigung fehlen, da wir keine Kolonien beſitzen. 
Dieſe Furcht macht uns nicht beklommen. Man er⸗ 
richte Packetlinien nach europäiſchen Häfen für die 
Dampfboote und transatlantiſche für die Segelſchiffe, 
und ein lehrreicher und nützlicher Zweck wird erfüllt. 
Namentlich bietet die Auswanderung eine unerſchöpf⸗ 
liche Hülfs quelle. — Ohne Geld keine Schiffes für 
die Marine muß ein eigenes Kapital im Budget aus⸗ 
geworfen werden, und würde der Etat des Landheeres 
eine Verminderung zu erleiden haben. Das Marine⸗ 
Departement bedarf einer tüchtigen, ſelbſtſtändigen Ver⸗ 
waltung durch Männer vom Fach, ohne konfuſe Ein 
miſchung der großen Epauletten und der Herren am 
grünen Tiſche. Eine Sache, welche man nicht gründ⸗ 
lich verſteht, kann man weder ſchaffen, noch paſſend 
organiſiren. Die Kammern werden gebeten, dieſem 
neuen Zweige der Kriegsführung ihre ſtrenge Kontrole 
zuzuwenden, und da, wo der eigene Witz nicht aus⸗ 
reicht, geſchworene Sachverſtändige vor die Schranken 
des Haufes zu laden. Was im engliſchen Haufe 
geſchieht, wird auch für unſere Kammern ſich praktiſch 
beweiſen. — Eine neue deutſche Dampffregatte iſt nach 
dem Waffenſtillſtande in die Elbe eingelaufen. Nun 
iſt die Frage, wird man die dort verſammelte bedeu⸗ 
tende Marine raſch einüben und ausrüſten, um einer 
möglichen zweiten Blockade zu begegnen oder abtakeln 
und die Hände In den Schooß legen? — Wundern 
ſollte es uns nicht, wenn Michel den letzteren beque⸗ 
men Weg einſchlüge. Es ſchläft ſich ſanft unter dem 
Schutze des Reichsminiſteriums!“ P. C. 
Deutſchland. 

Frankfurt, 22. Aug. [Das Korps der Reichs⸗ 
truppen wird nicht aufgel öſt. Vorſchüſſe.] 
Die Frankfurter Ober⸗Poſt⸗Amts⸗Zeitung brachte geſtern 
die Nachricht, daß von Seiten des Reichsminiſteriums 
die Auflöſung des unter dem General v. Peucker aus 


Amts Kentzingen, vor dem Standgericht. 


den Truppen faſt ſämmtlicher deutſchen Kontingente 
gebildeten ſogenannten Reichskorps verfügt worden fei, 
Wie es heute heißt, iſt eine Depeſche des Prin⸗ 
zen von Preußen eingegangen, in Folge deren jene 
Auflöſung, wenn dieſelbe überall verfügt worden, kon⸗ 
tremandirt werden dürfte. Wenn dieſelbe überall 
verfügt worden, ſagte ich, denn ich habe ſtarke 
Gründe zu der Annahme, daß das gar nicht ge⸗ 
ſchehen. So viel iſt wenigſtens ſicher, daß von einer 
Rückkehr des dem Reichskorps gleichfalls zugetheilten 
Frankfurter Linjen⸗Bataillons noch gar nichts verlau⸗ 
tet, und daß daſſelbe nach wie vor beſtimmt ſcheint, 
die Winterquartiere in Baden zu beziehen. — 
Die bedeutenden Vorſchüſſe, welche die Stadt Frank⸗ 
furt feither für die Verpflegung der hier garniſoniren⸗ 
den Truppen geleiſtet hat, werden, ſoweit es wirkliche 
Vorſchüſſe und nicht Laſten ſind, welche jeder Garni⸗ 
ſonsort zu tragen hat, ſammt den rückſtändigen Ein⸗ 
quartietungsgeldern, in dem Maße wenigſtens, als 
Preußen dabei betheiligt iſt, demnächſt erſtattet werden, 
und ſie würden bereits erſtattet worden ſein, wenn 
nicht, trotz mehrfacher Monita von preußiſcher Seite, 
die Liquidirung derſelben ſich noch immer verzögert 
hätte. Ob, bei der notoriſchen gänzlichen Inſolvenz 
der Centralgewalt, die übrigen betheiligten Staaten 
dem loyalen Vorgange Preußens folgen werden, ſteht 
zu erwarten. (Deutſche Ref.) 
Freiburg, 20. Aug. (Urtheil.] Heute ſtand 
dahier der Soldat Gebhard Kromer vom vormaligen 
großherzoglichen 2. Infanterie-Regiment aus Bombach, 
Derſelbe 
war der Anſtiftung und Theilnahme an den hochver⸗ 
rätheriſchen Unternehmungen in Baden und als Sol⸗ 
dat der Treuloſigkeit im Sinne des zehnten der badi⸗ 
ſchen Kriegsartikel angeklagt. Er wurde nach vier⸗ 
ſtündigen Verhandlungen mit überwiegender Stim⸗ 
menmehrheit zum Tode durch Erſchießen verurtheilt, 
(N. Fr. Ztg.) 
Freiburg, 21. Auguſt. [Exekution.] Der ge⸗ 
ſtern vom Kriegsgerichte zum Tode verurtheilte Soldat 
G. Kromer iſt heute früh in der Nähe der Stadt 
erſchoſſen worden. (D. Ztg.) 


München, 20. Auguſt. (Eindruck der Nach⸗ 
richten aus Ungarn.] Die bereits geſtern an hie⸗ 
ſige jüdiſche Kaufleute und auch durch Couriere einge⸗ 
gangene Nachricht, daß Görgey ſich bei Vilagos an 
Paskiewitſch ohne Schwertſtreich auf Gnade und Un⸗ 
gnade ergeben habe, hat hier, wie man ſich denken 
kann, trotz der Zweifel, auf welche dieſe folgenſchwere 
Nachricht geſtoßen, in allen höheren Kreiſen die tiefſte 
Senſation hervorgerufen; in der That wäre dieſes Er⸗ 
eigniß im Augenblick von immenſer Bedeutung, wenn 
auch freilich damit weder die ungariſche noch die Kon⸗ 
ſtitutionsfrage der Geſammtmonarchie irgendwie befrie⸗ 
digend gelöft iſt, ſondern nur im glücklichſten Falle mit 
Ueberwindung der Inſurrektion in das Stadium bren⸗ 
nender Rechtsfälle einrücken würde. — Es erweckte 
wohl nur einige Verwunderung, wenn ein Münchener 
Korreſpondent heute in der „Allg. Zeitung“ und zwar 
aus guter Quelle verſichert, die Ernennung des Herrn 
v. Schleinitz fürs auswärtige Amt ſei als Conceſſion 
an Oeſterreich aufzufaſſen; warum hat man denn nicht 
geſagt, es ſei am Ende eine Conceſſion an gewiſſe 
Lieblingsprojekte Baierns. Auch der liebe Unsinn, daß 
Oeſterreich ſeine Verfaſſung durchführen und zugleich 
mit ſeinen deutſchen Staaten zum deutſchen Volkshaus 
im deutſchen Bundesſtaate kommen werde und dies 
Ziel durch Baiern, reſp. durch Herrn v. d. Pfordten 
errungen ſei, durchläuft einmal wieder hier die groß⸗ 
politiſchen Kreiſe. (D. Ref.) 


Dresden, 23. Aug. [Aufhebung der Vater⸗ 
lands vereine.) Vom Minifterium des Innern iſt 
unterm 21. Auguſt folgende Verordnung, das Verbot 
der Vaterlands⸗Vereine betreffend, erlaſſen worden: 

Nach | 3 des Geſetzes vom 14. November 1848, das 
Vereins⸗ und Verſammlungsrecht betreffend, ſind ſolche Ver⸗ 
eine und Verſammlungen, deren Zwecke die Beſtimmungen 
des Kriminalgeſetzbuchs verletzen oder welche ſich zur Er⸗ 
reichung eines an ſich erlaubten Zweckes verbrecheriſcher 
Mittel bedienen, verboten. Aus den vielfachen Erörterun⸗ 
gen, welche in Folge des Dresdner Nufſtandes in allen Thei⸗ 
len des Landes angeſtellt worden ſind, hat ſich nun mit 
Beſtimmtheit ergeben, daß die in Sachſen beſtehenden, unter 
ſich eng verbundenen Vaterlandsvereine geſetzwidrige Zwecke 
verfolgt und ſich zur Erreichung ihrer Zwecke auch verbre⸗ 
cheriſcher Mittel bedient haben. Es fallen daher dieſe Ver⸗ 
eine unter das in der angeführten Geſetzſtelle ausgeſprochene 
Verbot; ſie ſind als ungeſetzliche Vereine zu betrachten und 
deshalb nicht weiter zu geſtatten. Das Miniſterium des 
Innern findet ſich daher veranlaßt, jede fernere Theilnahme 
an dieſen ungeſetzlichen Vereinen bei einer Gefängnißſtrafe 
bis zu vier Wochen oder verhältnißmäßiger Geldſtrafe, 
welche in Wiederholungsfällen bis zu acht Wochen Gefäng⸗ 
niß oder verhältnißmäßiger Geldſtrafe geſteigert werden 
kann, zu verbieten und die Polizeibehörden zur ſtrengen Auf⸗ 
ſichtführung fo wie insbeſondere zur Verhinderung weiterer 
Zuſammenkünfte der Vaterlandsvereine hierdurch anzuweiſen. 


H Dresden, 24. Aug. [Das Verbot der Ba 
terlandsvereine. Beleidigung des Königs in 
Leipzig. Beſtätigung Pfotenhauer's. Rück⸗ 
kehr Roßmäßlers. Schaffrath.] Durch die 
verſchiednen Unterſuchungsbehörden ſollen eine fo große 
Menge gravirender Thatſachen für die deut⸗ 
ſchen und demokratiſchen Vaterlandsvereine 
ans Licht geſtellt worden ſein, daß der Miniſter des 
Innern, Herr v. Frieſen, ſich veranlaßt geſehen hat, 
mit Bezug auf das von dem außerordentlichen Land⸗ 
tage berathene Vereinsgeſetz vom 14. November 1848 
dieſe Vereine gänzlich aufzuheben (f. oben). Die 
Mehrzahl derſelben (ſie theilten ſich nämlich ſeit der 
letzten Generalverſammlung im Monat April in deut⸗ 
ſche und demokratiſche), welche das Princip der kon⸗ 
ſtitutionellen Monarchie aus ihrem Programm förm⸗ 
lich entfernt hatten, ſtanden mit einem Kontingent von 
angeblich 56,000 —60,000 Mitgliedern unter der ſpe⸗ 
ziellen Leitung Tzſchirners; die übrigen Mitglieder 
des Centralausſchuſſes waren ebenfalls zum größten 
Theile Abgeordnete, die Disciplin in dieſen Vereinen 
war muſterhaft, und das erſte und vornehmſte Erfor⸗ 
derniß ſtrengſter Geherſam gegen ihre Vorgeſetzten in 
und außer den Verſammlungen. Wenn man in Be⸗ 
tracht zieht, daß z. B. bei der Landtagswahl die Kan⸗ 
didatenliſte für das ganze Land von dem Centralaus⸗ 
ſchuſſe nach vorangegangener Berathung in einer Ge⸗ 
neralverſammlung aufgeſtellt wurde und jedes Mitglied 
für den aufgeftellten Kandidaten zu ſtimmen verpflich⸗ 
tet war, wird die Zuſammenſetzung der vorigen ſäch⸗ 
ſiſchen Kammern leicht erklärlich. Nach der von dem 
Miniſterium angezogenen Gefegesftelle find. „ſolche Ver⸗ 
eine, deren Zwecke die Beſtimmungen des Kriminalge⸗ 
fegbuches verletzen oder welche ſich zur Erreichung eines 
an ſich erlaubten Zweckes verbrecheriſcher Mittel bedie⸗ 
nen, verboten.“ Dieſe Beſtimmungen paſſen nicht 
wörtlich auf den vorliegenden Fall; denn die Verthei⸗ 
diger dieſer Vereine werden entgegenhalten, daß der öf⸗ 
fentlich ausgeſprochene, die Beſtimmungen des Krimi⸗ 
nalgeſetzbuches keinesweges verletzende, Zweck der Ver⸗ 
eine geweſen ſei: „Wohlſtand, Bildung und Freiheit 
für Alle.“ Andrerſeits ergiebt die Unterſuchung gegen 
die Betheiligten am Maiaufruhr, deren Zahl noch im⸗ 
mer über 800 beträgt, vielmehr die Anwendung ver⸗ 
brecheriſcher Mittel zur Erreichung verbrecheriſcher 
Zwecke. Wie wenig vereinbar die einflußreiche Stel⸗ 
lung dieſer Vereine mit einer ungeſchmälerten Geltung 
einer monarchiſch⸗conſtitutionellen Regierungsgewalt 
war, geht am Beſten aus den Grundſätzen hervor, 
welche ein Vorſtand des Vereins und Abgeordneter 
zum Landtage in den Vereinsblättern vertheidigte: 
„unſere Verfaſſung, wie fie bis jetzt zu Rechte beſteht, 
gegründet auf die Theilung der Gewalt, iſt verurtheilt; 
denn die Theilung der Gewalt zwiſchen König und 
Volk raubt dem Volke die Hälfte feines Rechts und 
macht es um die Hälfte elender als es ſein ſoll.“ 
Daß in demſelben Blatte die Anſicht verfochten wurde, 
dem an der Spitze der Ausführungsbehörde ſtehenden 
Könige ſei das Recht der Miniſterernennung, das ab⸗ 
ſolute und das ſuspenſive Veto und die Berechti⸗ 
gung zur Vertagung und Auflöſung der Volksvertre⸗ 
tung zu entziehen, verſteht ſich von ſelbſt, und hatte 
nichts Befremdendes, obgleich der Redakteur und Ver⸗ 
faſſer dieſer Aufſätze, der jetzt nächſt Bakunin als 
Brandſtifter am meiſten gravirte Röckel, dem Könige 
in der Kammer ohne Weiteres den Eid der Treue 
ſchwor. Der Eindruck, den das Verbot der Vater⸗ 
landsvereine hier in Dresden, wo der Verein 3—4000 
Mitglieder zählte, hervorbringt, ſcheint mir nicht bedeu⸗ 
tend zu ſein; doch hört man die Beſorgniß ausſpre⸗ 
chen, dieſes Verbot werde die Bildung geheimer 
Geſellſchaften hervorrufen. — Der König iſt 
vorgeſtern aus Leipzig zurückgekehrt und nach Pillnitz 
gegangen; das Gerücht, er habe ſich wiederum auf 
den Königſtein zurückgezogen, entbehrt jeder Begrün⸗ 
dung. Dagegen iſt es ganz zuverläſſig wahr, daß er 
in Leipzig wiederholt gröbliche Inſulten erfahren 
hat. Er war genöthigt, ſich aus dem Theater zurück⸗ 
zuziehen, wo er gellende Pfeifentöne vernahm. Eine 
Rotte folgte ihm ſchreiend und pfeifend vor das in 
der Nähe des Theaters liegende Hotel „zum großen 
Blumenberge“, dem gewohnten Abſteigequartier des 
Königs, und ſtimmte dort das Heckerlied an. Die 
Polizei konnte nur eines einzigen der Unruheſtifter 
habhaft werden. — Binnen Kurzem erwartet man die 
Beſtätigung des verdienten Stadtrath Pfotenhauer 
zum Bürgermeiſter von Dresden durch die Regierung; 
ich vermag nämlich nach ſicheren Nachrichten dem Ge⸗ 
rüchte, daß die Regierung damit umgehe, die hieſigen 
Stadträthe Pfotenhauer, Hertel, Flath und Meiſel 
wegen ihrer Haltung in den Maitagen von ihren 
Aemtern zu ſuspendiren, keinen Glauben beizumeſſen. 
— Vorgeſtern iſt der Profeſſor Roß mäßlet (Ab⸗ 
geordneter zur Nationaerfammlung) von Stuttgart 


aus wieder in Tharand eingetroffen, aber bis zum 
Ausgange der wider ihn eingeleiteten Disciplinarunter⸗ 
ſuchung von ſeinem Amte ſuspendirt. Schaffrath, 
deffen Steckbrief am 3. Auguſt auf feine Verſicherung, 
er werde ſich baldigſt ſtellen, zurückgenommen wurde, 
wird noch immer vergebens erwartet. 

Wiesbaden, 20. Auguſt. [Vermehrung des 
Kontingents.] Auch bei uns ſteht nun eine Ver: 
mehrung des Kontingents in der Kürze bevor. — Zwei 
Bataillone Infanterie zu je 800 Mann und eine 
Batterie Artillerie zu 8 Geſchützen mit der erforderli⸗ 
chen Mannſchaft, das iſt vorläufig unſere Vermeh⸗ 
rung. (Fr. J.) 


„Schwerin, 22, Auguſt. (Schluß des Landta⸗ 
ges.] Heute Morgen wurde der ſeit dem 31. Okto⸗ 
ber vorigen Jahres tagende Verfaſſungs⸗Landtag beider 
Mecklenburg mit Verleſung der folgenden großherzog⸗ 
lichen Botſchaften geſchloſſen. 

Friedrich Franz ꝛc. Wir haben bereits durch Unſere 
Landtagskommiſſarien der Abgeordneten⸗Verſammlung 
eröffnen laſſen, daß Wir dem Entwurfe eines Staats⸗ 

Grundgeſetzes und den übrigen dazu gehörigen Geſetzen 

in Gemäßheit der darüber von der Abgeordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung gefaßten und von Uns genehmigten Beſchlüſſe 

Unſere landesherrliche Sanktion zu ertheilen bereit, find, 
1 unter der in der heutigen kommiſſariſchen 
erklärung hervorgehobenen Vorausſetzung, worauf Wir 

wiederholt Bezug nehmen. — Unfer, Streben, die von 
Uns verheißene Verfaſſung im Wege der Vereinbarung 
zwiſchen uns und der Abgeordneten⸗Verſammlung zum 
Abſchluß zu bringen, iſt ſomit verwirklicht worden, und 
indem Wir den Wunſch ausſprechen, daß die Vorſehung 
das errichtete Werk ſegnen und ſelbiges Unſeren getreuen 
Mecklenburgern eine glückliche Zukunft ſichern möge, 
halten wir die Aufgabe der zur Vereinbarung einer Ver⸗ 
faſſung berufenen Abgeordneten⸗Verſammlung erfüllt 
und erklären dieſelbe, nach vorgängiger hausvertrags⸗ 
mäßiger Kommunikation mit Sr. königl. Hoheit dem 
allerdurchlauchtigſten Großherzoge von Mecklenburg: Stier 
lit, für aufgelöſt. 

Was die oben erwähnte Berathung der kommiſſari⸗ 
ſchen Vorlage zur Wahl in das Staatenhaus betrifft, 
ſo wird ohne Debatte nach abgelehnter namentlicher 
Abſtimmung darüber die Wahl beſchloſſen. 

(Meckl. Ztg.) 


Bremen, 22. Auguſt. [Nicht⸗Anſchluß.] Der 
Senat hat der Bürgerſchaft eine neue Mittheilung über 
den Anſchluß an das Berliner Bündniß gemacht. Er 
behauptet, daß es ſich nicht um Aufſchub, der mit 
Verweigerung der Ratification faktiſch gleichbedeutend 
ſei, ſondern um definitive Entſcheidung handle und er⸗ 
klärt, daß er, wenn die Bürgerſchaft beharre, die Sache 
als Conflietfrage vor die Geſammtheit bringen 
werde. Die Bürgerſchaft beharrte indeß mit 108 ger 
gen 79 Stimmen bei ihrem Beſchluß und ernannte 
eine Kommiſſion, um dem Senate auf ſeine Mitthei⸗ 
lung bei allernächſter Gelegenheit Antwort zu geben. 

‘ Bremer 3 


Hamburg, 23. Auguſt. (Zuſtände.] Am Montag 
wird der Senat die Propoſitionen wegen des Anſchluſ⸗ 
ſes an das Drei⸗Königs⸗Bündniß des Erbgeſeſſenen 
Bürgerſchaft vorlegen. Das Kollegium der Oberalten, 
der Sechziger und der 180ger haben dem Beitritt ihre 
Zustimmung gegeben. Zweifelhaft iſt es aber, ob die 
Bürgerſchaft ein Gleiches thun wird. Lehnt die Bur⸗ 
gerſchaft die Senats⸗Propoſition ab, ſo hat nach der 
alten Verfaſſung der Senat das Recht, nachdem er 
den Antrag noch zweimal an die Bürgerſchaft gebracht, 
und ſie denſelben abgelehnt hat, eine Entſcheidungs⸗ 

eputation zu ernennen, die gewöhnlich zu Gunſten 
des Senats entſcheidet, wie bei der Stadt⸗Zollfrage 
der Fall geweſen iſt. Große Heiterkeit erregt hier eine 
Korreſpondenz von Hamburg in der. Konſtitutionellen 
Zeitung, der zufolge die Bürgerſchaft den Senat in 
Anklageſtand zu verſetzen gedenkt. Daß man mit der 
Einquartierungslaſt nicht zufrieden iſt, weil fie beſon⸗ 
ders manchen kleinen Mann ſehr hart trifft, iſt aller⸗ 
dings wahr. Auch iſt das nicht zu leugnen, daß der 
alte Hamburger, dem die Unabhängigkeit unſeres Frei⸗ 
ſtaats über Alles geht, unwillig über die Beſetzung 
unſerer Stadt den Kopf ſchüttelt, indem er dadurch 
Hamburgs Unabhängigkeit gefährdet glaubt. Es iſt 
deshalb eine Adreſſe von dem Grundeigenthümer⸗Verein 
an den Senat zur Unterſchrift ausgelegt worden, in 
welcher der Senat aufgefordert wird, in einer offenen 
Anſprache der Bevölkerung darzulegen, auf welche Weife 

er bei, der Beſetzung unſeres Freiſtaates durch die Preu⸗ 
ßen die ängigkeit, die Ehre und das Recht Ham⸗ 
burgs gewahrt habe. Wie wir hören, wird man da⸗ 
von abſtehen, auch nur eine theilweiſe Auflöſung der 
Bürgergarde vorzunehmen, hingegen wird man ſie als 
lerdings von den anarchiſchen Elementen fäubern und 
durch Einführung ſtrengerer Disziplin wieder Zucht 
und Ordnung in dieſelbe bringen. Der Regiments⸗ 
Oberſt von Freidank, der Milſtär⸗ Gouverneur hieſiger 
Stadt iſt, halt ſtrenge Zucht unter Truppen. — 
Das ate Bataillon des bisher in Eutin beſindlichen, 
aus Schleswig⸗Holſtein zurückgekehrten Regiments Ol⸗ 
denburger iſt ſo eben durch unſere Stadt na Altona 
marſchirt, um über Harburg den Marſch nach Olden⸗ 
burg fortzuſetzen. (Deutſche Ref.) 


= ma = 


ae An ⸗Holſteinſche Angelegenheiten. 
F ab Sr ua Wes der Regie⸗ 
rungskommiſſion ſind heute hier eingetroffen, nachdem 
dieſelben geſtern den ganzen Tag eine Sitzung mit der 
Statthalterſchaft und dem geſammten Staatsrath der 
Herzogthümer in Schleswig gehalten haben. Dieſelbe 
iſt, wie wir aus zuverläſſiger Quelle vernehmen, zur 
vollſtändigen Zufriedenheit der Kommiſſion ausgefallen, 
indem die Statthalterſchaft in die durch die Waffen⸗ 
ſtillſtands⸗Konvention der Regierungskommiſſion für 
Schleswig zuertheilten Rechte keinen Einſpruch thut, 
auch ſelbſt den Sitz derſelben in Schleswig räu⸗ 
men wird, um den ihrigen in Rendsburg oder 
Kiel, was noch nicht genau beſtimmt iſt, zu nehmen. 
— Die Gefangenen ſind bereits geſtern auf den 
düppeler Höhen ausgewechſelt worden und werden 
heute in und um Gravenſtein einquartiert, um 
morgen ihren Marſch nach Kiel, ohne jedoch unſere 
Stadt zu berühren, fortzuſetzen, ebenſo ſind bereits 
die erſten ſchwediſchen Truppen im Sunde⸗ 
witt gelandet. Nach allem dieſen gewinnt die hier 
als beſtimmt verbreitete Nachricht, daß die Regierungs⸗ 
kommiſſion Sonnabend den 25. d. inſtallirt werden 
wird, vollen Glauben; daß damit ſodann der Waffen⸗ 
ſtillſtand vollſtändig anerkannt iſt, unterliegt keinem 
Zweifel und die Anerkennung von Seiten der Landes⸗ 
verſammlung wird unter den jetzigen Verhältniſſen ge⸗ 
wiß erfolgen. — Der Nachricht, daß von der Tann 
in ſchleswig⸗holſteiniſche Dienſte tritt und ich ſchon 
auf der Reiſe befindet, können wir mit aller Beſtimmt⸗ 
heit widerſprechen, da derſelbe ausdrücklich das Gegen⸗ 
theil davon hierher berichtet hat. (D. Ref.) 
Oeſterreich. 

N. B. Wien, 24. Auguſt. [Tagesbericht.] Am 
26. wird der Handels⸗Miniſter v. Bruck von Italien 
zurückerwartet. — Der Redouten⸗Flügel der Burg ſoll 
für die Lokalitäten beider Kammern des künftigen all⸗ 
gemeinen öſterreichiſchen Reichstags beſtimmt ſein. Die 
erſte Kammer den erſten Stock, die zweite Kammer den 
zweiten Stock. Der niederöſterreichiſche Landtag wird 
im Landhauſe im Landtagsſaale abgehalten werden. — 


Mit Beſtimmtheit wird verſichert, daß nächſtens die 


Uniformirung ſämmtlicher Staatsdeamten ins Leben 
treten werde. — Graf Nadasdy, der in Carlsbad 
verhaftet und nach Preßburg geführt wurde, um vom 
dortigen Kriegsgericht zu 100,000 Fl. Strafgeld und 
vier Jahre Feſtungsarreſt verurtheilt zu werden, iſt be⸗ 
reits nach Thereſienſtadt, in Begleitung ſeiner Frau, 
welche ſeine Gefangenſchaft theilen will, gebracht wor⸗ 
den. — Am 22. fol die Nationalgarde von Proßnitz 
durch einen Olmützer Kreis⸗Kommiſſar entwaffnet wor⸗ 
ben ſein, und ſchreibt man den Beweggrund den letz⸗ 
ten Vorgängen zu, die ſich in jener Stadt ereigneten. 
— Durch die Nachrichten aus Ungarn wurde in Prag 
allſogleich der Einkauf von Remonten, die Monturs⸗ 
und Getreidelieferungen eingeſtellt, und glaubt man 
auch, daß die für Böhmen beſtimmte Rekruten⸗Aushe⸗ 
bung unterdleiben wird. Trotzdem hat ſich die Kom⸗ 
miſſion konſtituirt, welche die Werbung und Errichtung 
des von Böhmen angebotenen und vom Kaiſer bewil⸗ 
ligten Radetzy⸗ und Schlick ſchen Freikorps ins Leben 
treten laſſen will. l 

N. B. Wien, 24. Aug. (Ungar. Angelegen⸗ 
heiten.) Ueber Görgey's Kapitulation, wird, 
heute amtlich mitgetheilt, daß die dem Görgep'ſchen 
Corps abgenommenen 138 Kanonen, Munition, Pferde, 
Waffen und Vorräthe in Großwardein deponirt wur⸗ 
den, wo. fie von den k. k. öſterreichiſchen Truppen 
übernommen werden; auch hat der F.-M. Pgskiewitſch 
bereits Anſtalten getroffen, die dermalen unter ruſſiſcher 
Bewachung lagernden Inſurgenten daldigſt zu überge⸗ 
ben und den Befehlen ihres Souverräns zur Verfü⸗ 
gung zu ſtellen. — Ein geſtern Abend 10 Uhr hier 
angekommener Armeebericht des FZ M. Haynau lau⸗ 
tet wie folgt: „Mit der ſiegreichen Schlacht dei Te⸗ 


meswar am 9. d. wurde nicht nur der Entſatz dieſer 


Feſtung unmittelbar bewirkt, ſondern dem Inſurrek⸗ 
tionsheere auch eine ſolche Niederlage beigebracht, daß 
es zu einem ferneren geordneten Widerſtande in gro“ 
ßeren Maſſen durchaus unfähig iſt. Die Zahl der 
Gefangenen und Ueberläufer ſeit der Schlacht von 
Szöred am 5. Auguſt beläuft ſich bereits auf 18,000, 


Eine gleiche Zahl hat die Waffen abgelegt und eilt 


der Heimath zu, ſo daß die Infanterie des feindlichen 
Heeres aufgelöſt iſt. Görgey, welcher durch die 
Schnelligkeit feiner Bewegungen der großen kaiſerlich 
ruſſiſchen Armee an der oberen Theiß zu entkommen 
wußte, war über Debreczin und Großwardein bei 
Arad angekommen, um ſich mit der magyariſchen Süd⸗ 
armee zu vereinigen. Schon glaubte er der Gefahr 
entronnen zu ſein und die Vereinigung erzielt zu ſehen; 
allein die öſterreichiſche Donauarmee hatte bereits Te⸗ 
meswar entſetzt und Arad am linken Marosufer be⸗ 
droht. Görgey kam zu ſpät; denn am 10. Auguſt 
Vormittags traf FMe. Schlick mit einem Theile ſei⸗ 
nes Armeekorps unweit Arad auf die Avantgarde Gör⸗ 
geys, welche eben debouchiren wollte und warf ſie nach 
Arad zurück. Görgey ſuchte hierauf den Weg über 
Radna an der Maros, wo er eine Brücke ſchlug, um 
über Lippa nach Lugos zu entkommen. Ich hatte 


jedoch in der Vorausſicht bereits eine Kolonne nach 
Lippa dirigirt, welche die Avantgarde des Feindes ſo⸗ 
gleich über den Fluß zurückwarf, worauf dieſer die 
Brücke abbrannte. Dieſe letzteren Manövers entſchie⸗ 
den; denn nun blieb Görgey kein Ausweg mehr übrig. 
Von Großwardein her das ihm auf dem Fuße fol⸗ 
gende ruſſiſche Corps des Generals Rüdiger, von Sie⸗ 
benbürgen her die Avantgarde der verbündeten Armee 
bei Deva, endlich am linken Marosufer die öſterreich. 
Donauarmee. So von allen Seiten umſchloſſen 
ſtreckte Görgey mit ſeinem ganzen Corps, welches zwar 
auf 25,000 Mann herabgeſchmolzen war, aber noch 
immer 144 Geſchütze zählte, am 13. d. bei Vilagos 
die Waffen. In Folge deſſen hat ſich auch die Fe⸗ 
ſtung Arad am 17. d. ergeben. Gleich nach dem 
Entſatz von Temeswar ließ ich das fliehende Heer, 
welches Bem geführt hatte, über Lugos, woſelbſt es 
noch Widerſtand leiſtete, in den Richtungen über Tacſet 
und Karanſebes verfolgen. Ein aufgefundenes Schrei⸗ 
ben Koſſuths giebt die ungariſche Sache ſchon zu einer 
Zeit unrettbar verloren, als ihm die Unterwerfung Gör⸗ 
geys noch nicht bekannt war. Der ungariſche Finanz⸗ 
miniſter ſtellte ſich ſelbſt und überlieferte einen bedeu⸗ 
tenden Schatz an ungeprägtem Gold und Silber. Am 
16, vereinigte ſich die Suͤdarmee des F3 M. Jellachich 
bei Uipecs nächſt Temeswar mit der Donauarmee. 
Der Krankenbeſtand der erſteren beträgt 11,000 M. — 
Ban Jellachich iſt zum kommandirenden General der 
kroatiſch⸗ſlavoniſch⸗ſyrmiſchen Grenze ernannt worden. 
Die Einwohner des Banats ziehen wieder nach ihrer 
Heimath zurück. Was Pancſova und Werſchetz 
betrifft, kann man den Magyaren zum Ruhme nach⸗ 
ſagen, daß ſie daſelbſt mit den verlaſſenen Effekten der 
Geflüchteten auf das Schonendſte verfuhren. — Die 
bei Orſo va konzentrirten Magparen, ſowie die ver⸗ 
einzelten Guerillaführer ſcheinen den Kampf noch 
fortſetzen zu wollen. — Das Armeekorps des 
53M. Nugent hält das Gebiet zwiſchen Fünfkirchen, 
Földvar, Mohacs und Baja beſetzt, an welch letzterem 
Orte eine geregelte Patrouillen verbindung mit There⸗ 
fiopel und der Hauptarmee hergeſtellt iſt. 

* Wien, 24. Auguſt. [Erbitterung über 
Paskiewitſch. Komorn. Aus Meſtre.] Das 
Sieges⸗Bülletin des Marſchalls Fürſten Paskiewitſch 
über die Unterwerfung Görgey's an Kaiſer Nikolaus 
machte hier einen ungeheuren Eindruck. Der Ausdruck, 
„Ungarn liegt Euer Majeſtät zu Füßen“ wird in allen 
öffentlichen und Privat + Salons auf alle erdenkliche 
Weiſe commentirt und man hört die bitter ſten 
Aeußerungen über Paskiewitſch. — Der Kriegsmi⸗ 
niſter v. Giulai iſt geſtern Abend hier zurück einge⸗ 
troffen. Mit Komorn iſt eine kurze Waffen⸗ Ruhe, 
bis die von Komorn abgegangenen magyariſchen Kom⸗ 
miſſärs ſich von dem veränderten Stand der Dinge 
überzeugt haben. — Nach Privatbriefen aus Meſtre 
vom 22. d. hatte das Feuer gegen Venedig abermals 
aufgehört und man erwartete 1 ndlich die Uebergabe 
von Venedig. Die am meiſten Kompromitirten bege⸗ 
ben ſich in Venedig bereits auf Schiffe. So ſagen 
Flüchtige aus. 

* [Die ungariſchen Generäle,] welche ſich am 
13ten an die Ruſſen ergeben haben, ſind nach dem in 
Warſchau am 24. veröffentlichten 20ſten Bülletin 
folgende: Arthur Görgey, Ernſt Kiſz, Aulich, 
Alexander Nagy, Baron Peltenberg, Graf Karl 
Leiningen, Kniazicz, Töreck, Lenkey, Szwey⸗ 
del, Laner. 1 N 

Von der ungarifhen Regierung haben fol⸗ 
gende Mitglieder ſich der Kapitulation angeſchloſſen: 
die Minifter Ludwig Czanyj und Franz Duſzek; 
der oberſte Landrichter Siegm. Perenye, der Staats⸗ 
Sekretär Karl Sas und der Ober⸗Aufſeher Johann 
Jeſſenek. f a 

Von den Deputirten des ungariſchen Landtages 
ſind 31 der Kapitulation beigetreten. 

ta lien. 

* * ([Römiſches.] Die heutigen Nachrichten aus 
Rom reichen bis zum 14. Die wichtigſte Meldung 
iſt das Gerücht, daß die Regierungs⸗Kommiſſion durch 
einen Kardinal a latere erſetzt werden ſoll, welcher ber 
auftragt werden wird, ein neues Syſtem und zwar 
das der Reform und der Verſöhnung einzuführen. 
Kardinal Lambruschini ſoll zu dieſem bedeutenden 
Poſten deſignirt ſein. Gleichzeitig melden alle Jour⸗ 
nale übereinſtimmend, daß die Spanier an gröb⸗ 
gen Exceſſen ſelbſt die Kroaten übertreffen. In 

elletri haben fie in der Kirche den Geistlichen und 
die Frauen fo unwürdig behandelt, daß das auf's 
Aeußerſte getriebene Volk ſie aus der Stadt jagte, 
wo ſie bei ihrer übereilten Flucht ſogar ihre Artillerie 


zurückgelaſſen haben. Eine ähnliche Bewegung iſt in 


aggio⸗ Mirlebo vorgekommen, wo das Volk er⸗ 
A Ir daß Alles, was geſchehe, in Widerſpruch mit 
dem Willen des Papſtes ſein müſſe. Es bedurfte 300 
Spanier, um die Ordnung in dieſem kleinen Flecken 
wieder herzuſtellen. — Die Parifer Journale beſtä⸗ 
tigen heute die geſtern gemachte Mittheilung einet ener⸗ 
giſchen Note des franzöſiſchen Goudernements nach 

nero. Hinzugefügt wird nun noch, daß jene Note 
ſich nicht nur auf das Benehmen der päpftlichen Re⸗ 


a gommiſſion beziehe, ſondern auch den Einfluß 
it recen Sefandten bekämpfen will, der 
ine ſehr retrograde Politik bei den Kardinälen zu er 
halten bemüht ik, BD daß es daher möglich, daß 
Oudinot ſelbſt die Intervention ſeiner Regierung 
hiergegen nachgeſucht habe. — Es wird ferner gemel⸗ 
det, daß der Papſt ſich in Neapel befinde. Oudi⸗ 
not, heißt es, erwarte nun ungeduldig ſeine Rückkehr 
nach Rom, um mit den ſehr verwickelten Angelegen⸗ 
heiten einmal zu Ende zu kommen. 
rankreich. 

+ Paris, 22. Auguſt. (Ein Plan der So: 
zialiſten. Der Friedens-Kongreß. Vermiſch⸗ 
tes.] Die Politik ſchläft gegenwärtig in Frankreich, 
und wären nicht die unaufhörlichen Angriffe eines 
Theils der Preſſe gegen Dufaure, ſo defände man 
ſich über die innern Angelegenheiten in einer ganz 
ſchwülen Ruhe. Jene Angriffe veranlaſſen übrigens 
die Curioſität, daß Blätter, welche Dufaute bisher 
keinesweges freundlich geſinnt waren, ihn nunmehr in 
Schutz nehmen. So ſagt ihm der „National“ und 
ſogar auch die „Republique“ dafür Dank, daß er die 
Erklärungen im „Moniteur“ zu Gunſten der Aufrecht⸗ 
haltung der gegenwärtigen Staatsform abgegeben, und 
der „National“ nimmt den Miniſter ſeit zwei Tagen 
auch gegen alle übrigen Angriffe in Schutz. — Die 
ſozialiſtiſche Partei, erſchreckt durch die Fortſchritte, 
welche die Legitimiſten vermöge ihrer Wohlthätigteit 
bei den ärmeren Klaſſen machen, hat einen eben fo 
mächtigen als unerwarteten Gegenplan entworfen. Sie 
wird nämlich Aſyle für alle Obdachloſen eröffnen, wo 
Jeder für 5 Centimen Aufnahme findet, und wo auch 
Diejenigen aufgenommen werden ſollen, die jelbft die 
5 Centimen nicht entrichten können. Vom politt⸗ 
ſchen Geſichtspunkte aus betrachtet ſind die Conſe⸗ 
quenzen dieſes Unternehmens nicht gering anzuſchlagen, 
und dürften die volle Aufmerkſamkeit der Behörden in 
Anſpruch nehmen. — Der Friedens⸗Kongreß bat 
heute feine erſte Sitzung gehalten. Eine zahlreiche und 
enthuſiaſtiſche Menge harte ſeit Mittag den ſchönen 
Saal von St. Cécile angefüllt. Die große Majorität 
des Kongreſſes beſtand aus Engländern und Ame⸗ 
rikanern. Die Franzoſen, ein wenig von der 
erhabenen Ruhe dieſes friedlichen Meetings überraſcht, 
waren nur auf den Bänken der Zuſchauer in großer 
Anzahl anweſend. Eine bedeutende Anzahl Kammer⸗ 
Depurirten, ferner die Redacteure der Haupt⸗Journale 
von Paris und viele Literaten und Künſtler machten 
die Elite des Zuſchauerpublikums aus. Außerdem ſah 
man namhafte Männer aus den verſchiedenen Natio⸗ 
nen Europa's und Amerika's unter der Menge. 
Durch dreifaches Applauditen wurde Vietor Hugo 
zum Präſidenten des Kongreſſes proklamirt. Als Vice 
Präfidenten wurden gewählt: für Frankreich: der Abbé 
Deguerry und der Paſtor Co querel; für England: 
Sir Richard Cobden und Sir Hindley; für die 
Vereinigten Staaten: Dunty; für Belgien: Bis: 
ſchers; für Deutſchland: Dr. Carolus. Die Er 
öffnungstede Victor Hugo's rief einen noch nie ehör⸗ 
ten Beifallsſturm hervor. Der Erzbiſchof von Paris 
entſchuldigte ſich in einem Schreiben, daß er wegen 
feines Geſundheitszuſtandes die Präſidentur des Kon⸗ 
greſſes nicht annehmen könne; er billigte im Uebrigen 
in den edelſten Ausdrücken die Beſtrebungen des Kon⸗ 
greſſes, nur fürchtet er, daß „der Krieg vielleicht noch 
während vieler Jahre nicht aufhören werde, eine grau⸗ 
ſame Nothwendigkeit zu ſein.“ Auf Vorſchlag Victor 
Hugo's wird der Erzbiſchof nicht ohne einiges Murren 
Seitens der Engländer zum Ehrenpräfidenten des Kon⸗ 
greſſes proklamfſrt. Der erſte Gegenſtand der Diskuſ⸗ 
fion war die Errichtung eines internationalen Schieds⸗ 
gerichts. Ein engliſcher Paſtor hielt darüber eine län⸗ 
gere Rede, in welcher die Propoſition — alle Regie⸗ 
rungen aufzufordern, als Baſis ihrer auswärtigen Po⸗ 
litik das Prinzip des Friedens anzunehmen und das 
Prinzip felbft durch die Gewalt aufrecht zu erhal⸗ 
ten — große Heiterkeit verurſachte. Die franzöfifhen 
Zuschauer ſchjenen übrigens von der Ruhe dieſer Ver⸗ 
ſammlung ſehr überraſcht, da die Redner ſich mehr 
über die Fragen unterhalten, als ſie dieſelben diskutiren. 
In der nächſten Sitzung werden Cobden, Girardin 
und Baftiot ſprechen. — Die Belagerungs-Armee 
und das große Kriegsmaterial der italieniſchen Armee, 
welches nach Toulon zurückkehren ſollte, hat Contre⸗ 
Ordre erhalten, und die Armee wird auf Krlegsfuß 
verbleiben. 


Lokales und Provinzielles. 


S 
Sitzung der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
dane d rg am 23. Auguſt. 

Vorſitzender Dr. Grätzer. Anweſend 72 Mitglieder. 
Das Protokoll der vorhergehenden Sitzung wurde verle⸗ 


ſen Phe Erinnerung angenommen. Der Vorſitzende 
theilte Tot an den Inhalt zweier an ihn gerichteten Schrei: 
ben mit, weiche von dem hieſigen Deputirten zur zweiten 
Kammer Herrn von Görtz eingegangen waren 


und die Aufhebung 
ſtande hatten. Es gin 
am verfloſſenen Montage bi 
lin bei der Staatsbehörde die 


Belagerungszuſtandes zum Gegen⸗ 
ene hervor, daß Herr . Gbeg 

d na a ft in Ber⸗ 
orderlichen Schritte für 


wehrmänner⸗ Unterft 
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die Aufhebung des Belagerungszuſtandes Breslau's gethan, 
daß fein Antrag eine kraftige Unterſtüzung von Seiten des 
Ober⸗Präſidenten Herrn v. Schleinitz und bei dem Staats⸗ 
miniſterio eine bereitwillige Aufnahme gefunden hatte. Am 
21. Auguft Abends hat das hohe Staatsminiſterium noch 
eine Sitzung gehalten und die Aufhebung beſchloſſen. Die⸗ 
fer Beſchluß war der zweiten Kammer am 22. Auguſt nach⸗ 
richtlich mitgetheilt worden. Die dankenswerthen Bemühun⸗ 
gen des Hrn, Deputirten v. Görtz fanden gebührende Aner⸗ 
kennung. 

Die Fer, Rominifiion des ſchleſiſchen Central⸗Landwehr⸗ 
und Veteranen⸗Haupt⸗Vereins lud die Verſammlung ein, 
an der zum Andenken des Helden Feldmarſchalls Blücher 
veranſtalteten am 26. Auguſt zu Krieblowitz bei Canth 
ſtattfindenden Feſtlichkeit ſich recht zahlreich zu betheiligen. 

Nach einer Mittheilung des Magiſtrats iſt die von den 
Stadtibehörden bei Nachſuchung der Genehmigung, 150 
Tagearbeiter bei der Oſtbahn beſchäftigen zu dürfen, gehegte 
gute Abſicht nur zu einem geringen Theile erreicht worden. 
Auf die wiederholten Bekanntmachungen und Vorſtellungen 
haben ſich nur 133 Tagearbeiter gemeldet, von denen ein 
großer Theil ſpäter wieder zurückgetreten ift, ein anderer 
Theil aber wegen Beſcholtenheit keine Beſchäftigung bei der 
Bahn erhalten konnte. Im Ganzen ſind 50 Arbeiter mit 


terne nen 9 ea ein für alle Mal. Sie bewilligte 
ferner den mit 9 Pfenn o Kopf und Tag feſtgeſetz⸗ 
ten Preis für die den Armenbäusgenefen m Ri 
tember zu liefernde warme Koft, era ai 

1 Verſchiedenes. ] Auf ein von mehreren Bewohnern 
der Oder⸗Vorſtadt eingereichtes Geſuch wurde in neberein⸗ 
ſtimmung mit dem Magiſtrate beſchloſſen, bei dem Staats⸗ 

Miniſterſum zu petitioniren, daß die Poſen⸗Bresla er B hn 

einen ſelbſtſtändigen Bahnhof in der vorgenannten Vorſtabt 
erhalte. } 

Die Diskuſſion über das Gutachten der gemiſchten Kom⸗ 
miſſion zu dem letzten Entwurfe einer Gemeinde⸗, Kreis⸗, 
Bezirks⸗ und Provinzial⸗Ordnuog führte bei 9 den Wahl⸗ 
modus betreffend, zu einer langen Debatte, aus welcher dret 
verſchiedene Anträge hervorgingen: 

1) Der Antrag der gemiſchten Kommiſſion auf Eintheilung 
der Gemeindewähler in drei Abtheilungen mit der Maß⸗ 
gabe, daß jede der erſten beiden Abtheilungen minde⸗ 
ſtens drei Mitglieder enthalten müſſe und wo nicht drei 
Mitglieder reſp. Gemeindewähler darin enthalten ſeien 
dieſe Zahl aus den Höchſtbeſteuerten der zweiten reſp. 
dritten Abtheilung bei der Aufſtellung der Wählerliſten 
ſupplirt und bei gleicher Beſteuerung die Translokation 
durchs Loos entſchieden werde; en * 


Paäſſen verſehen zur Bahn gewieſen worden. Von] 2) der Antrag des Stadtverordneten Herrn Beyer II., zu 
dieſen haben ſich indes neun am Beſtimmungs⸗ Orte beſchließen, daß Jeder, der zu den Kommunal⸗Abgaben 
gar nicht eingefunden, ſechzehn ſind nach ihrer Einſtel⸗ beiträgt, ſtimmberechtigt, Wähler und wählbar ſeiz 

lung bald wieder abgegangen und nur 25 in Arbeit geblie || 3) der Antrag des Vorſigenden, Herrn Dr, Gräger, zu bes 


ſchließen, daß, wenn ein Cenſus im Staatsleben ange⸗ 

nommen würde, ein ſolcher auch bei den Gemeindewah⸗ 

len ſtattfinden ſolle und zwar mit der Abgrenzung auf 

150 reſp. auf 200 Thaler jährl. Einkommens als Mi⸗ 

A — e, 0 

einer dieſer drei Anträge erhielt bei der Abſtimmung die 
Majorität. Inzwiſchen hatten ſich mehrere Milglſeder ent⸗ 
fernt und die Verſammlung war nicht mehr vollzählig. Der 
Vorſitzende beraumte unter Zuſtimmung der noch anweſen⸗ 
den Mitglieder eine außerordentliche Sitzung auf Montag 
den 27. Auguſt, Vormittag 11 uhr, an, zur Fortſetzung und 
Beendigung der unterbrochenen Bergthung. 

Die Redaktions⸗Kommiſſion der Stadtverordneten. 

Dr. Grätzer. Krug. Burghart. 


ben. Einige von dieſen Letzteren ble ihre volle Zufrie⸗ 
denheit bekannt und verſichert, daß die Arbeit zwar nicht 
leicht ſei, aber guten Verdienſt gewähre. Magiſtrat folgert 
hieraus, daß die, welche nicht eingetreten oder abgegangen 
find, nicht arbeiten wollen, findet es daher für a emeſſen, 
für jetzt keine weiteren Anmeldungen anzunehmen, die Reife: 
gelder verrechnen, die Ueberſchüſſe zurückzahlen und die nach 
Nakel geſendeten Schtppen und Karrſeile verwerthen zu laſ⸗ 
fen, der Eiſenbahn⸗Verwaltung gegenüber aber den Vorbe⸗ 
halt zu machen, Arbeiter wieder abzuſenden, Falls Arbeits⸗ 
noth eintreten und Arbeitsluſtige ſich finden ſollten. Die 
Verſammlung trat dieſem Vorſchlage in allen Punkten bei. 

IVerpachtungen. ] Magiſtrat verlangte die Erklärung 
über die Bedingungen zur weitern Verpachtung der Jagd⸗ 
nutzung auf den gutsherrſchaftlichen e und Forſten 
zu Ranfern, Riemberg nebſt Zubehör, Nieder Stephans dorf 
nebſt Zubehör, Cawallen, Herrnprotſch und Peiskerwitz auf 
die Zeit vom 1. September 1949 bis ult. Februar 1850, 
und gab zugleich die Gründe an, aus denen er die beſtan⸗ 
denen Pachtverträge, in Folge des neuen Jagdgeſetzes, für 
aufgelöſt erachtet und gekündigt hatte. In der aufgeſtellten 
das Geſetz vom 31. Oktober 1848 macht 


+ Breslau, 25. Auguſt. [Polizeiliche Nachr.] 
Das Beſtehlen der Kinder durch Anlocken in die Häu⸗ 
ſer nimmt wieder feinen Anfang. Am 23. wurde auf 
dieſe Art einem 7 Jahr alten Mädchen ein Paar 
Schuhe, ein Paar Strümpfe, ein Kravattentuch und 
ein Strickzeug nebſt Wolle, und einem 9 Jahr alten 
Mädchen ein großes, braunroth⸗karrirtes wollenes, mit 
Frangen beſetztes Umſchlagetuch geſtohlen. Nach der 
Ausſage beider Mädchen war die Diebin eine große, 
gut gekleidete Weibsperſon. al, 
Am 24. d. Vormittags wurde in einer verfchloffen 
geweſenen, aber mittelſt Nachſchlüſſel geöffneten Stube 
in dem Hauſe Nr. 5 in der kleinen Groſchengaſſe ein 
Mann betroffen, und ſämmtliche Schüde und Kaſten 
erbrochen und ein Theil der darin befindlich geweſenen 
Sachen, beſtehend in Kleidungsſtücken und Wäſche auf 
der Erde liegend gefunden, ein anderer Theil war be⸗ 
reits fort, daher mit Gewißheit anzunehmen iſt, daß 
der betroffene Mann Komplicen gehabt haben mag. 

Am nämlichen Tage des Nachts zwiſchen 11 und 
12 Uhr wurde aus einem Garten in der neuen Kirch⸗ 
ſtraße ein Stück naſſes blaues Tuch von 31 Ellen 
Länge entwendet. 

In der beendigten Woche find (ercl, eines todtgebo⸗ 
tenen Mädchens) von hieſigen Einwohnern geſtorben: 


ſatzes. 
er anführte, 


verpachteten 1 der 20. oder 30. Theil losge⸗ 


gleichung der Entſchädigung handeln könne. Er ſprach fer: | 7, RR 
ner dem Magiſtrate die Befugniß zu einer Interpretation 75 männliche, darunter 34 an der Cholera, 
ab, die das Kämmerei⸗Intexreſſe benachtheilige und führte 93 weibliche, darunter 51 an der Cholera, 


zuſammen 166 Perſonen. Von dieſen ſtarben an Ab⸗ 
zehrung 8, Alterſchwache 4, Blutſturz 2, Brechdurch⸗ 
fall 5, e gaſtriſch⸗nervöſem Fieber 1, 
Mervenfieber 4, Zehrſieber 2, MWochenbettfieber 1, Lun⸗ 
genenentzündung 2, Gehirnentzündung 2, Darment⸗ 
zuͤndung 1, Gehirnausſchwitzung 2, Krämpfen 16, Lun⸗ 
gengeſchwüren 1, Lungenleiden 1, Lungenlähmung 1, 


aus, daß, falls das Geſetz aufgefaßt werden müßte, wie es 
Magiſtrat aufgefaßt habe, die Kündigung der Verträge von 
Seiten der Pächter abzuwarten und, im Falle des Mißlin⸗ 
gens einer Vereinbarung, ſofort Veranſtaltung zur weitern 
Verpachtung der Jagden zu treffen geweſen ware. Von 
dem Allem habe da Ag fe aber ZUR € 100 Plat ger 
gri 7777715 has Bil, was jetzt geſchehen könne, wäre al: 
erde die Einwilligung zu der vorgeſchlagenen Lizitation 
und die Genehmigung der vorgelegten Bedingungen, in Be⸗ 


treff deren ununterfucht bleiben möge, ob fie der Verſamm⸗ Lebensſchwäche 1, Magenerweichung 1, Maſern 1, 
lung nicht früher hätten vorgelegt werden können, als an] Schlagfluß 7, Stickfluß 1, Lungen = Schwinds 
dem Tage, an welchem die Lizitation ſtattfinde. Die Ver ſucht 7, Unterleibs⸗Schwindſucht 1, Typhus 3, 


ſammlung beſchloß hierauf, die Lizitation und die dafür ent⸗ 
worfenen Bedingungen zu genehmigen und den Magiſtrat 
zu ermächtigen, ohne ihre Konkurrenz, den Meiſtbietenden 
den Zuſchlag zu ertheilen. Wegen der in der Vorlage in 
Ausſicht geſtellten weiteren Mittheilung über die Auseinan⸗ 
derſetzung mit den bisherigen Pächtern und über das Er⸗ 
gebniß der diesjährigen Jagdnutzung wurde beſtimmt, daß 
nach Verlauf von 4 Wochen der Gegenſtand wieder zur 
Sprache gebracht werden ſoll. 

Die Bedingungen zur weiteren Verpachtung des Stadt⸗ 
Zollhauſes am Sandthore auf die Zeit vom 1. Januar 1850 
bis dahin 1853 erhielten die Genehmigung. h 

[Wahlen.] Zum Vorſteher des Nikolai⸗Bezirks Abthei⸗ 
Ufig, I. wurde der Erbſaß Herr Kraniger gewählt, da der 
Partikulier Herr Kup, unter Angabe geſetzlicher Gründe, die 
Annahme des Amtes abgelehnt hatte. An den am 28. Au⸗ 
guſt in der höhern Bürgerſchule und im Magdalenen⸗Gym⸗ 
naſium ſtattfindenden Schul⸗ Feierlichkeiten, zur Erinnerung 
an Göthe, beſchloß die Versammlung durch Abſendung von 
Deputationen ſich zu betheiligen. Als Kommiſſarien für die 
Realſchule ernannte ſie die Herren Beyer II., Buſch, 
Linderer, Wolter, Galetſchky, für das Mage 
dalenen⸗Gymnaſium die Herren Thun, Müller, Schlarbaum, 
Franck und Litſche. Ueber den zum Armen = Arzte für den 
dritten Medizinal⸗Bezirk gewählten Herrn Dr. Renner ver⸗ 
langte Magiftrat die Erklärung auf Grund des § 157 der 
Städteordnung. Dieſe fiel dahin aus, daß gegen die Perfon 
des Gewählten nichts einzuwenden fei. . 

1 Bewilligungen. ] Außer den Koſten zur Inſtand⸗ 

Hauptmühle ur Be⸗ 


allgem. Waſſerſucht 6. Unter diefen ſtarben in öffent⸗ 
lichen Krankenanſtalten und zwar in dem allgemei⸗ 
nen Krankenhoſpital 33, in dem Hoſpital der barmher⸗ 
zigen Brüder 2. Den Jahren nach befanden ſich unter 
den Verſtorbenen unter 1 Jahre 31, von 1 bis 
5 Jahren 19, von 5 bis 10 Jahren 9, von 10 bis 
20 Jahren 10, von 20 bis 30 Jahren 21, von 30 bis 
40 Jahren 16, von 40 bis 50 Jahren 19, von 50 bis 
60 Jahren 27, von 60 bis 70 Jahren 7, von 70 bis 
80 Jahren 5, von 80 bis 90 Jahren 2. * 

Stromabwärts ſind auf der oberen Oder hier an⸗ 
gekommen: 7 Schiffe mit Eiſen, 2 Schiffe mit Gerſte, 
1 Schiff mit Brennholz und 3 Gänge Bauholz. 


s Breslau, 25. Auguſt. [Sechſte Sitzung des 
Schwurgerichts.] Der Vorſitzende des Gerichts 
Herr Appellationsgerichts⸗Rath Kreis verkündigt die 
Anklage, welche auf „Widerſetzlichkeit gegen Forſtbeamte 
mit Gewalt und körperlicher Verletzung“ — lautet. 
Hierauf wird der Angeklagte, Häusler Nowack, auf⸗ 
gerufen; derſelbe iſt jedoch nicht erſchienen. Die An⸗ 
klageakte wird nun vom Gerichtsſchreiber Herrn Refe⸗ 
rendar Falk verleſen. Inkulpat iſt 42 Jahr alt, 2 
0 tholiſcher Religion und bisher noch nicht in Unterſu⸗ 

ung des in d A ombtänr a g ten 9 8 
asg en eee, Sa ad zur Ehrenpforte chung geweſen. Im Januar d. J. . 4 
mit Granitplatten, bewilligte die Verſammlung dem Land⸗ beamte, welche die Spur zweier 3 3 

0 jungs Verein im Neumarkter Kreiſe, Männer in dem Gebüſch eines königlichen Forſtes, 
als Beitrag der dafelbſt belegenen Kämmerei⸗Güter eine Un: welche zum Theil bewaffnet waren. Auf der Flucht 
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eingeholt, weigerte ſich Angeklagter feine Waffe abzu⸗ * Koſel, 25. Auguſt. Der Waſſerſtand der Oder 


liefern 
ten eine leichte Verletzung an der Hand bei. 
Vorunterſuchung haben die als Belaſtungszeugen auf⸗ 
getretenen Beamten ihre Ausſagen eidlich bekräftigt. 
Angeklagter hat behauptet, daß er auf eigenem Grund 
und Boden ergriffen, ſich nur ſeiner Haut gewehrt 
habe. Von zwei Entlaſtungszeugen, die er in Vor⸗ 
ſchlag gebracht hatte, war der eine nicht erſchienen. 
Der Andere ſagte aus, daß er geſehen habe, wie der 
Häusler Nowack aus einem königlichen Forſte hervor⸗ 
ſtärzend, von dem ihm nacheilenden Forſtbeamten auf 
einer Wieſe, deren Beſitzer er nicht kenne, — ergriffen 
worden ſei. Das Appellationsgericht hat den Angeklag⸗ 
ten durch Vorladung v. 3. Aug. an das Schwurgericht ver: 
wieſen. Da derſelbe jedoch nicht erſchienen iſt, ſo be⸗ 
antragt der Staatsanwalt Herr Korb die Entlaſſung 
der Geſchworenen und Aburtheilung in contumaciam, 
Andere Schärfungsgründe liegen nicht vor und der 
Strafantrag lautet daher mit Bezug auf die 69 3 u. 
4 des Forſtgeſetzes von 1837 auf zweijährige 
Zuchthausſtrafe. Der Gerichtshof erkannte nach 
kurzer Berathung dieſen Anträgen gemäß. 

Es kam nun eine bedeutende Anzahl Geſuche von 
Geſchworenen wegen Entbindung von den Seſſionen 
des Schwurgerichts zur Verhandlung. Einer der Ge⸗ 
ſchworenen hat noch keiner Sitzung beigewohnt. Die 
Entſchuldigung deſſelben wegen Kränklichkeit wurde 
vom Stadtgerichte als nicht annehmbar befunden. 
Derſelbe hat neuerdings ein ärztliches Atteſt eingereicht, 
nach welchem ſein Geſundheitszuſtand eine Badereiſe 
erfordert. Der Staatsanwalt beantragt die verant⸗ 
wortliche Vernehmung wegen der früher ohne genü⸗ 
gende Entſchuldigung verſäumten Sitzungen; das Ge: 
richt tritt dem Antrage bei. Ein Urlaubsgeſuch des 
Apothekers Herrn Oswald wird durch ein Atteſt des 
Kreisphyſikus unterſtützt. Das Stadtgericht hat das 
betreffende Geſuch abgelehnt. Die Staatsanwaltſchaft 
und der Vorſitzende des Schwurgerichts genehmigen 
daſſelbe. Herr v. Wallenberg hat bereits am 10. 
Auguſt ein Urlaubsgeſuch eingereicht, da die auf ihn 
gefallene Wahl zum Deputirten der 2ten Kammer feine 
Abreiſe nach Berlin erfordere. Das Geſuch wird ge⸗ 
nehmigt. Herrn Landrath Schaube auf Goſſendorf, 
der den Sitzungen bisher beigewohnt hat, beantragt 
ſeine Entbindung von den Sitzungen wegen überhäuf⸗ 
ter Geſchäfte. Das Geſuch erhalt nicht die Zuſtim⸗ 
mung. Herr Maurermeiſter Tſchocke, der bereits 
vor Beginn der Sitzungsperiode ſeine Beurlaubung 
nachgeſucht, dennoch aber zwei Sitzungen beigewohnt 
hat, iſt neuerdings erkrankt. Nach dem eingereichten 
ärztlichen Atteſt iſt ihm eine Badereiſe verordnet. Die 
Staatsanwaltſchaft beantragt die verantwortliche Ver⸗ 
nehmung, womit auch der Richter ſich einverſtanden 
erklärt. In der nächſten Sitzung wird noch eine Reihe 
von Urlaubsgeſuchen der Ergänzungsgeſchworenen, welche 
ſich auf dringende Geſchäfte berufen, zum Vortrag 
kommen. 


Breslau, 25. Auguſt. Auch die Diebe haben Un⸗ 
glück. Dies hat ſich in neueſter Zeit bei mehreren 
Einbrüchen und Diebſtählen glücklich bewährt, indem 
die Thäter entweder geſtört oder ergriffen wurden. 
Am 21. d. M. waren nicht weniger als 7 Diebe be⸗ 
ſchäftigt, eine Stube auf der Tauenzienſtraße 
auszuräumen, als ſie geſtört wurden. Fünf dieſer 
Langfingrigen entwiſchten leider, zwei aber (noch ganz 
junge Menſchen, aber ſchon vielfach beſtrafte Diebe) 
wurden erwiſcht. Am folgenden Tage wurde am Rit⸗ 
terplatz eine mit 3 Schlöſſern wohlverwahrte Stube 
erbrochen. 3 Diebe wurden hier durch das Dienſt⸗ 
mädchen in der ſchönſten Arbeit geſtört. Sie entſpran⸗ 
gen zwar (der eine mit Verluſt eines Rockzipfels), zwei 
aber von ihnen wurden ſpäter auf der Straße ergrif⸗ 
en. — Der „Breslauer Anzeiger“ meldet leider noch 
eine Menge anderer Diebſtähle, welche meiſt von einer 
außerordentlichen Frechheit dieſes langfingrigen Geſin⸗ 
dels zeigen. So überſtiegen in der Nacht vom 19. 
zum 20. d. M. Diebe das Gehöft eines Hauſes am 
Weidendamm, verſperrten die Hütte des Ketten⸗ 
hundes mit Reiſig ſo, daß das Gebell des Hundes 
kaum gehört werden konnte, und ſtiegen, nachdem ſie 
eine Scheibe des Parterre-Fenſters eingedrückt, in ein 

immer, während im Nebenzimmer mehrere Per⸗ 
ſonen ſchliefen. Die Diebe ſuchten ſich in voller 
Muße die koſtbarſten Sachen heraus, und machten 
dabei kecker Weiſe einen ſolchen Spektakel, daß eine 
im Nebenzimmer ſchlafende Dame erwachte und Lärm 
machte. Die Diede entſprangen durch das Fenſter. 
—— —— 

Breslau, 28. Auguſt. Das Königsſchießen konnte 
während des Delaperungesuftandes nicht abgehalten 
2 2 Wege ar Lusen da demſelben 
nunme l bus ünfti e 
aeg in üblicher Weife ſtatlfenden fang künftigen Mo 


Roſenberg, 23. Auguſt. [Krawatl.] Der ge 
ſtrige Abend brachte uns tumultuariſche Auftritte — 
hieſigen Militärperſonen, die gegen einen hieſigen Bür⸗ 
ger gerichtet waren. (Telegr.) 


| 


und brachte einem der ihn verfolgenden Beam⸗ war heute früh 7 Uhr am hiefigen Oberpegel 14 Fuß 
In der 7 Zoll, am Unterpegel 12 Fuß 4 Zoll. 


j (Die Oder 
iſt noch im Steigen.) 


Mannigfaltiges. 


— [Zündnadelgewehre.] Die Preſſe bemüht 
ſich eifrig, den Nachweis zu führen, daß die Erfindung 
der Zündnadelgewehre jetzt nur noch als ein öffentli⸗ 
ches Geheimniß zu betrachten ſei, und bezeichnet un⸗ 
ſere Verſicherung des Gegentheils als offizielle Ge⸗ 
heimnißkrämerei. Namentlich wird mit der Gehr⸗ 
mannſchen Zündnadelbüchſe, dem neueſten Lütticher Fa⸗ 
brikate und einem in Winterthur jüngſthin probirten 
Zündnadelgewehre gegen uns zu Felde gezogen. Aus 
nahe liegenden Gründen können wir uns nun zwar 
auf einen Nachweis der Verſchiedenheiten dieſer Waf⸗ 
fen und den preußiſchen Zündnadelgewehren nicht ein⸗ 
laſſen; dagegen nehmen wir nicht Anſtand, allen de⸗ 
nen, welche unſerer Verſicherung keinen Glauben ſchen⸗ 
ken, freundlichſt zu rathen, ſich an Herrn Dreyſe in 
Sömmerda mit einer Anfrage zu wenden. Sie wer⸗ 
den dort erfahren, daß unſere Angabe richtig iſt; wün⸗ 
ſchen ſie aber mehr zu hören, ſo würde freilich auch 
dieſer Weg nicht zum Ziele führen. C. C. 

— (Hochſtadt in Böhmen.) Der Orkan vom 
17. Auguſt hat in unſerer Gebirgsgegend furchtbare 
Verheerungen angerichtet. Obſt und Getreide ſind ver⸗ 
nichtet, die Wälder mit Windbrüchen bedeckt, die Erde 
an vielen Stellen klaftertief aufgeriſſen, viele hundert 
Häuſer beſchädigt und unwohnbar gemacht, ja manche 
ſogar ganz zerſtört. Der Hagel fiel eine Viertelſtunde 
lang in Klumpen, deren manche 4—5 Loth wogen. 
In der großartigen Spinnerei der Herren Liebig und 
Comp. in Swarrow wurden circa 4650 Fenſterſchei⸗ 
ben zertrümmert und das Schieferdach dermaßen be⸗ 
ſchädigt, daß deſſen Reparatur eine Arbeit von wenig⸗ 
ſtens 14 Tagen erfordern wird. (Prag. Bl.) 

— * Die illuſtrirte Ztg. beginnt, nachdem fie 
mit dem 1. Juli d. J. ihr ſechſtes Jahr vollendet 
und damit einen Cyklus von 12 Bänden beſchloſſen 
hat, durch den ſie ſich in die deutſche periodiſche Preſſe 
als nothwendiges Glied eingereiht und ſich ihren 
Schweſtern in England, Frankreich, Italien, Spanien 
und Rußland, würdig an die Seite geſtellt hat, eine 
neue Folge in größerem Format und unter einer neuen 
Redaktion. — Sie iſt ein Unternehmen, dem ein Ka⸗ 
pital zu Grunde liegt, wie keinem ähnlichen in Deutſch⸗ 
land und das deshalb und bei ſeiner umſichtigen Lei⸗ 
tung, welche Berichterſtatter und Zeichner in allen be⸗ 
deutenden Städten Europa's gewann, ſeinem Inhalte 
wie ſeiner Ausſtattung und ſeiner typographiſchen wie 
rylographiſchen Leiſtungen nach, unter unſern Zeitun⸗ 
gen einzig und unerreicht daſteht. Die Anerkennung 
des Strebens, welches keine Koſten ſcheut, das Beſte 
zu leiſten, iſt denn auch nicht ausgeblieben. Die illu⸗ 
ſtrirte Zeitung iſt über alle Welttheile verbreitet, und 
ſelbſt von Seiten der Verlagshandlung gehen Exem⸗ 
plare direkt nach Italien, Frankreich, England, Spa⸗ 
nien, Griechenland, Amerika, Auſtralien und hollän⸗ 
diſch Indien, und es dürfte kaum eine politiſche Zei⸗ 
tung Deutſchlands in ſo vielen Exemplaren die Rund⸗ 
reiſe über die ganze Erde machen. 

Ueber die Reform und das Programm der Zei⸗ 
tung giebt ein illuſtrirter Proſpektus, welchen die 
Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau un⸗ 
entgeltlich verabfolgt, die umfaſſendſte Auskunft. 


Gräfenberger Erfahrungen 
über die Behandlung der Cholera, vom 
Herrn 3 ſelber zur Veröffentli⸗ 
ung mitgetheilt. 

„Als Vorbeugungsmittel gegen die Cholera iſt es 
gut, einen kalten Umſchlag um den Leib zu tragen, 
und ihn trocken zu überbinden, damit er ſich beſſer er⸗ 
wärmt, und ſo oft er trocken iſt, ihn zu erneuern. 
Man waſche ſich früh und Abends kalt, damit die 
Haut thätig bleibt. Früh nüchtern und bei jedem Eſſen 
teinke man ein bis zwei Gläſer Waſſer; dadurch wird 
der Schlaffheit des Magens und des Unterleibes vor⸗ 
gebeugt. Man vermeide heiße Speiſen, heiße Getränke. 

Beim Eintritt der Cholera ſelbſt wird folgendes 
Verfahren angewendet. 

Eine oder zwei Abreibungen mit einem großen triefend 
naſſen Leinentuch; dann bei großem Schmerz im Leibe 
ein Clyſtir von ganz kaltem Waſſer, ein Sitzbad von 
6 bis 8 Grad mit recht vielem Trinken verbunden, 
damit ſich der Kranke ausbricht; auch muß er ſo lange 
im Sitzbade bleiben und Rücken und Unterleib darin 
gerieben werden, bis Erbrechen und Durchfall ſich be⸗ 
ruhigt haben. 

Sind viele Krämpfe da, ſo folgen mehrere Abrei⸗ 
bungen, die 5 Minuten naß und 5 Minuten trocken 
erfolgen müſſen. Kann der Kranke nicht ſtehen, fo 
wird er auf einer Matratze liegend frottirt. 

Dann nimmt man einen Umſchlag um den Leib 
und legt ſich zu Bett. Beim Erwachen nimmt man 


ganismus 


ein abgeſchrecktes Bad von 10 bis 12 Grad, einige 
Minuten lang, während der Leib gerieben wird. 
Im Zimmer ſei ſtets friſche Luft. Wird das Waſſer 
im Sitzbade ſchmutzig, fo muß es gewechſelt werden, 
der Kranke darf nur kalte Speiſen genießen, keineswegs 
aber Fleiſch. f 

Diejenigen, welche den Kranken abreiben und behan⸗ 
deln, dürfen ſich nicht fürchten. Ueberhaupt iſt bei die⸗ 
fer Kur die Krankheit gar nicht gefährlich, denn man 
kann oft in einer Stunde ohne alle Nachwehen davon 
125 fein.“ 

o weit Herrn Prießnitz Mittheilung, ‚zunä 
aber nur für ſolche, die von der Waſferkur e 
die nöthigen 1 haben. 

Inzwiſchen iſt eine Schrift in S i 
Stillerſchen Buchhandlung i W 

Be Die 1 

er olera mit kaltem 
von Theodor Bahn, aſſer, 
welche geleſen zu werden verdient. Herr Hahn hat 
das Waſſer mit Erfolg angewandt. 

Der k. k. Landrath Herr Adalbert Sponner 
aus Teſchen, jetzt in Freiwaldau, hat in der 
Wiener Zeitung bereits unterm 11. September 1848 
auf die Prießnitzſche Heilmethode aufmerkſam ge⸗ 
macht. Sein Aufſatz möge hier folgen, weil er hier 
und da Intereſſe erregen dürfte: „Da bereits das hohe 
öſterreichiſche Miniſterium in einer Reichstags⸗Sitzung 
bezüglich der Bukowina und jüngſt die Abendbeilage 
zue Wiener Zeitung nach Berichten aus Bukareſt und 
Jaſſy, von den ſehr vortheilhaften Wirkungen der 
Prießnitz'ſchen Waſſerheilmethode in Cholerafällen er⸗ 
freuliche Erwähnung machten, ſo dürfte es bei dem 
Heranrücken dieſer furchtbaren Krankheit allerdings zeit⸗ 
gemäß ſein, zur Beruhigung Vieler, die von der Natur 
und der Heilkraft des kalten Waſſers, das doch der 
Himmel nur zur Särkung der Lebenden gab, ſich ge⸗ 
geeignete Begriffe zu erwerben Gelegenheit hatten, das 
eigentliche Prießnitzſche Verfahren in Cholera: Fällen, 
worauf ich bereits im Oktober 1847 durch die allge⸗ 
meine Augsburger Zeitung aufmerkſam machte, neuer⸗ 
dings in Erinnerung zu bringen; und im Allgemeinen 
die ungemein erhebliche Tatſache voranzuſchicken, daß 
zur Zeit der Cholera im Jahre 1831 in der gegen⸗ 
wärtig weltbekannten Waſſerheil-Anſtalt zu Gräfenberg 
einige Zwanzig Perſonen, wovon blos einige aus der Zahl 
der Kurgäſte, die übrigen von Letzteren Geſellſchafter 
und Diener, welche die Waſſerkur nicht brauchten, an 
dieſer Krankheit behandelt wurden, und daß Alle ohne 
Ausnahme innerhalb 24 Stunden ohne Nachkrankbei⸗ 
ten vollſtändig geneſen; insbeſondere jedoch zur Ver⸗ 
meidung irgend eines in ſeinen Folgen nachtheiligen 
Miß verſtändniſſes nur für Sachverſtändige beizufügen, 
daß der Kranke vor Allem durch Abreibungen des Kör⸗ 
pers mit naſſen Leinentüchern erguickt und falls Krämpfe 
eingetreten waren, ſo lange gerieben wurde, bis letztere 
nachließen und vollſtändig beſeitigt waren. Hierauf 
brachte man den Kranken in ein Sitzbad, nach um⸗ 
ſtänden von kaltem oder ſogenannten abgeſchrecktem 
Waſſer. 

Während dieſes Sitzbades wurden dem Kranken 
nach Umſtänden Hände und Füße mit naſſen Tüchern 
gerieben, um Krämpfen vorzubeugen, Uebelkeiten zur 
Erleichterung des Brechens durch häufiges Trinken 
ganz friſchen Waſſers, und Kopfbeſchwerden durch ſtarke 
ganz kalte Kopfumſchläge gehoben; der Verlauf der Krank⸗ 
heit, nämlich des Brechens und Abführens in dem Sitzſchaffe, 
deſſen Waſſer natürlich nach Umſtänden gewechſelt wor⸗ 
den iſt, abgewartet, und die ganze Prozedur nach voll⸗ 
ſtändiger Beſeitigung aller Uebelkeiten gewöhnlich nach 
einer Stunde geſchloſſen. Auch muß bemerkt werden, 
daß große, manchmal beſtandene Schmerzen im Unter 
leibe bei unterbrochenem Sitzbade durch Klyſtire beſei⸗ 
tigt wurden. 5 

Hierauf gab man dem Kranken eine gewöhnliche 
Leibbinde, und brachte ihn bei offenen Fenſtern zu 
Bette, worin er ſich bald eines erquickenden Schlum⸗ 
mers erfreute. . 

Nachdem der Kranke durch Ruhe Kraft gewonnen, 
wurde er in ein, nach Umſtänden in ein zweites Lein⸗ 
tuch, gewöhnlich zu 10—15 Min,, fo wie in einen Kotzen 
(wollene dicke Decke) und Oberbett wie gewöhnlich eingewik⸗ 
kelt, hierauf nach Umſtänden abgeſchreckt oder kalt, oder ab⸗ 
geſchreckt und kalt gebadet, und hierauf mit einer Leib⸗ 
binde verſehen in die friſche Luft geſchſckt, um Bewe⸗ 
gung zu machen und friſches Waſſer zu trinken; der 
Appetit ſtellte ſich ein, wurde durch kalte Speiſen, be⸗ 
ſonders durch Milch und grobes Brodt befriedigt, und 
die Krankheit hatte ein Ende. I 

Die Andeutung dieſes ganz naturgemäßen, jeder 
Kunſt fremden, mithin ungemein einfachen Verfahrens 
möge genügen, um die zur Heilung dieſer furchtbaren 
Krankheit berufenen Perſonen im Intereſſe der Menſch⸗ 
heit auf eine Behandlung aufmerkſam zu machen, welche 
als eine echte Sicherheits wache für den bedrohten Dr» 
des Menſchen ſich darſtellt, wobei nicht 
übergangen werden kann, daß überhaupt eine zweckmä⸗ 
Fige Waſſerkur nach vielfältiger Erfahrung die ſicher⸗ 
ſten und zuverläßigſten Mittel in acuten Fällen liefere, 
Gortſetzung in der zweiten Beilage.) 


— * 
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A3 bweite Beilage zu e 108 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag den 26. Auguſt 1849. 


(Bortfegung,) 
und letztere in unglaublich kurzer Zeit ohne Nachwehen 
behebe. Fre ywaldau, am 11. September 1848. 
Landrath Adalbert Sponner.“ 


„Sollte es nicht ausführbar fein, daß in Breslau 
ein Verein der Prießnitz chen Heilmethode ſich bil⸗ 
dete, der ſich die Aufgabe ſtellte, dieſe Behandlung auch 
in Cholerafällen anzuwenden? — 

Verein ſollte zunächſt zwei erfahrene Badedie⸗ 
ner aus Gräfenberg zu erhalten ſuchen, weil die Ma⸗ 
nipulationen bei Abreibungen, Einwickelungen u. ſ. w., 
zwar ſehr einfach, doch aber geſehen und gelernt ſein 
wollen. Auch ſagte Herr Prießnitz: wenn Krämpfe 
eintreten, die oft ſehr heftig ſind, muß der, welcher 
abreibt, die Kourage nicht verlieren. Das Engagement 
einiger Badediener aus Gräfenberg würde alſo jeden⸗ 
falls ſehr zweckdienlich ſein. 

Vielleicht würden ſich dieſem Vereine auch einige der 
Herren Aerzte anſchließen, nicht um nebenbei mit Me⸗ 
dikamenten einzuſchreiten, ſondern um die Ueberzeugung 
zu gewinnen, daß die Waſſerbehandlung eine Erfolg: 
reiche iſt und ſomit verdient auch weiter angewandt 
und empfohlen zu werden. 


— — — 


Handelsbericht. 

Breslau, 25. Auguſt. Unſer Getreide⸗Handel gewinnt 
an Lebhaftigkeit, es kömmt erſtens mehr zum Markte und 
zweitens zeigt ſich viele Frage für Weizen und Gerſte auf 
Spekulation, Die Preiſe dafür haben ſich auch ſeit einigen 
Tagen geſteigert, und dürfen deshalb hoffen, daß die Leb⸗ 
haftigkeit ferner fortdauern wird. Für Roggen und Hafer 
zeigt ſich zur Verſendung kein Begehr; erſtern kaufen nur 
unfere Konſumenten und von letzterem wird das meiſte fürs 
königl. Magazin gekauft. Die Früchte der neuen Ernte fal⸗ 
len im Allgemeinen ſehr gut aus, und ganz beſonders ſchön 
finden wir in dieſem Jahre den Weizen, hauptſächlich aber 
denjenigen, der im Frankenſteiner Kreiſe wächſt, leider aber 
iſt davon nur ein kleiner Theil unter Dach gebracht, der 
größte Theil liegt noch draußen und dürfte durch den vie⸗ 
len Regen viel gelitten haben. 

Heute bezahlte man am Markte weißen Weizen 48 bis 
56 Sgr., gelben Weizen 45 bis 53 Sgr., Roggen 25 bis 
* Sa, Gerſte 20 bis 24 Sgr., und Hafer 15% bis 


Oelſaaten kommen wenig zum Markt, genießen auch we⸗ 
nig Frages bezahlt wurde Rapps 100 bis 104 Sgr., und 
Sommer-Rübfen 90 bis 92 Sgr. 

Das Geſchäft in Kleeſaat war in dieſer Woche ſehr 
flau, und was umgeſetzt wurde, war lediglich zur Komplet⸗ 
tirung einiger Aufträge. Die Spekulation dafür hat ganz 
nachgelaſſen, obgleich die Offerten ſehr klein blieben; wir 
müſſen dieſe Stille der zu erwartenden günſtigen Ernte für 
rothe Saat zuſchreiben, und glauben, daß beſonders die al⸗ 
ten geringen Sorten noch bedeutend weichen werden, weil 
wir damit um 2 Thlr. pro Ctr. höher waren, als am 
Hamburger Markte. Bezahlt wird weiße Saat 6 bis 
11% Thlr., und rothe Saat 8 bis 11½ Thlr. Mehr⸗ 
jährig rothe Saat findet faſt gar keine Beachtung und iſt 
um 6 bis 7 Thlr. nominell zu notiren. 8 

Spiritus war in dieſer Woche zur Konſumtion gefrag⸗ 
ter, es wurde mehreres von 6% bis 6 ½ Thlr. bezahlt, 
heute blieb a 6 ¼ offerirt, ohne daß ein Geſchäft zu 
Stande kam. Auf Lieferung wird Nichts gehandelt, Käufer 
wollen nur zu ſehr billigen Preifen kaufen, wofür Inhaber 
nichts abgeben wollen. . 

Nübel ſteht loco 14% Thlr. Geld, von raffinirtem 
find 1200 Str, auf Lieferung à 14% Thlr. begeben und 
bleibt ferner 15 Thlr. zu bedingen. 

Zink find einige Partien ab Gleiwitz a 4 Thlr., ferner 
500 Etr. loco à 4 Thlr. 6% Sgr., und 300 Etr. ſchwim⸗ 
mend ktranco hier à 4% Thlr. bezahlt worden. 


. eater⸗Nachr 
ntag: ö 

S aſtdarſtellung des Frlu. Lnelle 
rahn, erſte Solotänzerin der k. talen. 
Oper in London. Zum dritten Male: 
Esmeralda.“ Großes Ballet in 2 
ten und 5 Bildern von J. Perrot, Muſik 
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Eh chricht. Als ehelich Verbundene empfehlen ſich: 
Unwiderruflich vorletzte Wilhelm v. Borne, königl. Poſtſekretär. 

Amalie v. Borne, geb. Riedel. 
Liegnitz, den 16. Auguſt 1849, 


Todes = Anzeige. 
Den heut Vormittag eingetretenen Todes⸗ 
fall unſeres Gatten und Vaters, des Kauf⸗ 


Inſerate. 


Von geſtern Mittag bis heute Mittag find an der 
Cholera 23 Perſonen als erkrankt, 10 als ge⸗ 
ſtorben und 11 Perſonen als geneſen amtlich gemeldet 
worden. . 

Beim Militär hat ſich ſeit geſtern nichts geändert. 

Breslau, den 25. Auguſt 1849. 

Königliches Polizei⸗Präſidium. 


Aufforderung. 
Das betheiligte Publikum wird in ſeinem eigenen 
Intereſſe und zur Vermeidung von Verzögerungen er⸗ 
ſucht, bei allen an das königliche Stadtgericht gerichte⸗ 
ten Eingaben ſtets die vollſtändige Bezeichnung der 
Sache, wo möglich das Aktenzeichen, und den Buch: 
ſtaben nebſt der Jourunal⸗Nummer der zuletzt 
ergangenen Verfügung anzugeben, jedenfalls 
aber der Unterſchrift den Charalter und die 
Wohnung beizufügen. 
Wer dies unterläßt, hat ſich etwanige Verzögerun⸗ 
gen ſelbſt beizumeſſen. 
Breslau, den 22. Auguſt 1849. 
Das Direktorium des königl. Stadtgerichts. 


Bekarnem ad ang, 
Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, 
daß vom erſten dieſes Monats ab Seitens der königl. 
Darlehns⸗Kaſſe von allen auf Roh⸗ und geſchmiedetes 
Eiſen an inländiſche Gruben⸗ und Hüttenbeſitzer ge⸗ 
währten oder noch zu gewährenden Darlehnen, ſo wie 
von den an Händler auf inländiſches Eiſen noch zu 
bewilligenden Darlehnen nur vier Prozent Zin⸗ 
ſen erhoben werden ſollen. 
Breslau, den 20. Auguſt 1849. 

Der Vorſtand der königl. Darlehns⸗Kaſſe. 


Guftan Adolph⸗ Stiftung. 


In Bezug auf umſere Einladung vom 21. v. M. 


und auf das nächſten Sonnabend mit dem kirchlichen 
Wochen⸗Blatt auszugebende Programm für die Tte 
Haupt ⸗Verſammlung, bitten wir die Mitglieder und 
alle Freunde der Guſtav Adolph Stiftung, an der 
gottes dienſtlichen Feier den 28. Auguſt d. J., Dienſtag 


früh 8 Uhr, in der Eliſabet⸗Kirche, und an den deſſel⸗ 


ben Tages von 10 Uhr und Mittwoch den 29. Aus 
guſt d. J. von 9 Uhr ab in der Hof⸗Kirche ſtattfin⸗ 
den Verſammlungen, fo wie an der Donnerſtag den 


30. Auguſt d. J. erfolgenden Einweihung der Kirche 


in Liebau Theil zu nehmen. Programme ſind unentgelt⸗ 


lich, fo wie Tafel⸗Billets zu 1 Thlr. für das Dienſtag 


den 28. Auguſt d. J. im Weiß ⸗Garten veranſtaltete 
Mittags⸗Mahl bis Montag den 27. Auguſt Abends 
6 Uhr und Billets zu 1 Thlr. 10 Sgr. für die ges 
meinſchaftliche Fahrt nach Liebau bis Dienſtag den 
28. Auguſt, Mittags 12 Uhr, bei den Herren Kauf⸗ 
mann Grund, Ring Nr. 26, und Kaufmann Worth: 
mann, Schmiedebr. Nr. 51, in Empfang zu nehmen. 
Breslau, den 21. Auguſt 1849. 

Der Vorſtaud des ſchleſiſchen Haupt⸗Vereins der 
Guſtav Apolph⸗Stiftung. i 
Fuchs. Bartſch. Gräff. Krauſe. 


Becker. 
Schmeidler. G. Becker. 


mittags 11 ihr, in 
dina ſtattfinden. 


Todes⸗Anzeige. 

Nach kurzen Leiden endete heute ihre ir⸗“1. Herrn Zimmermelſter Vorbach, 
diſche Laufbahn unſere gute, geliebte Mutter, 2. 
Schwieger⸗ und Großmutter, die verw. Fr 
Kaufmann Sonnabend, geb. Reinſch, im ein Brief an Drickmann in Bantum auf Java, 
Alter von 69 Jahren. Dies zeigen wir Ver⸗ ein Geldbrief mit 29 Rtlr. 15 Sgr. an Hrn. 
wandten und Freunden hiermit ergebenſt an. 


Einladung zur Goͤthefeier 

Dienſtag am 28. Auguſt find es hun: 
dert Jahre, daß Göthe geboren ward. 
— Das Angedenken des Mannes, deſſen unſterbliche 
Werke den deutſchen Namen weit über Deutſchlands 
Grenzen hinaus verherrlicht haben, wird an dieſem 
Tage im geſammten Vaterlande feſtlich begangen wer⸗ 
den. — Gleichzeitig ſoll dieſe Feier nach einer von 
Berlin aus erlaſſenen Aufforderung eines Vereins von 
Männern, deren Namen in Kunſt und Wiſſenſchaft 
glänzen, dazu Anlaß bieten, eine Göthe⸗Stiftung 
für deutſche Kunſt in Weimar ins Leden 
zu rufen. 

Auch die Stadt Breslau wird dieſen für jeden 
Deutſchen erinnerungswürdigen Tag gewiß nicht theil⸗ 
nahmlos vorbeigehen laſſen. 

Das unterzeichnete Komitee iſt zur Anordnung der 
Feier zuſammengetreten und hat die Theaterkapelle 
unter Leitung des Muſikdirektors Herrn Heinze in 
uneigennütziger Weiſe die Ausführung des muſikali⸗ 
ſchen Theils freundlichſt übernommen. 


Program m. 
1) Jubel⸗Ouverture, von C. M. v. Weber. 
2) Feſt⸗Rede, gehalten von Herrn Profeſſor Dr. 


Guhrauer. 

3) Ode, zu Göthe's hundertſtem Geburtsjahr von 
Dr. Guſtav Müller, vorgetragen von Hrn. 
Baumeiſter. 

4) Beethoven's Muſik zum 1 mit 
dem verbindenden Gedicht von Moſengeil. 
Fräulein Loniſe Meyer hat den Vortrag 
der beiden Lieder, Herr Baumeiſter den 
des Gedichtes freundlichſt übernommen. 

Die Feier wird 8 den 28., Vor⸗ 
er Aula Leopol⸗ 


Der Eintritt iſt nur gegen Billets zuläffig, die ge⸗ 
gen einen Beitrag von mindeſten 5 Sgr. pro 
Billet in den Handlungen Leuckert, Scheffler, 
Bote und Bock, Schumann, Hirt und 
Max und Comp., fowie am Eingange zum 
Saale gelöſt werden. 

Der Ertrag der Einnahme wird zu 
dem e der früher erwähnten 
Göthe⸗Seiftung verwandt werden. 

Das Feſt⸗Komitee 
der ſchleſiſchen Geſellſchaft. 
Bartſch. Baumeiſter. v. Boguslawski. Gebauer. 
Göppert. Gravenhorſt. Guhrauer. Heinze. 
v. Hoverden. Krocker. Kurnik. G. Liebich. 
Menzel. Milde. Scholtz. Scholz. Seidelmann. 
Stenzel. Wimmer. 


5 Schießwerder. 
Die Sonntags⸗Löffel, ſowie die noch nicht 
verſchoſſenen Legate werden von 5 
Sonntag, den 26. Auguſt d. J. 
ab, nachdem in dem Schießſtande aushängenden Schieß⸗ 
kalender verſchoſſen, und das Königſchießen Toll 
vom 2. bis 6. September d. J. ſtattfinden. 
Breslau, den 24. Auguſt 1849. 


Die Schießwerder⸗Deputation. 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 


Becker, 


au ferner: 


Böhm im Krollſchen Wintergarten in 


von Gefare Pugni, (In Scene geſetzt und 

arrangirt von Fräulein Lucile Grahn.) — 

Esmeralda, Frin. Lucile Grahn. Peter 

Gringoire, Herr Leonhard Rathgeber, 

erſter Solotänzer vom königl. Hof⸗Theater 

in Hannover; Demoiſelle Fleur de Lys von 

Gondelaurier, Fräulein Anna Döring, 

Solotänzerin vom königl. Hoftheater in 

Dresden, als Gäſte. — 

Prozeß.“ Luſtſpiel in einem Aufzug⸗ 

von Noderich Benedir. 
Montag: n Gaſtdarſtellung des 

Frlu. Lucile Grahn. 

Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die Verlobung meiner Tochter Amalie 
mit dem Kaufmann Herrn Karl Metzig 
beehre ich mich, Verwandten und Freunden 
ftatt jeder beſonderen Meldung hiermit erge⸗ 
benſt anzuzeigen. 

Reichenbach in Schl., 24. Auguſt 1849. 

Verw. T. Reisland. 

Als Verlobte empfehlen ſich: 

lie Reisland, 


Carl Megig. 

Bertha Baron 

S A x, 
Verlobte. 


Goſchütz und Oſtrowo. 


Vorher: „Der 


mann Joh. Friedr. Scholz zeigen wir 
hiermit Verwandten und Freunden, um ſtille 
Theilnahme bittend, an. 
ech den 25. Auguſt 1849. . 
Joh. Friedrike Scholz, geb. Schoſt, 
als Frau. 
Mar und Herrmann, als Söhne. 


Todes⸗Anzeige, 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) 

Geſtern Abend nach 10 uhr vollendete mein 
theurer Mann, der ge Kaufmann Jo⸗ 
hann Gottlieb Plaskuda, nach kurzen 
Leiden plötzlich fein edles Leben im Alter von, 
49 Jahrenz was ich, zugleich im Namen uns 
ſerer 5 unmündigen Kinder und ſeiner beiden 
Geſchwiſter, Allen, die ihn kannten und hoch⸗ 
ſchätzten, zum ſtillen Mitgefühle meiner eben 
ſo tiefen ais gerechten Betrübniß hiermit an⸗ 

zeige. Breslau, den 25. Auguſt 1840. 
ie verw. Wilhelmine Plaskuda, 
geb. Otto. ö 


Todes⸗Anzeige. 

Am 22. d. M. Morgens 5% uhr ſtarb 

nach kurzem Krankenlager unſer innig gelieb⸗ 

ter on und 59 12 NK Albert 
erdinand Ho . 

8 Breslau. 8 Die Hinterbliebenen, 


\ a 


Prausnitz u. Breslau, den 24. Aug. 1849. 
1 Die Hinterbliebenen. 
Im Verlage von Erbe in Hoyerswerda 
erſchienen und vorräthig zu finden bei 
Gran, Barth u. Comp. in 
und Oppeln, fo wie in Ziegler's Bud: 
handlung in Brieg: 
. Neueſter 


Traumdeuter. 


Aus den Papieren der berühmten Wahr⸗ 
ſagerin Mlle. Le Normand in Paris. 
geh. Preis 2 ½ Sgr. 

Anzeige. f 
Nachdem der bisherige Rendant Dortſchy, 


Berlin, Abſender: C. Wolff, 


ein Geldbrief mit 6 Rtlr. K.⸗A. an Rudolph 


Krauß, Capitain d'armes 12, Komp. 
10, Landwehr⸗Regt. in Glo 


5 
Breslau ein Geldbrief mit 33 Kite. 10 Sgr. Ken. an 


C. Wolff in Berlin, 
ein recommandirter Brief an Rittergutsbe⸗ 
figer Podamsky⸗Lipinsky in Gottersdorf 
bei Kreuzburg, 
können zurückgefordert werben, 
Breslau, den 24. Auguſt 1849. 
Stadt⸗Poſt⸗ Expedition. 


Pacht und Verkauf. 


Ein großartiges, fehr rentables Tanz⸗ 
Etabliſſement in Breslau, verbunden mit 


den auf der von mir verwalteten Herrſchaft Gaſtwirthſchaft und Bierausſchank, 


— 


legt, erkläre ich die demſelben ertheilten Vell- 
machten hiermit für erloſchen, und ‚habe, 


den gegenwärtigen Rendanten Schönknecht 


mit neuen Vollmachten verſehen. 
Polniſch⸗Würbitz, den 20. Nuguſt 1849. 
Gr. v. Reichen bach, 
als Curator. 


1 giügel ſtehen zu verkaufen und zu bertel, 


hen, Demimikanerplat Nr. 2. 


Anzah 
fragen 


Schönwald bekleideten Rendantenpoſten zum | find mit den in dem Hauſe befindlichen Woh⸗ 
„Juli d. J. aus eigenem Antriebe nlederge⸗ nungen nebſt 


einer großen Ziegelei von Ter⸗ 
min Weihnachten d. J. ab zu verpachten 


auch find dieſe Grundſtücke neb 


ſt der Ziegelei 

an einen zahlbaren Käufer mit 0 dd Rik. 
e 
in dem Ge „Bureau d 8 
A. Geisler, e daß 
Kleidu cke werden 

Satt d gd dle cen Preife gezahlt 
. Besfefe, Shweidnigerftz, Rr. 44, 


In unferem Verlage ift fo eben erſchienen 
und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, 
in Breslau bei Ferdinand Hirt, (Naſch⸗ 
markt Nr. 47), in Ratibor bei A. Keßler, 
in Krotoſchin bei A. E. Stock vorräthig: 


Das Evangelium 
unſeres Herrn Jeſu Chriſti. 


Aus den vier Evangelien wörtlich zufammene | 


ellt. Für gläubige Denkende und den⸗ 
kp Gili nen überſetzt und erbaulich 
1 erklärt 


von Dr. Karl Sederholm, 
evangeliſchem Prediger zu Moskau. 
Erſtes Heft. Gr. 8. Geheftet. 25 Sgr. 
Leipzig im Auguſt 1849. 
Breitkopf u. Haertel. 


Im Verlage des Unterzeichneten iſt erſchie⸗ 
nen und durch jede Buchhandlung zu erhalten, 
in Breslau bei Ferdinand Hirt, (Naſch⸗ 
markt Nr. 47) in Ratibor bei A. Keßler, 
in Krotoſchin bei A. E. Stock vorräthig: 


Die Bibel 
als Erbauungsbuch für 
Gebilde te, 


i von 
Dinter, Brockmann und Fiſcher. 
A. T. 3 Bde. gr. Lex. 8. Ungebun⸗ 

den herabgeſ. Preis 1 Rtl., in Halb⸗ 

franzband gebunden 1 Rtl. 22 ½ Sgr. 
N. T. 2 Bde. gr. Lex. 8. Ungebun⸗ 

den herabgeſ. Preis 15 Sgr., in Halb⸗ 

franzband gebunden 22 Sgr. 

Alle, welche in jetzigen Zeiten nach Troſt 
und Erholung dürſten, werden durch dies 
Erbauungsbuch, durch die jedem Kapitel bei⸗ 
gefügten, Geiſt und Herz anſprechenden Be⸗ 
trachtungen ihr frommes Bedürfniß derge⸗ 
ſtalt geſtillt fühlen, daß fie ruhiger und ge⸗ 
troſter der Zukunft enfgegengehen. 

Neuſtadt a. d. O., im Auguſt 1849. 

J. K. G. Wagner. 


In der Kößling'ſchen Buchhandlung in 
Leipzig erſchien ſo eben und iſt in allen 
Buch⸗ und Muſikalienhandlungen zu haben, 
in Breslau bei Ferdinand Hirt 
(Naſchmarkt Nr. 47), in Ratibor ſbei A. Keß⸗ 
ler, in Krotoſchin bei A. E. Stock: 


Die Tonkünſtle 
des neunzehnten Jahrhunderts. 
Ein kalendariſches Handbuch zur 


Kunſtgeſchichte. 

Von C. F. Becker, 
Organiſt zu St. Nicolai und ordentl. 
Lehrer an dem Konſervatorium der Mu⸗ 

ſik zu Leipzig. 
\ Preis: 1 Rtl. 

Dieſes Werk, von dem allgemein bekann⸗ 
ten Verfaſſer mit gewohnter Sorgfalt und 
dem rühmlichſten Fleiße ausgeführt, enthält 
mehrere Tauſend Nachrichten über die ſämmt⸗ 
lichen Tonkünſtler und bedeutendſten Kunſt⸗ 
werke unferer Zeit. Daſſelbe iſt fo übeeſicht⸗ 
lich abgefaßt, daß man ſogleich gewahr wird, 
was in jedem Jahre, ja ſelbſt an jedem Tage 
dieſes Jahrhunderts in der Künſtler⸗ wie in 
der Kunſtgeſchichte geſchehen iſt. 
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So eben erſchien in meinem Verlage und 
iſt in allen Buchhandlungen zu haben, in 
Breslau bei Ferdinand Hirt, (Naſch⸗ 
markt Nr. 47), in Ratibor dei A. Keß⸗ 
ler, in Krotoſchin bei A. E. Stock vor⸗ 
räthig: 


All gemeine 


Kultur⸗Geſchichte 


der 


Menſchheit. 
Von Guſtav Klemm. 
Siebenter Band: 


Das Morgenland. 


Mit 6 Tafeln Abhildungen. 
gr. 8. geh. Preis 3 Rtl. 


Die früher erſchienenen 6 Bände die⸗ 
ſes wichtigen, für Freunde und Lehrer 
der Geſchichte, für Staats-, Univerſi⸗ 
täts⸗, Schul⸗ und Militär⸗Bibliotheken 
unentbehrlichen Werkes mit gegen 700 
Abbildungen der verſchiedenen National⸗ 
phyſiognomien, Geräthe, Waffen, Trach⸗ 
ten, Kunſtprodukte ꝛc. ſind zu dem Preiſe 
von 15%, Rtl. durch jede Buchhand⸗ 
lung zu beziehen. 


Für Solche, die ſich zunächſt über den 
Orient unterrichten wollen, habe ich eine 
Separat⸗Ausgabe von dem vorliegenden 
7. Bande veranftaltet unter dem Titel: 


Das Morgenland. 


Von Guſtav Klemm. 
Mit 6 Tafeln Abbildungen. 
gr. 8. geh. Preis 3 Rtl. 


Des Verfaſſer giebt darin in feiner 
bekannten lebensvellen Darſtellungsweiſe 
ausführliche Nachricht über den Orient 
und feine Bewohner, wobei ſich derſelbe, 
wie es der Zweck des Hauptwerkes ver⸗ 
langt, auf den kulturhiſtoriſchen Geſichts⸗ 
punkt geſtellt hat. Der Leſer wird da⸗ 
her die Zuſtände des Privatlebens wie 
des öffentlichen, die Staatsverfaſſung, 
die Religionsformen, die wiſſenſchaftli⸗ 
chen, induſtriellen und anderen Verhält⸗ 
niſſe, in denen die Kultur ſich aus⸗ 
ſpricht, ſorgfältig dargeſtellt finden, wo⸗ 
bei die neueſten und beſten Quellen ge⸗ 
wiſſenhaft benutzt wurden. 


Leipzig, im Auguſt 1849. 


V. G. Teubner. 
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Das vom Staat errichtete und von den Landesſtänden garantirte badiſche Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Aulehen von 14,000,000 Gulden ift rückzahlbar durch Gewinne von 


14 mal 50,000, 


54 mal 40,000, „ 2. 
2 mal 12,000, 55 mal 10,000 rc. 2c. Die geringſte Prämie iſt AB % 


23 mal 13,000, 


12 mal 33,000, N 
I. Die 


nächſte Verlooſung findet am 31. Auguſt 1849 ſtatt, und ſind hierzu beim unterzeichneten 


Handlungshauſe Original⸗Looſe für alle Ziehungen gültig A 18 Rthlr. und für die bevor⸗ 
ſtehende allein à 1 Rehlr. zu erhalten. Dieſes 


den, der Fortuna auf billige Art verſuchen will. 


folide Aalehen kann Jedem empfohlen wer; 


Iulius Stiebel jun., Banquier. Bureau: Wollgraben in Frankfurt a. M. 
Solide Mäuner, die eine Agentur zu übernehmen geſonnen ſind, erhalten einen an⸗ 


nehmbaren Rabatt. 


Nachricht für Auswanderer nach Nordamerika. 


Am 1. und 15. jeden Monats expedire ich fortwährend ſchöne und ſchnell ſegelnde, 
bequemſtens eingerichtete dreimaſtige Schiffe durch reele und erfahrene Kapitains geführt 


nach Rew⸗York, Baltimore, New⸗Orleans, Galbeſton ꝛc. 


Ueber Paſſage, Namen der 


Schiffe und Kapitains wird mein von mir bevollmächtigter Haupt Agent, Herr A. E. 
Skulsen Junkernſtraße Nr. 5 in Breslau, auf frankirte Anfragen gern beſcheiden. 
Einzelne Emigrirende, wie Familien und Vereine belieben mit demſelben die Ueberfahrts⸗ 


Bedingniſſe abzuschließen. Bremen, 184) 


Wm. Schrader, obris keitl. angeſtellter und beeibigter Schiffs⸗Expedlent. 


Die Maſſelwitzer Oel⸗, Knochenmehl⸗ und Gyps⸗Fabrik 
bat mit dem heutigen Tage ihre Wirkſarskelt begonn . Wir empfehlen demnächſt echtes, 
reines, rohes und fern ruffinietes Rübol, aur von Happs und Rübſen ge⸗ 


reßt, friſche Na 
sur 8 Bürgin 15 

lität wir alten. echte: 
der Fabrik felöft mit 5 
Gute Thierknochen werden 


gen auf unſere ſämmtlichen Fabrikate 


uchen, Düngere, Maurer und Stuccatur⸗Gyps, letteren 

d wie reines echtes Knochenmehl, für deren reine und gute Qua: 
haben wir zur Bequemlichkeit der Ks hi in 

erkauf auch den Einzel-Verfanf ver 

eis ſowohl hier als in Maſſelwic gekauft und Beſtellun⸗ 

hier in unſerem Komptoie und bei unſerm Fabrik⸗ 


unden. 


Buchbalter Ace . e Wo pt aus zefühet. 


Breslau, den 2 


ä — 


Wioels Weather v. Sohn, 8 Re 8. 
Ein Mahagony oiauo⸗Juſtrument, 


ioktabt 100 der Größe eines Schreib ⸗Sekretärs, degant gebaut, von ſchönem vollen Ton. 
ganz 9 ſteht zum Verkauf beim Kaufmann 9 „von ſchön, „ 
* 5. Heinrich in Breslau, Schuhbrücke Nr. 54, 3. Etage. 
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Buchhandlung Ferd. Hirt in Breslau (Ning Nr. 47). Gig, Su In Ben gg Sgt. be 


vorräthig zu finden be ö 
Geſchichte 
der Revolution in Preußen. 


Ein Buch für das deutſche Volk 
von Fr. Steinmann. 8 
1. Lief. 8. Geheftet. Preis 3¼ Sgr. 


Janus, | 


Lebens⸗ und Penſions⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
in Da mine, 

Die Geſellſchaft verſichert unter den liberalſten Bedingungen und zu d 
Prämien. Die Verſicherten können ſich an dem Gewinne des Geſeuſchaft e ene e 
den aber Nachſchüſſe niemals zu leiſten. Die Prämien können im vierteljahrigen und 
monatlichen Terminen bezahlt werben. um Tauſend Thaler zu verſichern, find mo⸗ 
natlich nur zu entrichten, wenn der Verſicherte beim Eintritt alt iſt: ’ 

25 Jahr: 30 Jahr: 35 Jahr: 40 Jahr: 50 Jahr: 

1 Thlr. 20%, Sgr. 1 Thlr. 27%, Sgr. 2 Thlr. 5% Sgr. 2 Thlr. 161% Sgr. 3 Thlr. 10 Sgr. 

Dieſe Beiträge bleiben für die ganze Dauer der Verſicherung gleich. Kränkliche 
Perſonen werden gegen entſprechende höhere Prämien ebenfalls aufgenommen. Bei Leibren⸗ 
ten⸗Verſicherungen giebt die Geſellſchaft nach dem Geſundheitszuſtande des Eintreten⸗ 
den im Alter von 50 Jahren bis 15 pEnt., im Alter von 60 Jahren bis 20 pEnt,, ſofort 
jährlich vom eingelegten Kapital. Für die Sicherheit der Geſellſchaft bürgen das ſtatuten⸗ 
gemäße Grundkapital und die Oeffentlichkeit der Verwaltung. 

92 5 Januar bis 1. Auguſt d. J. erfolgten 1,253,915 Mark Banco neue Verſiche⸗ 
rungs⸗Anträge. 

Statuten und Prospekte unentgeltlich bei: 

Lübbert & Sohn, Junkernſtr. 2, Louis Kreißler 
in Breslau, in Liegnitz, 


ſo wie bel den Agenten: 
B. Boas, Junkerſtr. 27 8 E. Junghans sen, in Schweidnitz. 
A. Geisler, Schuhbr. 57% mn Breslau. Kußler, Kämmerer, in Nimptſch. 
W. A. Ackermann in Namslau. E. Lubowski in Gleiwitz. 
A. Bacher in Raudten. G. Matthes in Grünberg. 
H. Blanzger in Brieg. 


J. Pappenheim in Tarnowitz. 
Sigism. Berliner in Groß⸗Glogau. H. Raymond in Lüben. 
Heine. Brüchner in Goldberg. L. Raymond in Seidenberg. 
Dreyſchuch, Regiſtrator, in Löwenberg. J. L. Schmäk in Bolkenhain. 
Pfeffer, Senator, in Guhrau. 


L. Simmel in Neumarkt. 
R. W. Pflücker in Waldenburg. J. S. Teichmann in Neiſſe. 
E. B. Gerſte in Görlitz. 


A. Tſchirch in Jauer. 
Theodor Glogner in Haynau. [Ferd. Warmuth in Steinau a. O. 
C. Henning in Rothenburg. Weber, Schornſteinfegmſtr., in Strehlen. 
J. Hoeniger in Rybnick. C. Weinmann in Hirſchberg. 
J. Hoffmann, Kommiſſionär, in Glatz. Fr. Wm. Weiß in Reſchenbach. 


Schwer oder hart Hörenden ſei dieſe ſehr wichtige Anzeige gewidmet. 

Indem hiermit angezeigt wird, daß es dem Fabrikant des ſo bewährten Potsdamer 
Balfams (Dr. v. Gräfe's rheumatiſchen Spiritus) durch mehrfache Verſuche gelungen iſt, 
vermittelſt einer Vorrichtung ſehr günſtige Reſultate bei Harthoͤrigkeit zu erzielen, möge 
nachſtehender Fall dieſe Ausſage beſtätigen: Seit vielen Jahren ſchon ſchwer hörend, in 
Folge früherer Kriegsſtrapazen, hatte ich ſeit einem Jahre mein Gehör gänzlich verloren, 
ſo daß ich mich mit Niemand verſtändigen konnte; jede ärztliche Hülfe war vergeblich, auch 
die elektro galvaniſchen Ketten blieben erfolglos. Seit einigen Wochen zum Beſuch in 
Berlin, brauchte ich obigen Balſam, der mir bei andern Leiden ſchon ſo außerord. Dienſte 
geleiſtet, nach IAtägigem Gebrauch und täglichen ſehr warmen Bädern iſt mein Gehör jetzt 
Gott ſei Dank ſo wieder hergeſtellt, daß ich mich mit Jedermann verſtändigen kann. 

x Heinrich Voigt aus Leipzig, k. ſ. penf. Soldat. 

Gefällige Beſtellungen werden hierauf vorläufig jedesmal binnen 8 Tagen effektuirt 

und iſt der Preis für Hieſige 1, für Auswärtige 1 Rthlr. 5 Sgr. 


Nikol. Hartzig, Nikelafſte. Rr. 8, in Breslau. 
Reſtaurations⸗Pacht. 

Nachdem der vollſtändige Neubau des hierorts belegenen ehemals Men⸗ 
zelſchen Kaffeehauſes nebſt Wintergarten ſeiner Vollendung naht, hält der 
Beſitzer auch den Zeitpunkt für angemeſſen, ſeine Abſicht zur Verpachtung 
kund zu geben. — Das Eabliſſement hat eine ſehr angenehme Entfernung 
von der Stadt, ſchon durch die dabei befindlichen und weſentlich verſchöner⸗ 
ten Garten⸗Anlagen an und für ſich zu einem angenehmen Aufenthalte ge⸗ 
ſchaffen, bieten die großartigen Räume der Lokalien An⸗ 
i nehmlichkeiten in jeder Beziehnuug. Der arofe: Saal, 
der Wintergarten, gegen früher bedeutend vergrößert, 
ſowie die übrigen Kouverſations Zimmer, welche auf das 
eleganteſte eingerichtet werden, dürften ſchwerlich eine Nebenbuhlerin am hie⸗ 
ſigen Orte finden, und darf man bei guter Küche und Keller ſtets auf ein 
gefülltes Haus rechnen. 

Im ſpeziellen Auftrage des 


5 Haupt⸗Agenten, 
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Mast, 
N. 


Beſitzers ertheilt denjenigen, welche auf dieſe 

l N d, nähere Aus: 

Pacht zu reflektiren beabſichtigen, und kautionsfähig ſind, 

ale J. Saunen, am Nee Mr, 13, ee Etage. 1 
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Auswanderer nach Amerika und Auſtralien 
werden am 1. und 15. jeden Monats mit guten in erſter Klaſſe ſtehenden Schiſſen Lach 
New. Herk, New⸗Orleans, Port Adelaide und Melbourne zu bedeutend herabgsſetzten 
Preiſen expedirt. 
a idem Haupt⸗Agenten für Schleſtienn 
0 bean, un Aug . Wilh. Otto, Albrechtsſtraße Nr. 13, 


Teacher Pordeaur Franzbranntwein | 


2 A gegen di 1 

15 iſt in der Schleſiſchen Zeitung Nr. 109 als bewährtes Mitte le Cholera 
emen erde. Ich verkaufe diſen achten Franzbranntwein n 008 ohne Salz 
möglichſt billig in ganzen und getheilten Flaſchen, und wird Zeitun 5 orſchrift für die 
Miſchung und die Behandlung des Kranken, wie ſie in der Zeitung beschrieben iſt, für 


breicht. 1 5 * 
1 Sgr. verabreid Karoline Geiſer, Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 2. 


... ̃ . 0 ˙—];ÜM . 
Meyer's Bett⸗ u. Möbelvermiethungs⸗Anſtalt, 

ummerei 19, wird ganz in derſelben Art und Weite, t &her, von mir fortgeführt und 
empfehle ich dieſelbe auch ferner einer gütigen, Beachtung. Zugleich bitte ich, nur gegen 
Quittung Zahlung zu leiſten und fordere die Buchſchuldner meines verſtorbenen Mannes, 
bel Vermeidung dis gerichtlichen Einſchreitens, hiermit auf, ſich binnen 14 Tagen mit 


n 5 K N 
1 20. Auguſt 1849. Charlotte Meyer, geb. Wirth. 


N nen voländigen 
5 fifalien Leih- Juſtitut, 


5 ar * ira 4 
“ar 8 e eng 

fre scetedwlethe! “ 
E können täglich neue Theilnehmer unter $ 


{ C. Lendart in Breslau 
F Kupferigmieteftr, 18, Schuhbrück Ecke. & 


u 0 
nne 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 


Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 


der Wallſtraße Nr. 1b. belegenen, dem Par⸗ 
tikulier Eduard Julius Oo ttheiner ehö⸗ 
rigen, auf 21,400 Rthlr. 22 Sgr. 5 Pf. ge 
ſchätzten Grundſtücks, haben wir einen Ter⸗ 


min auf den 28. November 1849, 


Vormittags 11 uhr vor dem Herrn Stadt⸗ 
gerichtsraih Schmiedel in unſerm Parttien⸗ 
Zimmer anberaumt. 


Taxe und Hypothekenſchein können in der 


Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Breslau, den 1. Mai 1849. 
Königl. Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Subhaſtations⸗Bekanutmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der Tauenzienſtraße Nr. 36 belegenen, dem 


Maurermeiſter Karl pe chek gehörigen, auf 


6783 Rtblr. 15 Sgr. 1 Pf. geſchätzten Grund⸗ 
ſtücks, haben wir einen Termin 22 
den 30. November 1849, Vormit⸗ 
tags 11 Uhr ] 

vor dem Herrn Oberlandesgerichts⸗ Aſſeſſor 
Hoffmann in unſerm Parteien⸗Zimmer an⸗ 
en 

are und Hypothekenſchein Tönnen in der 
eubhaſtallons Regiſtatur eingeſehen werden. 

Zu dieſem Termine werden die unbekann⸗ 
ten Intereſſenten der Adolph'ſchen Teichäcker⸗ 
Pächtermaſſe hierdurch vorgeladen. 

Breslau, den 24. Apeil 1849, 

Königl. Stadtgericht. I. Abtheilung. 
Bekanntmachung. 

Alle Diejenigen, welche bei dem biegen 
Stadt⸗vethamte Pfänder verſetzt und die rück⸗ 
ſtändigen Zinſen von den Pfand⸗Kapitalien 
innerhalb acht Mog at noch nicht berichtigt 
haben, werden hierdurch aufgefordert, entwe⸗ 
der ihre Pfänder binnen 4 Wochen a dato 
durch Berichtigung des Pfandſchillings und 
der Zinsreſte einzulöſen, oder ſich über den 
weiter zu bewilligenden Kredit mit dem Leid: 
Amte zu einigen, widrigenfalls die betreffen⸗ 
2 Pfänder durch Auktion verkauft werden 

en. 

Breslau, den 24. Auguſt 1849. 

Das Stadt⸗Leihamt. 
Ediktal⸗Vorladung. 

ueber das Vermögen ver Handlung Ges 
brüder Wiener zu Glatz iſt am heutigen 
Tage der Konkurs⸗Prozeß eröffnet worden. 

Der Termin zur Anmeldung aller Anſprüche 
an die Konkursmaſſe iſt auf den 

29. September d., Vormittags 

10 Uhr, 
vor dem Kreisrichter Wollny im Parteien⸗ 
Zimmer des unterzeichneten Gerichts anbe⸗ 
raumt worden. 


m einen Anſprüchen an die Ma 
mee de 0 Weh Odehehe 
übrigen Gläubiger ein 
auferlegt werden. 
Die Gläubiger der Gemeinſchuldner haben 
ſich in dieſem Termine zugleich über die Bei⸗ 
behaltung oder Nichtbeibehaltung des zum 
Interims⸗Kurator und Kontradiktor ecnann⸗ 
ten Rechts⸗Anwalt Winkler zu erklären, da 
fpätee auf etwaige Erinnerungen in dieſer 
Hinſicht nicht mehr gehört werden kann. 
Den unbekannten Gläubigern werden die 
S 75 und Richter hier⸗ 
elbſt in Vorſchlag gebracht, 
Be „den 10. Abr 1849. ? 
Königliche Kreis⸗Gericht. € Erſte Abcheilung. 
— Nothwendige Subhaſtation. 
ou — Bäckermeister Johann Heinrid) 
Julius Neumann gehörige, sub Nr. 403 
dierſelbſt gelegene, gerichtlich auf 5407 Rihir. 
11 Sar. 3 Pf. abgeſchätzte Haus ſoll am 
84. October d. J. von Vermütag 
II uyr ab an hiefiger Gerichtsſtelle ſubhaſtirt 
werden. Taxe und Hypothekenſchein find n 
unſerer Il. Kanzleiabtheilung einzuſehen, 
Görlitz, den 17. April. 1849, 
Königl. Kreisgericht. Erſte Abtheilung. 
Pferde⸗Auktie n. 
Am Z31ſten d. M. ſollen 12 zum königl. 
Artilleriedienſt nicht mehr brauchbare Dienſt⸗ 
pferde am Exercierſchuppen auf dem Bürger: 
werder gegen gleich baare Zahlung öffentlich 
verkauft werden. Die Auktion beginnt um 
9 uhr früh. 
Breslau, den 25. Auguſt 1849. 
Der Kommandeur. der 2. Abthg. 6, Art.⸗Brig. 
v. Wiersbitzki, Major, 


Seifenſiederei⸗Verpachtung. 
Die in — Hause Ne. 314 57 Stadt 


Schweidnit, Langen: u. Crolſchſtraßen⸗Ecke _ 
befindliche, ſehr vortheilhafte belegene Sei⸗ 


fenſiederei iſt zu verpachten und bald zu 

beziehen, andernfalls bieſes Haus mit Seifen 

ſiederei auch zu verkaufen iſt. — Auf porto⸗ 

freie Anfragen ertheil nähere Auskunft der 

Eigenthü mer u, baſelbſt. i 
In meiner Apotheke 

iſt die Gcpülfenſtelle vom . —. b. J. 


an vacant. 5 
Gleiwig. Reche, upotheker. 


3 . . Debingungen beitreten. 


EN 


D 
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| Bekanntmachung. 

Die zur Concursmaſſe der Beſitzerin einer 
Färberei, Bleich⸗ und Appretur⸗Anſtalt zu 
Aue, Erneſtinen Sophien, verehel. Holberg, 
geb. Kupfer, daſelbſt gehörigen Immobilien, 
beſtehend in einem Wohnhauſe, einem Stall, 
Schuppen und Niederlagsgebäude, einem gro: 
ßen Trockenthurm, einem Maſchinen⸗ und 
Comtoirgebäude, einem Färbereithurm, einem 
großen Färberei⸗ und Bleichgebäude mit den 
nöthigen Anbauten, einem Sengereigebäude, 
einem Walk⸗ und Stärkegebäude, einem Zim⸗ 
merhäuschen, einem Garten mit Gewächs⸗ 
haus und einem daranſtoßenden Bleichplatz, 
2 Acker, 289 Quadratruthen haltend, und 
einer im Muldenfluſſe gelegenen Inſel von 
162 Quadratruthen Flächenraum, ſollen von 
dem unterzeichneten Kreisamte 

den 30. Oktober 1849 
nothwendigerweiſe an hieſiger Kreisamtsſtelle 
an den Meiſtbietenden — werden. 

Dieſe Immobilien, auf welchen 544,90 
Steuereinheiten und 6 Thlr. 24 Ngr. 8 Pl. 
rentamtliche und andere Gefälle haften, ſind 
ohne die dabei befindliche, mehrfach zu ber 
nutzende Waſſerkraft auf 23,415 Thlr. 20 Ngr. 
gewürdigt worden. 

Indem man dies hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß bringt, werden Diejenigen, welche 
dieſe Immobilien an ſich zu bringen geſonnen 
find, andurch geladen, am gedachten Tage 
des Vormittags vor 12 Uhr an hleſiger 
Kreisamtsſtelle ſich einzufinden, zuvörderſt 
über ihre Vermögensumſtände ſich auszuwei⸗ 
ſen, ſodann aber ihre Gebote zu eröffnen 
und gewärtig zu fein, daß, wenn die hieſige 
Rathhaus⸗uhr die 12e Stunde wird ausge⸗ 
ſchlagen haben, mit der Zubhaſtation werde 
verfahren werden. 

Der zehnte Theil der Erſtehunge ſumme iſt, 
dafern er nicht durch Pfand oder Bürgſchaft 
ſicher geſtellt wird, im Sublaſtations⸗Ter⸗ 
wine ſelbſt, der dritte Theil, mit Einrechnung 
des zehnten, bei Verluſt des letzteren und des 
Erſtehungsrechts, drei Wochen darauf im 
Adjudlcations⸗Termine, der Reſt an zwei Oritt⸗ 
thellen aber, für welchen das erſtandene 
Grundſtück verpfändet bleibt, in fünf⸗ bis 
zehnjährigen gleichen, landüblich zu verzin⸗ 
ſenden Terminen zu bezahlen. 

Eine Beſchreibung der zu verſteigernden 
Immobilien und ein Verzeihriß der Perti⸗ 
nenzien mit der Taxe der einzelnen Stücke 
hängt sab 3) im Vorfanle des unterzeichne⸗ 
ten Kreisamtes aus, 

Schwarzenberg, den 23. Juli 1849. 

Königl. Sachſiſches Kreisamt allda. 
Wieland. 


Budkowitz an die Flößbache abgerückten diver⸗ 
fen Breun⸗Klafterhölzer von circa 6000 Klaf⸗ 
tern ſollen am 10. September d. J. in 
dem Dienſtlokale des Unterzeichneten ven 
Morgens 10 uhr ab bis 12 Uhr Mittags 
an den Meiſtbietenden verkauft werden. Ein 
Viertheil des Tarbetrages muß vom Käufer 
als Caution an den anweſenden Rendanten 
erlegt werden. Die Liften von den Bach⸗ 
beſtänden, ſo wie die Hölzer ſelbſt, können 
ſchon vor dem Termine in Augenſchein ge⸗ 


nommen werden. 
Bei dieſer 


Gelegenheit werden von 12 uhr 
ab! bis 2 uhr Nachmittags diejenigen Brenn: 
holz⸗Beſtände, welche aus dem Revier Bod⸗ 
and nach den Bächen abgerückt find und 
circa 3000 Klafter-Maſſe enhalten, unter 
denſelben Modalitäten wie die der obigen 
Reviere, zum Ausgebot kommen. Es dürfte 
in dieſem Termine möglichſterweiſe auf die 
etwas ſtockenden Abſatz⸗Verhältniſſe Bedacht 
genommen werden. Dies den Herren Käu⸗ 
fern zur beſondern Kenntnißnahme. 3 
Forſthaus Dambrowka, 21. Auguſt 1840. 
Der königliche Oberförſter 
Heller. 


Zu herabgeſetzten Preiſen 
werden verkauft 
auf dem Bloch'ſchen Holzhofe, Sand⸗ 
Vorſtapt, Neue AL und 26, 
a d d ke 
gende Brennhö! . eee ME 
. rite Sorte: 
1 Klft. Weißeuchen:geiopotz 7 Rtlr. 13 Sgr. 
15. „5 


Rothbuchen⸗ dto. 7 

173 * 74 

„ Eichen dic e , 18 „ 

„ Eſchen⸗ dto. 6 „ 15 „ 

1 Birken⸗ dto, 6 „ 10 „ 

„ Erlen⸗ ds %%% 
Kiefern. Pecs G % 


Zweite Sorte: . 
Klft. Weißbuch en⸗Mittelholz 6 Rtlr. 15 Sgr. 
o. 6 15 „ 


————— ———— 


„ Rothbuchen⸗ dt 7 u 
7 Eichen⸗ dio. 4 n 15 7 
„ Birken: dto. 5 v 15 u 
„ Erlen⸗ dto. 4 „ 15 7 
„ Kiefern⸗ dto. 4 „ 10 „ 
„ Lichten⸗ dto. 4 N; 10 „ 
Breslau, den 25. Auguſt 1849, 


Ein verheſratheter hieſtger Eſementarlehrer 

wünſcht gegen mäßige Forderungen Penſio⸗ 

naire aufzunehmen. Der Unterzeichnete em⸗ 

pfiehlt ihn den betreſſenden Eltern und Vor⸗ 

mündern und ertheilt gern nähere Auskunft. 
Dietrich 


22.0... Diafonus zu St. Kernpardin. 
Heute, Sonntag den 26. Auguſt, ladet zum 


Federvieh Ausſchieben ergebenſt ein: 
Höbel, Schankwirth, Waſſergaſſe 17. 


x 
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Im Hoſpital zu St. Vernhardin in der 


— 


Neuſtadt iſt ein, im Parterre gelegenes gro⸗ 
ßes Zimmer zu vermiethen, welches zur Be⸗ 
treibung eines Gewerbes ſich vorzüglich eig⸗ 
nen würde. " 
Das Vorfteher- Amt i 
des Hoſpitals zu St. Bernhardin. 
Ich warne hierdurch Jedermann, ohne mein 
perſönliches Verlangen auf meinen Namen 


Kredit zu geben, da ich dafür nicht zahle und 


Vertretung leiſte. Mir zukommende Zahlun⸗ 
gen bitte ich an mich ſelbſt zu leiſten. 
Breslau, den 23. Auguſt. 
Baron Wilczeck, Condukteur. 
Der unterzeichneten Handlung iſt der Nie⸗ 
derlagsſchein Littr. B., Fol. 62, Nr. 5, vom 
13/6. 49., über 
ein Faß im Ueberfaß Aral, EF (verſchlungen) 
Nr. 184, Bo. 7 Etr. 49 Pfd., 
abhanden gekommen. Der etwaige Inhaber 
deſſelben wird erſucht, ihn dem fol, Haupt: 
Steuer⸗Amt oder der Handlung binnen acht 
Tagen abzuliefern, da nach dieſer Zeit der 
Niederlagsſchein amortiſirt werden wird. 
Breslau, den 22. Auguſt 1849. 
Beyer & Comp.) 
) In der geſtrigen Zeitung ſteht unrichtig 
Berger und Comp. 


Pacht⸗ oder Tauſchgeſuch. 

Eine Gutspacht von 600 bis 1000 
Morgen nutzbarer Fläche, wird auf min⸗ 
deſtens 9 Jahre ſofort zu übernehmen 
geſucht, wenn Verpächter als Sicherſtel⸗ 
lung für Kaution ꝛc. ein größeres neu 
erbautes und herrſchaftlich eingerichtetes 
Haus nebſt Stallung und Gartenwirth⸗ 
ſchaft, in einer der größten und ſchön⸗ 
ſten Städte Schleſiens anzunehmen ge⸗ 
neigt wäre. Auch würde Beſitzer des 
Hauſes auf Tauſch gegen ein kleineres 
Landgut eingehen. Näheres hierauf un: 
ter H. M. L. Nr. 8, poste reslante 
Gr.⸗Glogau. 

Eine Partie ſchwarze Taffete, wie auch 
ſeidene Taſchentlicher habe ich erhalten, 
und verkaufe ſolche zu auffallend billigen Preiſen. 


H. L. Schnapp, 


Reuſcheſtraße Nr. 55. Pfauen⸗Ecke. 


Heiraths⸗Geſuch. 


Ein Mann, von nicht unangenehmem Aeu⸗ 
Bern, 36 Jahr alt, der ein en gros-Geſchäft 
betreibt und nicht unvermögend iſt, ſucht, da 
derſelbe bisher keine Damenbekanntſchaft ge⸗ 
macht, auf dieſem Wege eine Lebensgefähr⸗ 
tin von angenehmem Neußern, evangeliſcher 
Konfeſſion, 24 bis 30 Jahr alt, und mit einem 
Vermögen von 1500 bis 2000 Rtl. Darauf 
reflektirende junge Damen, ſtädtiſche oder 
ländliche, werden erſucht, ihre Adreſſe nebſt 
näherer Bezeichnung gefälligſt unter der 
Chiffre M. F. C. poste restante Schweidnſtz 
bis Ende September gefälligſt einzuſenden. 
Größte Verſchwiegenheit wird auf Ehre hier⸗ 
mit garantirt. j 


Ein tüchtiger Pharmazeut ſucht zum 
1. Oktober eine Gehülfenſtelle per Adr. 
P. Röger, posterestante Peiskretſcham. 
5 Gaſthofs⸗Verkauf. 1 


5 £ 
> un Langenbielau, an der Peters: 8 
5 Wager Straße, dem Schloßhofe ger K 

2 genüber, iſt der große, neue, maſſiv I 
gebaute Gasthof zu verkaufen. Das Hr 
R Mobiliar und die Einrichtung der Lo: $% 
As kalität iſt vorzüglich elegant und gut * 
z und iſt bei der großen Frequenz im 95 
Orte mit Gewißheit darauf zu ker J 
R nen, daß ein tüchtiger, umſichtsroller ß 
R Gaſtwirch ein Neu Auskommen 5 
findet. Nähere Auskunft ertheilt Herr ß 

L Deſtillateur Brühl in Reichenbach 5 


in Schleſien. . 5 
Eee 


Aru 


FPR 


10 Mtl. Belohnung. 


Es find mir auf unhegreifliche Weiſe circa 
60 Stück Damenkragen aus meinem Gewölbe, 
beſtehend in Zobel, Chinchilla, Nerz, Feh, 
Genotten, und 9 Stück von ſchwarzem Ka⸗ 
nin mit Seide gefuttert entwendet worden. 
Wer zur Wiedererlangung derſelben behülf⸗ 
lich iſt, erhält obige Belohnung. 


V. Matthias, 
Kürſchnermeiſter, Schmiedebrücke Nr. 6. 
Neue holländ. Voll-Heringe, 

schott. dito 

Matjes-Heringe, 

schott, Fett-Heringe, 

grosse Berger Heringe, 
„ Zwei-Adlerkisten-Heringe, 
in ganzen Tonnen, kleinen Gebinden und 
stückweise, zu dem billigsten Preise offerirt: 


C. F. Rettig, 


Kupferschmiede - Strasse 
No. 26. 


* 
7 * 
* 
* 


. 5 
Eine kleine eiſerne Drehbank, mit Zubehoͤr, 


iſt zu verkaufen, Langengaſſe Nr. 22, eine 
Stiege. —.— 


den 26. Auguſt: 
linge. Trauerſpiel in en — 2510 
— n Borftanb, 


d Weiß Garten. 
) 


Dr 
6 


(Garteuſtraße Nr. 16.) . 
Sonntag den W. Aug. Nachmittag⸗ und 
Abend⸗Konzert der Philharmonie 
unter Direktion des Herrn Johann Go⸗ 
bel. Zur Aufführung kommen! Ouvertüren 
zu „La Violette“ von Carafa, zum „Waſſer⸗ 
träger“ von Cherubini, und Finale's aus 
„Robert der Teufel“ von Meyerbeer, und 
„Tell“ von Roſſini. g 
Entree für Herren 2½ Sgr. 
für Damen 1 Sgr. ö 


Kiebich’8 Garten. 
Heute den 26, Auguſt: Konzert der 


Breslauer Theater⸗Kapelle. 


Eliſenbad. 


Heute, Sonntag den 26. Aug. Konzert. 
Anf. 4 Uhr. Entré a Perſon 1 Sgr. 


Zum Kränzchen 
im Neu⸗Scheitniger Kaffeehauſe bei E. Kott⸗ 
witz auf Montag den 27. d. M. laden wir 
die Mitglieder ganz ergebenſt ein. 
Die Vorſteher. 


Zum Weizen⸗Kranz, 


nebſt Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben 


auf heute Sonntag ladet ergebenſt ein: 
Kloſe in Kleinburg. 


Zum Federvieh⸗Ausſchieben, Montag 
den 27. Auguſt, ladet RE: ein?” 


rölich, 
Kleinburger Straße Nr. 4. 


Das Konditor⸗Kränzchen im Zahn⸗ 
ſchen Lokal findet Sonntag den 26ften um 7 
Uhr ſtatt. Ende 3 uhr. 

Der Vorſtand. 


Lichtbilder — 
werden im Tempelgarten in einem dazu 
erbauten Glasſalon in wenigen Sekunden klar, 
ſcharf und ſprechend ähnlich bei jeder 
Witterung angefertigt. Perſonen, denen 
das Treppeuſteigen ſchwer fällt, iſt dieſes 
Atelier, weil es par terre iſt, der Be 
S DeIODEEREL.U- PRERFORRNE.- 

Eine Frau aus dem gebildeten Stande, in 
mittleren Jahren, auf dem Lande geboren 
und erzogen, ſucht eine Stelle zur Führung 
der Wirthſchaft bei einem einzelnen Herrn 
oder einer Familie auf dem Lande. Es wird 
weniger auf hohes Gehalt als auf anſtändige 
Behandlung gefchen, Nähere Auskanft ers 
theilen auf portofreie Anfragen die Herren 
Wiener und Süßkind in Breslau, Ohlauer⸗ 
Straße Nr. 5, zurpoffaung, fo wie Herr 
Martin Baſchall in Frauſtadt, im Groß⸗ 


herzogthum Poſen. 


Avis — 

Ladenverkäuferinnen, Wirthſchafterinnen, 
Wirthſchaftsinſpektoren, Hauslehrer, Buch⸗ 
halter, Commie, Lehrlinge, Kellnerinnen, Kell: 
ner, Kunſtgärtner, Kutſcher, Haushälter weis 
ſet nach das Commiſſtons- und Agentur⸗ 

Bureau von Alexander und Comp., 
Kupferſchmiede-Straße Nr. 12. 


„„ a a 0 a 
Eine hieſige große gut rentirende Apo⸗ 
theke mit Gebäuden, im beſten Bauzuſtande, 
iſt gegen mäßige Einzahlung bald zu verkau⸗ 
fen durch Maiſſe, 
Schuhbrücke Nr. 16, im Comptofr. 
— — — — 


Ein Kandidat der Theologie, der bereits 
mehrere Jahre thätig iſt, ſucht zu Michaelis 
d. J. eine Stelle als ſolcher. Nähere Aus⸗ 
kunft wird Herr Paſtor Buchholz in Ko⸗ 
ſten zu ertheilen die Güte haben, 


Eine vorzügliche Penſion und Pflege für 
Knaben und Mädchen mit Unterricht in alten 
und neuen Sprachen, Muſik ꝛc. wird nach⸗ 
gewieſen: Nikelai-Vorſtadt, Neue Kirchſtraße 
Nr. 10, eine Treppe. 

Eine anſtändige, gebildete Dame wird zur 
Werthſchafts führung auf dem Lande bei einem 
unverheiratheten Herrn baldigſt gewünſcht. 
Das Nähere von Montag ab im Hotel de 
Sileſie Nr. 1. 4 


= Wanzeu⸗Tod 1 Fl. 4 u. 8 Sgr. = 
= Hühneraugen⸗Salbe u 2½ Sgr., = 


dei Bartſch, Reuſcheſtr. 2, 2 Stiegen. 


Gute J⸗oktavige Flügel ſtehen zum billigen 
Verkauf, auch zum verleihen Herrnſtr. Nr. 24. 


Zu verkaufen ze 
find am Ringe Nr. 19 mehrere gebrauchte, 
aber in beſtem Zuſtande befindliche Fenſter. 
Nähere Auskunft wird in der Modewaaren⸗ 
Handlung daſelbſt ertheiltet 12 

n einer lebhaften Previnzlar@tadt Schl. e- 
dene wird ein Wiker al Ba en peel 
k. t, von wem, ſagt 
ae Punzlung Stodgaffe Nr. 28 
in Breslau. 


5 2 


— ya ® - . 0 187 Reiſegelegenheit u Reinerz. 5 

„ Wohnun en Neuen Reis. 0 Nach zehnjährigem Aufenthalte in &] Den 1 nn em een leer nach 

zu W, 18, 16 Rt. find zu — oh: Prima carol. das Pfund 3½ Sgr. England beabſichtige ich in Breslau . Heinerz; Näheres Gartenſtraße Nr. 18. N 
lauer Vorſtadt, Kloſterſtraße 41. nn = Ser 8 8 23 nr n dee Berke Ih € 

— — —GwMVbVA — . Verwittwete Heury ndon 8 in ner aufskeller weidni⸗ 

Vermiethungs⸗Anzeige. ann „ „ 2 Ser. t. 19, im 3. Sto. 2% berſraße Rr. öl, Stadt Berlin, 2 zu 


In Nr. 58 Ohlauer Straße (goldne Kanne) Tafel 2 Sgr. N 9001080 
ift die ‚Hälfte der erſten Etage feforh 951. Wiederverkäufern ” billigern Preis wi 
ee Teen e Badijepes StaatsLotterie-Anlehen. 

d. J. ab zu vermiethen und zu beziehen. C F Retti Die nächſte Verlooſun findet am 31. Nuguft ſtatt, und beſteht aus 2000 Prämi 
Kere oamiſſtenzrath Hertel 3 8 ats 50,000 fl., 15,000 fl., 500 fi, 4 v 2000 fl. 13 4 1000 Atte a 1 Niere. 
Näheres beim Kommiſſi ’ Kupferschmiede - Strasse 7 „ 19, u 1 155 di 5 a fl. ꝛc. ꝛc. en a 

preuß. empfiehlt das unterzeichnet“ Handlungshaus unter Zuſicherung der pünktlichſten Be 


inargaſſe Nr. 15. No. 28. forg ſowie der Einſendung der amtlichen Ziehungsliſte nach ſtattgefundener Zieh 
orgung, ſowie der Einſendung de 1 iſte nach ſtattgefundener Ziehung. — 
Vermiethungs Anzeige Verlooſüngsplan gratis. Moriz J. Stiebel in Frankfurt a. M. 


In Nr. 6 Neue Taſchenſtraße iſt in der 
erſten Etage eine geräumige freundliche Woh⸗ 
nung von Michaelis d. J. ab zu vermiethen 
und zu beziehen. Näheres beim Kommiſſions⸗ 
Rath Hertel, Seminargaſſe Nr. 15. 

Verſchiedene Wohnungen find billig zu ver⸗ 
miethen Sandſtraße Nr. 12, an der Prome⸗ 
nade. Näheres bei dem Haushälter Groß⸗ 
mann daſelbſt. 

Bald zu beziehen iſt Sandſtr. Nr. 12 bie 
erſte Etage, beſtehend in 4 Zimmern, Balkon, 
Pferdeſtall und Wagenremiſe. Näheres beim 
Haus hälter Großmann daſelbſt. 
Vermiethungs⸗ Anzeige. 

In Nr. 71, Tauenzſenſtraße, iſt in der 1. 
Etage eine Wohnung von 4 Stuben ſofort, 
reſp. von Mich. d. ab, zu vermiethen und 
Spee Das Nähere beim Kaufmann 


Eine im ſchönſten Thale des Gebirges, ohnweit der Eiſenbahn gelegene Färberei, 
Neſſeldruckerei und Maſſermangel, mit ſtets hinreichender Waſſerkraft, vortheilhaft 
eingerichtet, alles was zur Engros⸗Färberei gehört, vorhanden, und im vollen Betriebe, it 
der Beſitzer, eingetretener Verhältniſſe halber, geſonnen zu verkaufen. — Sämmtliche Ges 
bäude ſind maſſiv und herrſchaftlich eingerichtet, nebſt dazu gehörendem großen und ſchönen 
Garten. Da die Räumlichkeiten ſehr groß, die ſchönſten Gewölbe vorhanden ſind, ſo ließ 
ſich unbeſchadet der Färberei und Druderei, noch ganz gut ein anderes Geſchäft damit ver⸗ 
binden, und böte ſich, namentlich dadurch, da hierorts und 1 d viele Weber wohnen, 
Gelegenheit zur Fabrikation von leinenen und baumwollenen Stoffen, Näheres hierüber 
wird die Handlung J. G. Krambs in Breslau, Ring Nr. 38, die Güte haben, mitzutheiten. 


e eee 8 
Galvan. elektr. Rheumatismus⸗Ketten, 


beſter Qualite, 1. Sorte 1 Rtl., 2. Sorte Rtl., 3. Sorte ½ Rtl. 
Steinmetz, Mechaniker, Oderſtraße Nr. 20, 


Großes Fleiſchausſchieben u. Wurſtabendbrodt 


Kloſe, Scheitnigerſtraße 14, im goldnen Adler. 
8 10 
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Gaſthoſs⸗Verkauf in Salzbrunn. 


Der frühere Geſellſchafts⸗Garten in Salzbrunn, jetzt Gaſthof zum preußiſchen es 
Hofe, nicht zu weit vom Brunnen, iſt für billigen Preis und unter billigen Zah⸗ 
lungs⸗Bedingungen zu verkaufen. Zu demſelben gehört das, mit Schindeln gedeckte 
Wohnhaus, in welchem 9 Stuben und die nöthigen Lofalitäten für den Schank 
find, Ein kleiner Gartenſaal, Stallung für 24 Pferde und eine Totalfläche von 16 & 
Morgen Gartenländereien, Parkanlagen, Wieſen und Teichen. Das Etabliſſement P 
würde ſich vorzüglich für einen Gaſtwirth eignen, der die Gärtnerei zu betreiben ver < 
ſteht, da die, durch die Natur gebotene Schönheit, dieſes Etabliſſement zu einem ? 
der vorzüglichſten machen dürfte. Nähere Auskunft * auf portofreie Anfragen: 
S. L. Sigfriedt, in Schweidnit. 2 


TERSHSHHSEHSEHSISICKHR HIESS EERBERERERTSISER 
Unbeſchlagene und ungeſtempelte Ellen, 


offeriren an die wohllöblichen Aichungs⸗Aemter billig: 
W. Heinrich u. Comp., am Ringe Nr. 19. 


a Im Ausverkauf offeriren wir noch ergebenſt: 
Gutbefüzte Hammerköpfe in zwei Sorten, Thür: und Fenſterbeſchläge, plattirte Schraub⸗ 
und Schnall⸗Sporen, verz. and ſchw. Schnallen, heſſ. Schmelztiegel Zer und der, Waſſer⸗ 
mühlfägen, Bretteiſen, Ohrſägen, Fournirſägen, blaue und gelbe Sägenblätter, Hobeleiſen, 
Stemmeiſen, Stech⸗ und Lochbeitel, Gerberſchabeiſen und Falze, Bügeleiſen, Eierkuchpfan⸗ 
nen, blechene; Blaſebälge, Gurkenhobel, Aufſatzbänder, Bronzen aller Art, weſtfäliſchen 
Stahl, engl. Triebſtahl, Crocus u. div. Putzpulver, Mottenpulver, Motten: und Wanzen⸗ 


Tinktur, Hühneraugenſalbe. ET ur 
Heinr u. Comp. n van 
Eingang im Dorolheengäßchen, 0e Nr. 19, 


dienung die billigſten Preiſe. 

Eine kleine Orgel mit fünf Stimmen, 
drei im Manual und zwei im Pedal, iſt zu 
verkaufen; das Nähere zu erfragen beim Leh⸗ 
rer Schröer, Bürgerwerder Nr. 5. Das 
Aeußere des Werkes iſt von Mahagoni und 
wohlgefällig, der ſtarke Klang ſelbſt aber in 
einem Betlaal vollkommen ausreichend, 


In einer der größten, neu zu errichtenden 
Neſtauration, welche ſich in Mitte der 
Stadt befinden wird, beabſichtigt der Inha⸗ 
ber derſelben, die Küche an einen tüchtigen 
Koch gegen eigene Rechnung zu Mitte Ok⸗ 
vermiethen. tober d. J. zu vergeben. Nähere Auskunft 


2) Kunze Gaffe der. 1 AR eine frrondliche! pier Den, Ne. 30. Sturm, Schwei, 
> Wohnung in der erſten Etage ſofort od. | ———— I 
von Michaelis d. J. ab, desgl. eine ge- Den 19. Auguſt iſt ein brauner Hühner⸗ 
räumige Tiſchler⸗Werkſtatt, von Michael. hund mit wäßer Bruſt und weiß an den 
d. J. ab zu vermiethen und zu beziehen. Zehen, und als beſonderes Kennzeichen mit 

J. ab z 3 ! 

Näheres beim lee Hertel, ar An Runen 255 e Pendo 
Seminargaſſe Nr 15. und au a h ‚ab: 
F ̃ ˙ r banden gekommen. Wer von dieſem Hunde 

Ellſabetſtraße Nr. 1 in der 1. Etage iſt ein Nachricht zu geben vermag, wolle die Anzeige 
Zimmer mit Ausſicht nach dem Ring mit oder bei Herrn Kaufmann Herlth, Keserberg 
. ohne A u a 5 Nr. 31 im Gewölbe, gegen angemeſſene Be: 

e rei * 5 
d. J. * übernehmen. Näheres Schuhbrücke peinkleider und Nachtjacken für Herren und 
Nr. 59, zwei Treppen vorn heraus. Damen in weißem Sommerſtoff, wie Par⸗ 

Riemer⸗Zeile Nr. 20 tft der erſte Stock zu chent, Herrnhuter Leinenbänder und Näh⸗ 
vermie 5 9 e zwirn; a N bei 

Das e 8 . E. en, in Breslau 

. Eine Wohnung, Junkernſtr. Nr. 5. ; 
beſtehend in 2 Stuben, Alkove, Küche und 


Zubehör, im erſten Stock, iſt Kloſterſtraße Der Ausverkauf 


Nr. 57 zu vermiethen. N — 2 Berliner en en 
Bald zu beziehen iſt eine freundliche Stube beſtehend in Figuren, Blumen⸗Vaſen, Taſſen, 
für 22 A. hehe, Kloſterſtraße Nr. 57. | Schreibzeugen ae Kupferſchmiedeſtr. Nr. 16 
vermlelhen iſt Friedrich Wilhelm Straße 1 Stack, une Keeppe doch, wir 
Nr. 26, par terre, eine lichte große Werkſtatt, 15 h 
paſſend für Holz: und Feuerarbeiter, desgl. Hlötel garni in Breslau, 
Stallung und Wagenremiſe und eine freund: Albrechtsſtraße Nr. 33, 1. Etage, bei König, 
liche Wohnung, Stube und Stubenkammer.] find ‚elegant möblirte Zimmer, bei prompter 
Zu erfragen: Antonten⸗Straße Nr. 20 bei Bedienung auf beliebige Zeit zu vermiethen. 
Kirchner. NB. Auch iſt Stallung u. Wagenplatz dabei. 


Antonien- Straße. Nr. 14 iſt das bisher zu r Rei 
einer Gräupnerei und Bäudelei benutzte Lokal, 1 E 
0 i a * 
ſo wie auch kleine Wohnungen zu vermiethen han "peofeffor Jette 1 Me 


und Michaelis d. J. zu beziehen. Näheres . 
beim . — ie daſelb £ 15 Ka eh e Buhl Uns 
1 Karls⸗Straße Nr. 6 47 5 b i 5 
iſt zu verritethen und Michaelis auch bald zu . aler 15 1 Fürſtenften. 
0 er 5 ing | beſtehend in einem | Gutsbeſ. Graf v. Wielopolski aus Krakau. Paris, 22. Auguſt. 5% 89. 85, 3% 54. 60. 
verſch ira ee Kabinet, Gräfin v. Wielopolska a. Dresden kommend. Berlin, 24. Auguſt. Eiſenbazn⸗ Aktien: Köln: Mindner 34% 88% à 8. 
Küche und Beigelaß. Näheres par terre. Oberamtmann Braune aus Groögersdorf. bez. und Br. Krakau ⸗ Oberſchleſiſche 4% 55 bez. und Gl, Prior. 4% 27 % cd. Frie⸗ 
Beſtes raffini rt Rü böl Herr Kindermann aus Berlin kommend. drich⸗Wilhellus⸗Rordbahn 42% * 43 bez. und Gl e ee Märkiſche 355715 81 
Ru Kreis- Juſtizrath Schubert aus Karlsruh.] 5 „ bez., Prior. 4% 89% bez., Prior. 3% jon l Ser, i 5% 99 be. Nieder 
offerirt: E. A. Wedel, Goldneradegaſſe Leut. v. Görne aus Liegnig. Lieut. Korz⸗ ſchleſiſch⸗Märkiſche Zweigbahn 4% 31 % Br., Prior. 5% 73 cl. Hberſchleſiſche Lit. A. 
Nr. J, im früheren Cuhnow'ſchen Lokale. fleiſch aus Ofteowo. Rentſer Klarbaum aus] 3 ½ % 104 bez. und Br., Litt, B. 102 bez. 17 ene 80 — Fonds Gourfe: 
P > Ra „Fteiwilli ats - Anleihe 5% 1 . . Staats Schuld⸗Scheine 3 % % 86% 
ittergüter und Herrſchaften Berlin. Oberger. Räthin Heyer aus Frank: | Freiwillige Staats Anleihe 5% 104½ % 10 A 
u bei geitgemäßen ee — furt a. O. Gutsbeſ. v. Biela aus Krintid. N % a Sede ee 2 e Poſener Pfandbriefe 4% 99% 
nachgewieſen durch Baron v. Teichmann a. Wartenberg. Schau Gl., 3½ % 89 Gl. Preußische Bon Polnische ez, und Gl. Polniſche N 0, 

A. Geisler, Kupferſchmiedeſtr. 14. Be Blum en h äite 4° * 108 b 4% 03 % ® Partial : Obligationen à 500 Fl. 76 
; i I. u. 28, Tüg. a6. 10 U. Meg. Fü. Roman. bez., a 1. 105 bez. Eifenbahn + Atti 
Eine Ap ot eke, Fi, GN STR Die Kourfe von Fonds und ad Frledrie Aktien waren heute bei beſchränkten aan 
gut xentivend, it apotheke —— , T eat nähen Fr Alge 
gemäßem Preiſe bald zu verkaufen. eres 

zu jen bei 


5 üb verändert £ 
5 DRS 7 4150 meine gen, 21. Yugu Die Börſe war in Fonds und aber feſt, aber geſchäftslos z 
Geisler, Kupferſchmiedeſtr. 14. - 
Ein eingerichtetes auswärtiges Spezerel⸗ 


a e d r als Geber. Wegen der Ausſicht auf die neue Anleihe iſt die Hauſſe 
Getreide: Del: u. Zink⸗Preiſe. 1 85 hel pebeutend niedriger und zur eigen Nehmer angeboten. Gold und 
Geschäft wird ſofort zu kaufen gefücht. — Breslau, 25. Kuguft. 
Eine Kefaheil 2 Bitchalle und in 


über weichend, 2% ub. 5% Metat, 93%, dis %., Norden KIN Bis 111, 
e N N Sorte: befte mittle geringſte 
Gelegenheit — zu pachten geſucht. 


25. Auguſt. (Amtlich. Id. und Fonds Kouaſen, Holändiige 
Wen SL Kale ede 00 e ee en seht, Sr. Lone 
1 Weizen, weißer 56 Sg. 52 Sg. 48 Sg. 
Näherel eriheilt bag Sommiſſions⸗ und Weizen, gelber 5 40 45 9 


dor 112 ½ Br. Polnſſches Courant 957/,, Br. a 10 * See- 


homale daſelbſt, fo wie beim Kommiſſions⸗ 
rath Hertel, Seminargaſſe Nr. 15. 


Vermiethungs⸗Anzeige. 
Altbüſſerſtraße Nr. 46 iſt die dritte Etage 
ſofort oder von Michaelis d. J. ab zu ver⸗ 
miethen und zu beziehen. Das Nähere beim 
Kommiſſionsrath Hertel, Seminargaſſe 15. 


BVermiethungs⸗Anzeige. 

) In Nr. 12 Altbüſſerſtraße ſind die Par⸗ 
terre⸗Lokale, welche ſich zu einem Ver⸗ 
kaufs⸗Geſchäft eignen, nebſt einem Keller 
ſofort oder von Michaelis d. J. ab zu 
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CKräuter⸗Pomade, 


welche ven uns- neu erfunden und vielfältig geprüft wurde. Dieſelbe dient als Haut 
kung bei Perſonen, deren Haare ſtark ausgehen, ſo daß binnen 3 Wochen das Haar ganz 
feſt figt, und nicht mehr ausfällt. Sie verbeſſert und vermehrt den zum Wachsthume der 
Haare nöthigen Nahrungsſaft, verhütet das Austrocknen des Haarbodens, und bewirkt den 
Wachsthum dermaßen, daß auf kahlen Stellen des Kopfes binnen 6 Monaten das ſchönſte 
kräftigſte Haar zu ſehen iſt, befördert den Wachsthum des männlichen Bartes, welcher das 
durch zu einer feltenen Schönheit gezogen werden kann. Die Fabrik ſteht für den Erfolg 
innerhalb der oben bemerkten Zeit und erſtattet bei Ausbleiben der Wirkung den Betrag 
zurück. — Der Preis iſt per Topf 3½ Rtl. — Die Niederlage für Breslau iſt bei 
den Herren Klauſa u. Hoferdt, Ring Nr. 43. ” 
Rothe u. Comp. in Köln. 


Börfenberichte. 


Agentur⸗Bureau bon der u. Comp, Roggen 20 % 7 „25 „ Schuld Scheins per 1000 rtl. 37% 861%, Br. G cht. J ner, Pfandorkefe 4% 
Arend ang, Pa ea 1 „ 1 5 . 8 Be. e 5 ae ine e 

5 N P- 94% PDa fer 2 2 “ 2 ” 3 * 

Flu el: tumen De Kiseſant 8 6.11 ½ SL, RA nr Akrien!“ Breslau: Schweibnig »weewurger 4 BLM, Br. Oerſchleſſche 
neweher Bauart empfiehlt untee garan-| wei b. 1195 (Lat, A. 104 % Or., Lit, n. 102%, Br. SeatansDberthleiihe BY Be. Miederchtefi 
tie Joh. Th. Raymond, Bettente, 3, EEE | and: 81% Br. Köm' Mindener 88 412 Fe ee e 90 0 80 

n en erlaubt ſich derſeide, ein | Nüböl, rohes 14 echſel⸗Courſe: Umſterdam 1 Monat Ba nt Gld. 
Desrinpete Flügel⸗Leibauftalk zr = ale 6% Sgr. * Sicht 99%, 64d. 5 1 Monat 14975 G,, k. Sicht 150%, Gd. London 3 Mo- 
ehen mmer⸗Rübſen 92 bis 90 Sgr. nat 6. 24% Gl. 


Druck und Verlag von Graß, Barth und We 4 Redakteur: Nimbs. 


